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herzlich willkommen auf den ersten Seiten derAusga- 
ü

be 157. Auch dieses Mal freuen wir uns, Ihnen ernen t-

Liebe Leserinnen und Lesen

spannenden und vielFältigen Boten präsentieren zu dür-

fen. Im Outgame-Bereich dieses Boten werden nicht nur

die Geheimnisse der aventurischen Gegenwart beleuchtet,

sondern auch einige Mysterien, die im Dunkel der Geschich-

te liegen: ,,Die Tieppe von Amhas" beschreibt einen Spielort

ftir die Dunklen Zeiren. Hier soll es eine Pforte geben, die,

so sagt man, zu den Landen jense its de r Gestade Aventuri-

ens führt. Es ist an Ihren Helden herauszufinden, ob

diese Geschichten Ammenmärchen sind oder ein

Körnchen Wahrheit bergen.

Der Kampagnenband ,,Mit wehenden Bannern"

markiert das Ende der Wildermark. In der Folge der

Ereignisse wird auf dem Großen Hoftag 1036 BF aus

dem umkämpften Landstrich und der Tiaviamark die

In einem Interview mit Iskir Ingibjarsson, der als Sprccher der

Thorwaler Tladit ional isten seinen Beinamen,,Letzter Hjaldinger"

mit Stolz trägt, erfähren die Lescr mehr über die merkwürdigen

Ereignisse auf den Olportsteinen (Der Bote berichtete: AB i54).

Im Fokus der Berichterstattung steht auch die Wilclermark, u'o

sich in den letzten Monaten die Ereignisse überschlagcn haben.

Kaiserin Rohaja triumphiert in entscheidender Schlacltt um die Wil-

dermarft- Grol3er Hoftag zu Rommilys * Adel des Reiches schalft eine

neue Prouinz; So lauten die Überschriften der Gazetten. Tournale

und Posti l len, die r ings um Darpat und Dergel vertei l t  we rden. Der

aktuel le Bericht im AB 157 fasst den turbulenten Lauf der Dinge

zusammen und weckt gleichzeitig die Hoffnung, dass dcm Leid

geprüfte n Landstrich mit de r Wahl einer neuen Markgräfin viel-

leicht doch friedfertisere Zeitcn bcschieden sind.

In ,,Bräuchc zum Praiosfcst" pr:isentieren wir dic Sieger-

beiträge des Praiosfest-Wettbewerbs, und ein Pressespiegel

aus dem Horasreich fasst Art ikel zusammen, die aus ver-

schiedenen horasischen Zeitungen stammen. Abgerundet

wird unser kurzer Ausflug in die aventurische Gegenwart

von einer neuen Ausgabe des Salamanders. Doch halt -

genug verraten! Nun ziehen wir uns wieder zurück

ins Redaktionsstübchen und wünschen euch viel

Spaß beim Lesen und Erleben al l  dessen, was

unsere Autoren 1ür den aktuei len Boten zusam-

neue Markgrafschaft Rommilyser Mark geformt. Die gleichnamige

Spielhi l fe in diesem Boten gibt Ihnen eine Übersicht über diese

neue Provinz und deren Akteure.

Eine weitere Spielhilfe beschäftigt sich mit dem ,,Kult des Ver-

stümmelten Gottes", einem Zusammenschluss der ärmsten

Bewohner Fasars. Die Gemeinschaft soll den Bettlern, Verstüm-

melten und Aussätzigen Schutz geben - aber nur die wenigsten

ahnen, dass sich hinter der Maske des Bett lergottes ein grausiges

Geheimnis verbirgt.

Doch nicht nur schaurige Überraschungen. sondern auch ange-

nehme Erfahrungen haben wir ftir Ihre Spieler vorbereitet: In ei-

ner spezie lle n ,,Spielhilfe zum Beglücken der Spie ler" e rfahren Sie,

lieber Meister, mehr über Belohnungen. Ob Spezielle Erfahrun-

gen, Dukaten, Ehrungen und auffindbarer Ausrüstung aller Art -

hier haben wir ailes zusammenfletragen, was Ihre Spieler für die

erlebten Härten entlohnen könnte.

Ein buntes Spektrum unterschiedlicher Berichte und Neuigkei-

ten aus allen Teilen des Kontinents liefert der Ingame-Bereich der

Ausgabe. Sei es der Brabakuda, die Ernennung der neuen Fürstin

von Albernia, die Greifen-Sichtungen über Gareth oder der un-

heilvolle Nebel, dem bereits Marada zum Opfer gefallen sein soll:

Hier wird alles zusammengetragen, was derzeit in den Gassen und

auf den Märkten Aventuriens ftir Gerüchte, Spekulationen und

hitzige Dispute sorgt.

mengestellt haben.
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DER-LoHrr DER-IflünErr
BEr,or{nvncEn im rc LLEnspiEr

Einr  sp i r rn i r , r r  zvm Brcrücr( rn i r lRrnspiELEKVon Dominic  HreorK

Wie wir wissen, gibt es im Rollcnspiel keine ,Gewinner' oder lerlie-
rer'. Stattdessen dreht sich das Spielerlebnis darum, gemeinsam Spali
zu haben und in d ie e igene Phantasie und spannende Geschichten

einzutauchen. Dennoch will jeder gerne auf die eine oder andere Art

belohnt werden. Abenteuer des Schuarzen Auges bcdienen diesen As-

, , I I IAL sEr{Err,  wAS DAS PAcrl in DEn tascnEil  r{AT" - Ennr, icn BEVTE!
Eine der ältesten Belohnungen für Spieler ist es, ihren Helden Gegen,
stände zukommen zu lassen, die spieltechnische Vorteile gewähren.

Besonders beliebt ist dabei Ausrüstung, die auf keiner Warenliste zu
Iinden ist und individuellc Vorteile bietet. Sie können Ihren Helden
deshalb besondere Funde zukommen lassen * beispielsweise nach
dem Bezwingen von F'einden, bei der Durchsuchung von Gebäuden
oder als Geschenk einer dankbaren Meisteroerson.

\IJarEEnvanjantrn
Hierzu bieten sich Varianten bekannter Waflen (Wege des Schwerts
116 ff.) an, denn in Aventurien gleicht außer in Armeebeständen wohl
kaum ein Schwert dem andercn; Verzierungen, Schwerpunkte, Schär-
fe, Länge und Breite sind so individuell wie die Schmiede selbst.

i Gellriimmte Wurfdolche: Der hölzerne Griff geht fließend in die ge-
bogene Klinge über, wodurch die Flugeigenschaften verbessert sind
(RW je +20%). Sie könnten einem Gaukler se-
hören, denn ihre außergewöhnliche Form ist
beim Jonglieren hilfreich (Gaufteleien rm 2
er lc ich tc r t ) .

i Schlanftes Kurzschwert: Prädestiniert für l,

Namen wie ,,Nadel" oder ,,Stich", geschmie-

de r  f ü r  z i c r l i che  Pe rsonen  w ie  c i nen  i ungcn
Adelsspross oder eine Diebin. Scharf, schlank t'il.l

und tridlich elegant. (Gewicht -l}Vo, Gezielter Sticlt

undTbdesstoJ3 um 1 erleichtert)

* Sturmhettebarde: Die Klinge ist so gebogen, dass erne

Ausrichtung nach vorne statt zur Seite vorliegt.

Kann alternativ mit dem Talent Speere geführt wer-

den, Sturmangrffi rnd Feanagelz sind um 1 erle ich-

tert. Sie ist als ,ganzer Stolz und Zeichen moderner

Kriegskunst' im Besitz von Spießbürgern zu finden. Die Thus en dfüs s I e r- Pe i ts c h e

K&AvTrx-va4!antEn
Auch Kräuter (Zoo-Botanica Aventurica 227ff,) können je nach Ex-
emplar  in  ih re r  Wi rkung var i i c ren .

* Vierbläurige Hollbeere: Ein sehr sekenes Kraut, das in Albernia als
Glückssymbol gilt und aus eincr Verbindung von Holl- und Einbeeren
entstanden ist. Die 2W6 Zweige sind zum Hollbeertee verarbeitbaq
die 2W6*3 Beeren können wie Vierblatt verwendet werden. iedoch

pekt in Form von Abenteuerpunkten, Speziellen Erfahrungen, Duka-
ten, Ehrungen und aufhndbarer Ausrüstung aller Art. Die se Spielhilfc
geht aufdie verschiedenen Arten von Belohnungen ein und gibt Ihnen
einige Beispiele an die Hand.

wird stets zweimaLsewürfe

lt

I Hexen-Krötenschemel: besonders große ,Hexenringe' weisen ab und
an einen dreizehnten, kürbisgroßen Pilz auf, der so konzentriert giftig
ist, dass ein Krötenschemel-Gift aus einem solchen Exemplar wie Ma-

raskantaranrel-Gift wirkt (Stufe 8, 1W6/lW3 SP/KR, Dauer 4 KR).

I Kräutergörtchen: F,in Dorf mag arm an weltlichem Besitz sein, oft
kennt man aber die lokale Pflanzenwek sehr gut. Kräuterfrauen legen
Gärten an, in denen das wächst, was man in Wäldern erst mühsam su-
chen muss. Bei einem Spaziergang durch den Garten kriegt man nicht

nur eine SE Pfanzenftunde, man darf sich auch an wahren Schätzen

bedienen: Legen Sie anhand der Region lW3 sehr sebene,lW6 seltene,

2W6 gelegentliche und 3W6 häuf ge Ge wächse fest. Ahnlich können Sie
Waflbnkammern, alchimistische Labore und Hexenküchen einsetzen.

Arcn imi r  vnD ZAVBERzEicT{En
Alchimistische Tinkturen (Wege der Alchimie 36 ff.) und Zattt:erzei-

chen (Wege der Alchimie 140 ff.) sind ebenfalls ais Be lohnung besrens

geeignet, denn viele Aventurier bedienen sich solcher mindermagi-

schen Mittel.

* Vitftari-Tatttuierung: Eine thorwaische Hexe, ein Druide oder Ol-

porter Magier kann einem Helden ein besonderes Hautbild stechen:

Die verwobenen Erz-Elementarzeichen am Oberarm umringen ei-
nen Pot6,val, dessen Fluke sich über den Rücken windet. Diese Fel-

senrune verleiht WS+3 und kann nach Verlust der Wirkung zur

nächsten Sonnenwende wieder aufgeladen werden. Hierzu op-

fert der Held über 7 Täge hinweg je 3 LeP an die Blutrune,

indem er tiefe Schnitte über Arm und Schulter setzt.

I Elementares Puluer: In einer alchimistischen

Werkstatt oder einer Hexenküche kann man die-

se ,Alchimie aus dem Handgelenk' finden. Ein

Pulveq das sich beim Streuen in eines der sechs

Elemente auflöst. Es ist beispielsweise geeignet

ftir Bühneneffekte oder kleinere Zerstörungen

(Feuer, 1W6 TP), zur Beschwörung von Ele-

mentargeistern, ais leichte Säure (Wasser, Rein-

heitsgrad unedel, lW6*2 TP) oder Brechmittel
(Luft, Reinheitsgrad unedel, Selbabeherrschung-

Probe erschwert um Sensiblen Geruchssinn, sonst
1W6 KR nicht zu Angriffsaktiqnen fihig).

1 . r 1
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It und der höhere Wert gewählt.



Mnciscse A<trrex-fr
Die vor allem mit ARCANOVI geschaffenen Artefakte aus Wege der

Alchimie 11Off. geben einen Eindruck der zahlreichen Möglichkeiten,

Zarber in Gegenstände zu binden. Im Folgenclen deshalb einige Bei-

spiele für magische Gegenstände, die ohne Einsatz dieses Zaubers

entstanden sind.

I Das spingende Tranftf dschclta: Per ANIMATIO wurde die Tiank-

flasche für 5 fahre so verzaubert, dass sie bei einer Hand-

bewegung vor den Mund aus einer Seitentasche

direkt in die Hand springt und sich entkorkt, so

dass der tank in einer Jrcien Afttion bereitge-

macht ist, wenn eine FF-Probc gelingt. Ein

perfektes Geschenk zum Dank eines findigen
Zauberkundigen an einen Reisenden - und da-

mit bei Händlern, Pilgern oder Wandergesellen

auffindbar. Eine Variante für Waflen wirkt wie
die SF Schnellziehen, aber unabhängig von der
BE und bei Rückenscheiden oder Schilden inner-

halb I Aktion.

* D;e Tausendfüssler-Peitsche: Von einem Scharlatan

oder Schelm könnte man zum Dank seinen wert-

vollsten Besitz erhalten, der bei einem spekta-

kulären Erfolg des LOCKRUF entstand: Eine

Peitsche mit vielen kleinen Füßen, die sich

wie eine Schlange um clen Körper seines Be-

sitzers schmiegt und eine geringe Intelligenz

(LO  14 ,  KL  4 ,  IN  6 )  cn tw i cke l t  ha t ,  m i t  de r  s i e

einschätzen kann, ob ihr Meister Hilfe braucht:

Sie macht sich bei Gelahr grif-fbereit, kann Ge-

genstände ,apport ieren,  s ich um den Hals von

als Dank für ihre Hilfe erfahren, wo dieser Ort liegt und bei Bedarf für

6 SR dort untertauchen, indem sie aus den Augen eventueller Verfolger

verschwinden (Sinnenschritfe-Probe * 10) . In Gareth gibt es gar bizarrc

magische Abkürzungen, die sogenannten Schattenpfale (mehr hierzu

finden Sie in der Box Gareth - Kaiserstadt des Mittelreichs).

KArunar,r Antrrercfr
Götterdiener treten immer wieder als Auftraggeber von Heldengrup-

pen auf und können weit mehr bieten als ,nur' den Dank eines Got-

tes. Hier eine Auswahl an Möglichkeiten, wie sich Kirchen mittels dcr

OBIEKTwETHE für getanes Werk an den Göttern erkenntlich zeigen

können:

* Schützendes Omat:Der weiße, verzierte Umhang mit Symbolen

der Kirche wurde durch einen Praios- oder Hesindegeweih-

ten mit Anc;Et-toNS MANTEL geweiht und einem Helden ve r-

L liehen. Einmalig wird ein gezielt auf den Tiäger gewirkter

[.,Zauber der Merkmale E,igenschaft, Einfluss, Form, Herr-

fl..schaft oder Schaden um 12 ZIP'* verringert (und bei

nter 0 ZfP" wirkungslos).

* Ein .Baalel S'IInxENS'IAUIJ: Dieser verwirrende,

dem Phex heilige Staub bewirkt bei Gegnern für

50 KR einen Verlust von 7 aufAT und l0 aul

FK. Solch ein Pulver könnte auch in einem

Diebesversteck gefunden werden.

I Heiliger Wunduerband: Wer Peraines oder

Tsas Werk tut. kann von Geweihten mit die sem

ch mit WuNosE(;EN, das cinc Wunde heilt,

beschenkt werden

I Entrücftter Lohn: Wer für die Mada Basari oder

dem Phex nahe Organisationen arbeitet, dem mag

Sp iErs i r r r

Stemenstaub- Beutcl

unfieundlichen Personen schlingen und dergleichen mehr. Der WM

beträgt * 1/0, die TP sind um 1 erhöht, Entuaffnen um 3 crleichtert.

* Dot sichere Verstecll: Mittels APPI-ICAfUS wurde ein Winkel in

ciner Gasse oder auf einer belebten Straße mit eincm IGNORANTIA

verzaubert.  Von einem Dieb odcr Phexseweihten können die Helden

e s begegnen, dass man einen Handel in beiderseitigem Interesse durch

PHexpNs ElsrlRrr-u<; abschliellt und die vereinbarte Bezahlung an

clen Sternenhimmel als winzigcn, blinkendcn Stern entrückt. Mit Er-

füllung dcs Vertrages wird der Lohn direkt zu dcn Helden wo immer

sie sind - hinab befördert.

,, B i Ttr, E RzÄ s rt m i nm E H RD A<ü n E n" III r i str RI "
ERrnnRvnc vnD LrnrunEistrn_

Seit den Anfangsstunden dcs Rollenspiels kennt man clen Mechanis-

mus de r in Punkten ausgeclrückten Erfahrung, mitte ls der man Fähig-

kciten steigern und neue eru,erben kann. Gerade die Zeit zw,ischen

zwci Abcnteuern kann hicrzu genutzt werden.

Bücsrn
Wege der Zauberei 83 ff. bietet eine große Auswahl an magischen Bü-

chern,  abcr auch die prof?rncn Schr i f ten Aventur icns s ind mitunter  zur

Vermittlung von Wissen gecignet. Ihr Studium wirkt u'ie ein Lehr-

meister  innerhalb e iner 
' I i rW-Spanne 

best immter 
' Ib lente 

und bietet

oft Spezielle Erfahrungen ocler ve rbilligte Sonderfertigkeiten.

I Die Leitsötze uon Hebel ttnd Scheibe: Grundlagenwerk der Mecha-

nik von Leonardo von Havena. Rechnen 10/14, SE Mechanik 7/i6,

Feinmechanik 9/12.

* Durchs ruild.e Mhanadistaz.' Flauptr,verk des Kara ben Yngerimm

und detaillierte Reisebeschreibung über die'Ii,rlamic'lcnlande . SF llzäs-

tenftundig rnd Steppenfturdrg verbilligt. Geographie 1/9, SE Wildnis-

leben 3/9

I Vadentecum für das Wffinhanduer(: Im Schwertgesellentum ver-

breiteter Leitfaden mit Beschreibungen grundlcgender Kampftcch-

nikcn und praktischen Übung.tr. SF Fintc, Ausfutl, MeisterPdrade

vcrbilligt. Schwerter 1/8, Fechtwallbn l/7.

) Siechen des Südens: A:ustührliches Werk über Krankheiten. Bei Perai-

negeweihten, in Therbuniten-Spitälern, bei Abgängcrn der Vinsaltcr

Schule des Lebens und Medici zu hnden. SE Heilkunde Krankhcitcn

5/12, Anatomie 3/7, Heilkunde Wunden 2/8. Einige Ausgabe n machcn

cl a.s B e rufs ge h ei m n is Blutiger Rotz e rlern ba r.



Spirr,nirrr

LEnRJnEistr<
Im Folgenden finden Sie einige Lehrmeister, die Sie flexibel überall in
Aventurien auftauchen lassen können.

I Bruder lacopo: Ganz im Sinne des Nandus reist facopo als Lehrer
durch zivilisierte und oft auch bildungsferne Gebiete, um sein Wissen
in ganz Aventurien weiterzugeben. Lehren 15, Überzeugen 12, viele
Wissenstalente TäW 10-18, SF Nandusgefälliges Wissen, Auna DEn
Fom,r, Görrucirp VEnsrANorcuNG, SEELENrRüTUNG (inklusive Auna-
PRüFUNG), SrenNpNspun

I Fauilludo der Flinfte: Dieser in größeren Städten oder in belebten
Reiseunterkünften zu findende gutgelaunte Scharlatan und Tiickbe-
trüger ist gerne bereit, gegen gutes Geld seine Fähigkeiten weiterzu-
geben. Lehren 12, Täschendiebstahl 15, Gaukeleien 14, Gassenwissen
10, Überreden 15, Falschspiel l0; SF Ausweichen III, Schnellziehen,
Improvisierte Waffen, Meisterliches Entwaffnen, Merkmalskennt-
nis (Illusion, Telekinese), verschiedene Kugelzauber; ATTRIBUTO,
DUPLICATU S, HARMLO SE GES]ALI, IGNORANTIA, IMPER-
SONA, GROSSE GIER, MOTORICUS, PENETRIZZEL, SEI-
DENZUNGE, WIDERWILLE je ZfW 10-15

I Gumblad, Veteran der Dämonenschlacht: Vom einfachen Soldaten hat er
sich zum Waffenmeister encwickelt und zur Ruhe gesetzt. Seine Fähigkei-

ten gibt er nun an die neue Generation weiter. Lehren 16, viele Kampfta-
lente TäW 10-16, Kriegskunst 14, Selbstbeherrschung l6; SF Beidhändiger
Kampf II, Gegenhalten, Hammerschlag, Kampfgespür, Rüstungsgewöh-
nung III, Sturmangriff, Todesstoß, Umreißen, Windmühle

BravrscrH EimnissE
Der Erwerb neuer, bislang unbekannter Fähigkeiten ist dadurch beson-
ders interessant, dass neue Spielmöglichkeiten eröffnet werden. Gerade
über Berufsgeheimnisse bietet Das Schwarze Auge hierzu einen Mecha-
nismus, der sich an Ihre Spielerwünsche anpassen lässt. Ein Beispiel:

I Zauberteppiry're: Dieses Berufsgeheimnis der Webftunst ermöglicht
die Herstellung magieempfänglicher Teppiche. Von wenigen tulami-
dischen.Meistern kann man einseweiht werden. Ob sie Materialien
wie die Haare der Nachkommen von Dschinne n oderArkanoglyphen
und elementare Zeichen einweben, ist ihr jeweiliges Geheimnis. Der
ARCANOVI sowie Proben ftir Arkanoglyphen werden tm -laP"/2

Punkte der We bftunst-Probe erleichtert. Ein magiebegabter Weber kann
Übematürliche Begabungen oder Zarber auch direkt in den Teppich
weben, was wie ein Matrixgeber für diesen Zauber wirkt und 1/10 AsP
permanent kostet (ZPx maximal so hoch wie TäP" Webkunsr). Zartber
mit Merkmal Elementar (Luft) sind um 5 Punkte erleichtert.

,,HasT Danr<" EDLE fuicxrn!" - soziarr BrronnvrrcEn

Oft genug tun wir im Alltag Dinge, die uns niemand dankr und die
schnell für selbstverständlich hingenommen werden. Beim Rollenspiel
sollte man deshälb nicht mit dem Dank derjenigen geizen, deren Haus
und Hof die Helden retten. Von freundlichen Worren bis hin zu Eh-
rungen und Titeln durch Würdenträger gibt es zahlreiche Formen dei
Danksagung.

DanxpaRrtEit  vno B EsorrD E RE GEscsrnru
Gerade weil diese Form der Belohnung innerhalb des Rollenspiels
stattfindet und nicht unbedingt spieltechnische Vorteile bietet, kann
man gar nicht oft genug auf sie zurückgreifen. Spieler wollen das
Geftihl haben, dass man ihnen ihre Täten auch dankt und nicht der
Laufbursche für undankbare Nörgler ist. Sparen Sie also nicht mit Lob
aus dem Mund von Meisterpersonen und bieten Sie Ihren Helden im-
mer wieder auch Geschenke an, deren Wert rein ideell und bestenfalls
spielbereichernd ist.

I Das Geschenrt der Sharisad: Diese ANIMATIO-Anwendung ist ein
Seidentuch, das die Liebste des Helden für ihn anfertigen lässr, indem
sie während der Zauberdauer mit dem Tüch am Körper tanzre. Es
hat vor allem sentimentalen Wert ftir einen Helden auf Reisen, der so
immer wieder im Thnz des Tüches die Bewegungen seiner Geliebten
wiedererkennen kann, aber es kann auch als Ablenkung dienen oder
abergläubische Gegner einschüchtern.

* Der glühende Anhdnger: Kein verfluchte s magische s Artefakt, jedoch
mitunter noch lästiger. ,Alrik Starkimarm' hat die Täten der Helden
nicht nur beobachtet, sondern ist zu einem begeisterten Anhänger ge-
worden.'Er reist ihneri; nach, imitiert sie, suchr ihre Nähe oder preist
sie ungefragt im nächsän Dorf an. Es ist wohl der größte Dank, als ein

"a
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Der Kuss der Fee: Ein magisches Wesen kann sich mit einem simplen
Kuss bedanken. Neben der reizenden Szene am Spieltisch können Sie
auch zeitweilige Vorteile wre Feenfreund, Schwer zu uerzaubern, etne Über-
natürliche B egabung, Prophezeien sowie Spezielle Erfahrungen vergeben.

t i trr vrrD Er{REn
Mit dem Sozialstatus als Spielwert, derVerleihung von Adelstiteln und
der in Verschwor€ne Gemeinschaften eingeftihrten Organisationen
mit verschiedenen Stufen der Zugehörigkeit haben Sie einige Mög-
lichkeiten, Ihre Helden mit Ehren auszustatten. Hier einige konkrete
Beispiele.

* Dat uerfuchte Lehen: F;in nur mäßig wohlhabender Baron kann
als Belohnung ein Lehen und damit einhergehend einen Titel verge-
ben. Seine heruntergekommene Motte ist jedoch vom Spuft oder der
Gefesselten Seele (Wege der Zauberei 204) eines Ahnen heimgesucht,
der sie nach wie vor für sich beansprucht und die Helden vertreiben
will. Bannen die Helden ihn, arrangieren sie sich mit ihm oder helfen
ihm, seinen Frieden zu finden, so besitzen sie als Edle ein Lehen samt
Steuereinnahmen eines kleinen Dorl-es.

] Die Ehrenbürgerschaft: Bürgerrechte in mittelreichischen Städten
sind mit der Erlaubnis verbunden, Besitz zu erwerben, Zünften bei-
zutreten und ein Handwerk auszuüben. Auch der Schutz durch Ord-
nungskräfte und vor Gericht ist weitaus höher. Die Ehrenbürgerschaft
öffnet zudem Tür und Tor bei Nachforschungen und dem Vorspre-
chen bei den Oberen der Stadt. Gesellschaftliche Proben sind um bis
zu 7 erleichtert. Beispielsweise kann diese Ehre im Abenteuer Fluch
des Flussvaters für Elenvina erlangt werden.
j Die Erhebung in den Garether Heldenrat: Mit den Ereignissen um
das fahr des Feuers hat die Stadt Gareth ein Gremium von wechseln-
den Mitgliedern geschaffen, die sich mit ihren Täten um die Stadt ver-
dient gemacht und sich damit diese hohe Ehre, unabhängig von Stand
oder Rasse, verdient haben. Die Amtsdauer ist offen und meist mit
dem Verrichten einer bestimmten Aufgabe verbunden. So mag einem
Helden die Ehre und Pflicht zuteil werden, in einem Elendsviertel
ftirArmenspeisungen und eine Verbesserung der Zustände zu sorgen,
eine städtische Immanliga aufzubauen oder eine Verschwörung in
höchsten Kreisen der Patrrzrer aufzudecken. Womöglich muss er sich
aber auch selbst eine Aufgabe suchen. Mehr zum Heldenrat finden Sie
auch in der Box Gareth - Kaiserstadt des Mittelreichs.

gebrannt. Es cuird mal wieder Zeit, dass einer dieser Verrücftten sich zum

Propheten der Irrsinnigen erftldrt und sie alle in die Wüste führt."
-gehört uon einem Gardisten eines Erhabenen, 1035 BF

,,Kaum, dass ich mich selbst blenden lie[3, tuarf mir ein gütiger Mann einen

ganzen Dinar hin. Er uarf ihn nicht ueräclttlich in meine Schale - er legte

die Münze in meine Hand. Ich gab ein Opfer an den Gott und wurde dafir

belohnt. Sagt, Meister; welches Opfer uerlangt ihr als ndcltstes uon diesem

schwachen Körper?"
-gehört bei einer Versammlung des Kuhes des Verstümmelten Gottes,

neuzeitlich

Der Kult des Verstümmelten Gottes setzt sich aus den ärmsten Be-

wohnern Fasars, den Bettlern, Verstümmelten und Aussätzigen, zu-

sammen. Ihre Gemeinschaft soll ihrem Schutz dienen - doch nur die

wenigsten Mitglieder ahnen, dass sich hinter der Maske des Bettler-

gottes eines der vielen Gesichter des Namcnlosen verbirgt (siehe auch

Land der Ersten Sonne 171).

DiE Grscsicstr  DES NlvLtEs
Der Ursprung des Kultes verliert sich im Laufe der fahrhunderte. In
den letzten fahren breiteten sich die Bettler in der Unterwelt Fasars
aus um ihr Territorium zu vergrößern und zu verteidigen, wobei es
zu zahlreichen Kämpfen gegen andere Bewohner des unterirdischen
Fasars kam. Vor elniger Zeilikonnten die Kuitmitglieder Teile der Ka-

qem We4l hulzuge- iakomben unter der t'lura!;a!1$ra-Areaa eiobgrn,,li:,rie qls leuen
lstand aui dcm ITtrn

:
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DEKI(srrt DES
vENtümmELTEn GoTTEs

Einr  Sp iTLHiLFE von mAKc f  EnnEßrn mit DAnrLAn ARnE fuitz

Gebräuchliche Namen: Der Kult des verstümmelten Gottes

Wappen: keines

Wahfspruch: Nur wer etwos gibt,bekommt auch etwos

Erkennungszeichen: Atak-Handzeichen, an Wänden auch häufig Zinken

in Form von durchgestrichenen Augen

Herkunft: Kultisten des Namenlosen. die die Armscen derArmen in

Versuchung führten

Bedeutende Persönlichkeiten: Die Erwählten

Personen der Historie: keine

Zitat:.,,Eine milde Gobe fur einen blindenVeteron des Khömkrieges"
-von einem ßettler in den Stroßen Fasors gehört, neuzeitlich

Wichtige Niederlassung: Fasar (verschiedene Verstecke und

Ritualplätze)

Beziehungenl hinlänglich

Finanzkraft: minimal

Größe: Etwa 50 Fasarer Bettler gehören dem Kult an, aber nur wenige

Mitglieder haben dieWeihe des Namenlosen empfangen

,,Er ist uie wir - ausscitzig, uerstümme lt, leidend. Doch er llonnte für dieje-
nigen, die ihm huld.igen ein eigenes Paradies schaffen. Einen goldenen Ort,
an dem alle. Qualen im Diesseits bedeutungslos sind."
-aus der Predigt eines Erwrihlten, 10J4 BF
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DrtKvr,T npvtr
In Fasar zählt der Kult zu den größten Versammlungen der Bettler und

Diebe. Ahnliche, wenn auch kleinere Zirkel, haben sich auch schon in

anderen tulamidischen Städten gebildet.

Die Zrele des Kultes hänge n stark vom jeweiligen Anführer ab. In e rs-

ter Linie geht es jedoch um den Aufbau einer großen Gemeinschaft

Gleichgesinnter und um die Schädigung der Reichen und Mächtigen
- sei es durch Diebstähle oder heimliche Opferungen.

In der Mutter aller Städte gehört mittlerweile, grob geschätzt, jeder

zehnte Bettler dem Kuit des Verstümmelten Gottes an. Es fällt au{

dass die Bettler immer dann, wenn sie sich selbst verstümmelt haben,

einen besonderen Glücksfail erleben, der ihr Leben allerdings nicht

dauerhaft verbessert: Ein Händler schenkt ihnen einen Dukaten. sie

werden bei der Säuberung eines Viertels mit
deutlich mehr Nachsicht behandeit als ihre
Kumpanen oder vergleichbare Vorfälle.

Avrnav DEs It/LfEs
Der Kult ist in sogenannten Gemeinden

organisiert, von denen lediglich die in

Fasar eine nennenswerte Größe besitzt.

Neue Mitglieder wirbt man ausschließ-

lich unter den örtlichen Bettiern an. Ab

und an wandert ein Mitglied oder eine

kleine Gruppe in eine andere Stadt aus,

um den Kult dort zu verbreiten. Besonders

in Baburin hat die Glaubensgemeinschaft

erheblichen Zula:uf, nachdem dort eine

Gruppe potenten Schwarzen Wein verkaufte

und viele Menschen ins Unglück stürzte.

LJm zu einem Erwählten zu werden, muss der

Bettler von seinem Gott auserkoren werden. Wenn ern

Gläubiger genug von seinem Fleisch geopfert hat, offen-

bart sich diesem der Verstümmelte Gott in Visionen und

gibt dem Erwählten weitere Anweisungen ftir eine Weihe

des Nameniosen.

Avrsqv ors Kvrf rs

* Die Erwahhen:Die drei Erwählten opfern Finger,
Geschlechtsteile, Lippen, Ohren und mindestens ein
Auge, um ihrem Gott näher zu kommen. Die Er-
wählten legen mit ihrerWeihe ihren Namen ab. Es
sei Ihnen, als Meister, freigestellt, ob sich hinter
den kruden Masken wichtige Fasarer belinden,
d ie  dem Namenlosen d ie  Armsten der  Armen
zum Fraß vorwerfen.

i D;e uerstümmelte Garde: Wenn ein Gladiator

in den Blutgruben nur verstümmelt, aber nicht getötet

wird, so bietet der Kult ihm an, als Wächter zu dienen. Dabei wird

ihm mittels NaltnNr-osts VonclsseN die Erinnerung an sein früheres

Leben genommen, um jegliche Moral im Keim zu ersticken.

* Die Hure des Gottes: Gelegentlich enrftihrt der Kult hübsche Bau-

ernmädchen oder -jungen aus dem Umland, die dann zum Vergnügen

der Bettler geschändet werden dürfen.

I Die Kinder des Uiiraß: Dieses halbe Dutzend verdreckrer K^de,

durchsucht.die Dunkelheit des lnterirdischen Fasars nach we rrvol len

; : l:;.....qfr:":-:1,.ryg
. , j  , ,  , , i l$* r f  ,  i  r{

Licht teuer verkauGn kann. Gelegen

werden sie von den Erwählten an die Oberfläche gesandt, wo sie ge-
führliche Prüfungen bestehen müssen (ewa Reiche bestehlen, einen
Geweihten mit Unrat bewerfen). Vor jeder dieser Missionen wird eine
Narbe in Form eines Fuchses, der aber genauso gut eine Ratte sein
kann, auf der Stirn geöffnet. Enrweder werden die Kinder erwischt,
was häufig mit zerschmetterten Gliedern oder Verstümmlungen endet,
oder sie locken einen Obermenschen in die Tiefe zum Rattenloch.

RücxzvcsoRfE
* Das RauenloaÄ: Tief unter der Stadt haben die Anhänger des Kultes
ihr eigenes Reich erschaffen. Im Rattenloch, einer schäbigen Ruine,
die sich unterhalb Fasars ersrreckt, steht der Rattentempel (angeblich
die Überreste des Turms eines Magiermoguls). Diese Türmruine stützt
das kleine Reich der Bettler, hier finden auch ihre Opferrituale statt.
Einer der Erwählten, die in dem Tempel leben, zelebriert diese und

fast immer findet sich jemand, der den Segen des verstümmeken
Gottes empfangen will.

I Di, R irm der Arena: Die höhlenartigen Räume unter
den steinernen Sitzreihen der Achmad-al-Kira-Arena

sind mittlerweile fest in der Hand des Kultes. Dort
befinden sich auch einige der berüchtigten Blut-
gruben von Fasar, in denen die härtesten I{.impfe

der Stadt ihr Publikum finden. F{ier werden
die götterverlassenen Kämpfer ftir ihr blutiges
Werk in der eigentlichen Arena geschult. Wer

hier verliert, schließt sich, sofern er über-
lebt, meist sofort dem Kult des verstüm-

melten Gottes an. Denn diese K?impfer
sind häufig schwer versrümmelt, kön-

i nen aber zumeist noch kämpfen.

I DEqgyLt in ATDERETT
i  t v r ,Am ip i scsEnSTÄpTEn

Während es in Khunchom und Rash-
, 

' 
dul unter den Bettlern maximal ein
halbes Dtitzend (ungeweihter) Prediger

gibt, hat in Baburin schon das erste Mitglied
des Kultes seine Erhöhung zum ersten Er-
wählten der Stadt erfahren. Seit kurzem
versucht ein Prediger in Thalusa eine Ge-
meinde zu schaffen, was in der Stadt Dol-

guruks einigen Erfolg versprechen könnte.
Allerdings geht der Sultan sehr hart gegen
den Kult vor, so dass die Mitgliederzahl über-
schaubar bleibt.

Zinnn DEs Ktr/LfEs
j Rache an den Lichtmenschen: Rache ftir al-

le Schmach, die ihnen diejenigen zugefiigt haben, die ragtäglich im

Licht der Sonne leben könncn.

I Di, Rtr44ehr des obersten Propheteni Es soll eine Klinge des un-

barmherzigen Schmerzes geben, mit der man den obersten Propheten

erkennen kann. Vorrangiges Ziel des Kultes ist es, diese Klinge zu fin-

den.  um den Propheten zu suchen.

, I Die Vemichfing des $orglqbft!' D",,4

SpiEr,nirrr

rung und Verbannung des verstilmmel
ist es ihre Pflicht den Korkult fiir den

'  ' . . , ,: ' ;\ ' ..;r [Lii*l i
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\.LIas nrnr<-t oE<Kvr,T ünrru.,.
... die Magier der Al'Achami: ,)Vir ftirchten nicht, dass sie uns

envas antun! Sie helf-cn uns, zum wahren Glauben zu Iinden. Sie

zeigen uns den Weg zu unserem Gott. Es r.vird die Zeit kommen,

an denen wir ihnen ebenfälls die Augcn öffnen. Am Täg, an dem

der oberste Prophet erscheint . . . "

,,. die Erhabenen Fasars: ,,Sie nennen sich F{errscher doch wo-

rüber herrschen siel Über die StralJcn der Menschen oder über

die Himmelsstraßenl Doch wenn der obcrste Prophet erscheint,

werden wir ihnen zeigen, dass sie über nichts herrschen - q'ie die

Götter, die den Verstümmelten versticJlcn."

... die Garden der Erhabenen: ,]Ä'/ichtigtuer, die denken, dass

jeder Respekt habcn muss, weil sie die Farben unwichtigcr Men-

schen t ragen."

DiE BTTTTERFASAKs in  o rn  AvcEn . . .
... von Magiern der Al'Achami: ,,Formidables Material für geisti-

ge Experimente. Keinen Widerstanclswillen und 1ür eine Fiasche

Reisschnaps machen cliese Ratten alles."

... einer Geweihten Tiavias oder Peraines: ,,Diese armen, irregc-

Ieiteten Geschöpfe verstümmeln sich selbst, nur um Spenden zu

erhalten. Sind wir so sehr abgestumpft, dass rvir nicht sehen, wie

sehr diese N4enschen uns brauchcnl Wir müssen zu den Orten

gehen, an denen sie sich verstecken vor dcn Garden der Erhabe-

nen und al len,  d ie s ie quälen,  und ihncn Hi l fe br ingen."

DrruKvrT DEs VERsTümmrrtrn Goftrs im Spirr
* Verboindetc: Da clie Bettler Fasars noch nicht als kultische Vereini-

gung erkannt u'urden, r,verclen sie von den untcrschiedlichsten Parteien

als unautftill igc Spione oder Kuriere genutzt. Manche stehen lest in den

Diensten ein iger Erhabener und erhal ten problcmlos Zutr i t t  zu deren

Bur js.  In a l l  d icscn Funkt ionen können s ie c lcn Hclden nütz l ich sein.

* Frirrdrt Der Kult ist ganz klar cinc Scktc des Namenlosen, u'as lr'ohl

auch re lat iv  schnel l  aul fä l lcn rvürde,  wenn man die Bet t lcr  Fhsars be-

obachtete uncl erkenncn würc1e, wie viele von ihncn Augcn, Hände

und andere Körperte i le vcr lorcn haben.

* Mirylied: Ein Fasarer Bcttlcr unter den Hel<.len kann heimlich

nicht in i t i ier tes Mitg l ied des Kul tcs sein und i rgenclwann einmal im

Vcrlauf seines I-ebens als Abcntcurcr herausfinden, wen er u'irklich

anbetete. Wbmöglich r'vill cr scin Wissen nutzenr um dcn Kult zu ver-

nichten und die liasarcr Bettler vor u'eiteren Qualcn und X.,Ianipulati-

onen ret ten.

AnrnfrvERAvFr{ÄncEK
I  Die Ent f i ihrung:  Die Helc len kommen in c in Dorf  in der Nähe

von Fasar, u'o einer F'amilie die Tirchter das schönstc NIädchen des

Dorfes geraubt wurde.  |eder g laulr t ,  d: rss Sklavcnh: indler  das Mäd-

chen nach Fasar entführt haben. Dic He lde n werden angeu'orbcn, das

IVIädchcn zu linclen, und mii:sscn dic Sklavenpfbrche Fasars absuchen,

ehe ihnen äin Bettler den Weg in die Unteru,'elt der Stadt weisen kann,

r.r'o ein bcsonders grausamer Sklavcnhändler seineWare verkauft. AI-

lerdings handelt es sich dabei um eine Fblle de s Kultes, der die Helden

ehen la l ls  fangcn ra ' i l l .

I Das Massafter: Einige der Anhänger des Kultes haben genug und

stürmen den Wohnturm eines unwichtigeren Erhabenen. Die andere n

Erhabenen woll'en herausfinden, wer dahinter steckt, und n'erben clie

Helden an. Natüriich will jeder der Erhabenen in besonders gutem

Licht dastehen und es wird schwierig, den wahren Hintergrund des

Mas sakers au fzudecken.

IIIysfEruiA ET ARcana

Des Gorp DEs GLücKS
Wann immer ein Anhänger des Kultes nach der Opf'erung von eige-

nem Fleisch ein Goldstück erhält, so wurde dies mittels der Liturgie

Goldene Hand erschaf lbn.  Es sol l  dazu dienen, neue Seelen an den

Namenlosen zu binden beziehungsweise bereits Initiierte tiefer in die

Verdammnis zu locken.

DiE fu, incEn DEs ScnmpRzEs
1035 BF verübte ein wahnsinniger Mörder eine Reihe blutiger Mor-

de in Zorgan. Dabei nutzte der ehemalige Oronier magische Skal-

pelle (siche Abenteuer Schleiertanz 30). Haben dic Helden die drei

Skalpelle behalten, so krjnnte der Kult versuchen, die magischen Fol-

tcrwerkzeuge zu erringen, um endlich ihren Obcrsten Propheten wie-

dcrzufinden. Gleiches gilt liir andere Iilingen, denen man nachsagen

könnte, die Erzartefakte des Kultes zu sein.

Wrxfp EinEs Mifcr i rps DES KVITEs

*s:k*ä**ffi:;*!ifga,rs;i**Kgäaa#räKla;a;€;tä{;iä;d;.€#ftsgi;ri.*''*;3:t'a*:*sü*%t"

E i g e n s c h a f t e n : M U  l l K L 9 l N  1 2 C H 9 F F  1 4 G E  1 2 K O  l 0 K K  1 3 S O  l - 3

Raufen:  lNl  9+lW6 AT l3 PA |  |  TP(A) lW6+l  DK N

Knüppe l :  lN l  8+ lW6  AT  l l  PA  l 0  TP  lw6+ l  DK  N

Do l ch :  lN l  8+ lW6  AT  13  PA  l 0  TP  lw6+ l  DK  H

Säbel* :  lNl  14+lW6 AT l6 PA 14 TP lW6+3 DK N

LeP 28 KaPEx 39 AuP 3l  WS 5 RS 0 MR 3 GS 6

Von und Nachteile:Verbindungen (zu Mitgliedern des Kultes), häufig Glück,

Soziale AnpassungsfähigkeidRandgruppe, häufig Blind, Einarmig, Einäugig, Einbei-

nig, Einhändig, Krankheitsanällig, Lahm, Miserable Eigenschaft, Selbstgespräche,

Sucht (meist billiger Alkohol), Übler Geruch, Unansehnlich, Ungebildet

Sonderfertigkeiten: Aufmerksamkeit, Ortskenntnis (Sradtteil Fasars oder Fa-

sarer Unterstadt)

Talente: Raufen | 0, Hiebwaffen 7, Dolche 9, Überreden (Betteln) I | ( | 3), Gas-

senwissen (Fasar) | 0 ( | 2),Taschendiebstahl 7, Sich verstecken 9

Liturgien**: Namenloses Vergessen, Des Einen bezaubernder Sphärenklang,

Namenlose Zweifel, Goldene Hand, Herbeirufung der Heerscharen des Namen-

losen,  Schleichende Fäulnis

Verstümmelte Garde: MU +2, GE + l, KO +2, KK +2, LeP +5,AT +2RS 2, Kampf-

reflexe, Finte, Gezielter Stich,Waffenloser Kampfstil: Mercenario,Wuchtschlag

Kampfverhalten: lst man deutlich in der Uberzahl, dann traut man sich auch

an einzelne,stärker Bewaffnete heran und hofft diese durch zahlenmäßige Uber-

macht niederzuknüppeln.Ansonsten versucht man zu fliehen und sich zu verste-

cken. Gelingt dies nicht, so wirft man sich zu Boden und hofft auf Gnade oder

zumindest ins Güldene Paradies des verstümmelten Gottes zu Kommen.
*)  nur d ie verstümmelte Garde
**) nur die Erwählten

::,::: : '
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D i r fuici o nEn ora(o mm i rysrRMar-rt
Das Herz der Mark schlägt am Ochsenwasser, wo ein Teil des alten

Darpatiens fortlebt. Die Ritterschaft ist standesbewusst und von akem

Geblüt. Vor allen anderen Zwölfen verehrt man die gütige Travia, war

es doch die umsichtige Regentschaft ihrer Kirche, die dem Landstrich

Reichtum, Wohlstand und Sicherheit brachte. Die strengen Sittenre-

geln wurden aufgehoben, doch gerade in Rommilys pflegen die Bürger

weiterhin die Tügenden von Anstand und Fleiß. Von der Stadt geht

auch die Rückbesinnung auf die Antike aus, die viele Gelehrte, Künst-

ler und Abenteurer anzieht.

Ein ganz anderes Bild bietet sich im Wehrheimer Land, das deutlich

dic Narben des Krieges trägt. Die einst fruchtbare Region ist teilwei-

se entvölkert, Felder und aulgegebene Dörfer wurden von der Natur

zurückerobert. Von einem optimistischen wie pragmatischen

Pioniergeist beseelt, machen sich Alteingesessene
und Ztgezogene an das Werk, das verheerte Land
wieder zu kultivieren. Dabei können sie sich auf die
Protektion durch den Ritterbund der Stahlherzen
und den Orden der Bannstrahler verlassen. Beson-
dere Verehrung genießen die göttlichen Adelspatro-
ne Praios und Rondra, aber auch die Perainekirche
hat durch den unermüdlichen Pfleser des Landes

sroßen Einfluss.
Der Sichelhag an den Hängen der Schwarzen Si-

chel bildet die dritte Kulturregion der Mark, ein wilder

und urtümlicher Landstrich. Die wenisen hier lebenden
i ' Menschen waren immer schon eigenbrötlerisch und ver-

schwiegen, doch in den letzten fahren haben sie sich noch mehr

in ihre Gemeinschaften zurückgezogen und sich teilweise alten, ar-

chaischen Kulten zugewandt. So fragt man eher den Druiden aus dem

nahen Hain um Rat. als einen Geweihten der Zwölf.

Riicrcnrsinrvrc AVF DiE Anfix_r
Gefördcrt durch die Markgräfin finden die Menschen der Mark in
der antiken Rommilyser Mark des Bosparanischen Reiches ein neu-
es, teilweise verklärtes ldeal. Jene Epoche war geprägt durch Fleroen
und furchtlose Siedler, die das Land urbar machten, und durch kluge
Herrsche, die es durch die Dunklen Zeiten zu späterer Größe fiihr-
ten. Das Königinnenschwert von Svelinya der Befriedenden, Pacifer
(Mit wehenden Bannern 138), ist als F{errschaftsinsignium Swant-
jes ein Symbol ftir diese Rückbesinnung. Darüber hinaus nimmt die
Markgräfin durch ihr Vorbild als tatkräftige und volksnahe Regentin
und bei Entscheidungen in Streitfragen immer wieder Bezug auf die
a l ten  Ze i ten .

D i E rc rn rrr i nrs E K Ifl A Krt
E i n E r<\r Re r Vo ns;Tr r,rv n c D E Rr Ev E r m A RI!cKA FS c r{ A FT

Mesnrac mit  DAnKAn DAYiD LvxAßEn,

KAfiA fuinwaro vnD DAniEL Simon RicHtrR.-

Diese Spielh i l fb enthäl t  Meister informat ionen zum Kampag-

nenband Mit  wehenden Bannern.  Wenn Sie das Abenteuer noch

als Spic lcr  cr lcben wol len,  sol l ten Sie von der r ,vei tcrcn Lektüre

abschcn.

f)er Kampagnenband Mit wehenden Bannern markiert das Ende der

Wildermark. In der Folge der Ereignisse wird auf dcm Großen Hof-

tag 1036 BF aus dem umkämpften Landstrich und der Tiaviamark

die neue Markgrafschaft Rommilyser Mark geformt. Die vorliegende

Spielh i l fe g ibt  Ihnen eine Übersicht  über d ie neue Provinz und ihre

Akteure. Weiterc Infbrmationen finden Sie in Mit wehenden Bannern

ab Seite 165 sowie im umfangreichen Regionalupdate im Aventuri-

schen fahrbuch.

EinE nrvE Pruovinz
Das al te Darpat ien is t  Geschichte.  An seine Stel le ;
tritt eine neue Provinz, die sich in einem steten :

P rozess  ron  Se lbs t f i ndung  und  dc r  Au la rbe i r ung

de r  i ünge ren  Ve rgangenhe i t  bc f i nde r .  Woh lha -

bcnde Bauern und fromme Patnzicr der zentra- i
l en  Ländc r  am Och rcnwasse r  s t ehen  chcma l i gen

Kriegsfürsten, entr.r,urzelten Flüchtlingen und i

pragmatischen Siedlern gegenüber. Sie alle eint ein

beharrlicher Optimismus: Die Schaffung der Rom-

milyser Mark markiert einen Neuanfang und viele

sind gewillt, ihren Beitrag zu leisten.

Generel l  is t  der Ton rauer a ls im ehemal igen Darpat ien.  Der

optimistische Geist kann nicht verdecken, dass längst nicht alle

Fehden beigelegt  s ind.  Unter der Oberf läche brodel t  es.  Gcrade in den

vom Krieg gcbcutelten Landesteilen ist ein Misstrauen Fremden ge-

genüber t ic f  vcru 'urzel t  und man neidet  den wohlhabenderen Baro-

nien ihren Reichtum. Die Wunden, d ie d ie Kr iegsjahre hinter lassen

haben, werclen noch langc brauchen, b is s ie verhei l t  s ind.  Auch dies

prägt die Rommilyser Mark als Provinz im Auf- und Umbruch.

E in r rcrri rE Ko RRErttvn-
In dem Kapitel über die Rommilyser Mark im Kampagnenband
Mit wehenden Bannern hat sich das garetische Städtchen Horeth
in die neue Markgrafschaft geschlichen. Daftir möchten wir uns
entsihuldigen, wissen wir doch um die Zugehörigkeit und Tieue
der Horether zum Königreich Garetien.
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Gerade in Rommilys und am Ochsenwasser lblgen Gelehrte und

Bürgcr in Kunst, Philosophic und schlichter N{odc dcm antiken

Ideal .  N' Ian is t  s to lz aufdie lange ( ]eschichte des Landes,  d ie n,e i t

über das \ rergangene Fürstentum Darpat ien hinausgeht.  Das hie-

sige Selbstverständnis wird durch das Bev'usstsein geprägt, class

das Wirken der Menschen länger zurückreicht  a ls r las Bestehen

des Raulschen Reiches und dass wiederholt unsichere und hnste-

r c  Zc i t cn  du rch  Tüch t i gke i l ,  Ge l ch rsamke i t  und  Unbeugs : rmke i t

l : ) :
r r :  i
l : , i  .

Die l{ückbesinnung auF das Vergangene lockt allcrlci Forscher und

GIücksritter in die I{ommilyser NIark, die die Vergangenheit bis zurück

in d ie Dunklcn Zci tcn und darübe r  h inaus durch<lr ingen wol len.  Ihre

Suche nach verschol lcnen Schr i l ts tücken, a l ten Herrschaf ts insignien

uncl den Ursprung volkstümlicher Lcgcndcn Iülirt sie in verstaubte

Bibliotheken, vergessene Gewölbe und verschüttete Höhlen. Ihre Er-

kcnntnisse werden F'orschung, Philosophie, Kunst und Mode in den

nächsten-fahren beeirl.fiussen und machen gerade Rommilys zu eine m

Hort der Gelehrsamkeit.

"F

überwunden wurderi:
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f lacn pem Enpr orR-TnavinmeRK
Die nach weltlichem Einfluss strebende politische Strömung der ,
'Ilaviakirche 

verliert mit dem Ende der taviamark an Einfluss.

Das Streben nach weltlicher Macht wird überwiegend als Fehler

angesehen und die Geweihten besinnen sich auf ihre ursprüng- ,
lichen Tügenden. Durch vorbildlichen und demütigen Dienst '

an der Gemeinschafi und behutsamen Missionierungen im Si-
chelhag übt man sich in Bulle und versucht, verloren gegangenen
E infl uss zurückzugewinnen.
Der Orden der Gänseritter wird mit dem endlich vollzogenen
Friedensschluss der Häuser Bregelsaum und Rabenmund auf-

gelöst. Die Tiaviakirche vertraut den Schutz ihrer Tempel und

Gläubigen nunmehr wieder der Rondrakirche an. Viele ehemali-

ge Gänseritter tauschen das Schwert gegen die Kutte, andere las-

sen sich als'lempelgardisten nieder. Von einzelnen abgesehen, die

sich enttäuscht abwenden, bleiben die einstigen Ordensritter der
'Iraviakirche 

verbunden und tragen eine Fibel mit dem Herdfeuer

"l' ".n1'"'f 
*' ":.u'n|:o'o'" t:::no.'*:'" 
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Swnntf r vorr ROBErrmvrrD,
ItI a R.KcRAri n p r nKo m m i Lys E R M eRn
Zei t  ihres Lebens war Swant je ("1015 BF' ,  dunkelblonde Schönhei t

mit blauen Augen) Spielball der Intere ssen anderer - der ihres Vaters

Ucur ian ebenso wie dcr ihres Schwertvaters fast  Gorsam oder jener des

almadanischen Gegenkaisers.  In d ieser Zei t  le rnte s ie vor a l lem eines:

Geduld.  Als genaue Beobachter in ver inner l ichte s ie d ie Gesetzmäßig-

keiten der hohen Politik und wartete auf den richtigen Ze itpunkt, um

zu handeln - uncl verdiente sich so dcn Titel der Markgrü6n.

Auch als Herrscher in erweist  s ie s ich als aufmerksame Zuhörer in.

Bevor sie eine Entscheidung trifft, wägt sie genau ab. Sic lässt zuerst

ihre Berater reden, ehe sie sich selbst zu Wort meldet. Dabei wäre es

fälsch,  s ie a ls zöger l ich zu unterschätzen:  Swant je weiß,  was s ie wi l l

und vcrfblgt ihre Ziele mit beharrlicher Geduld. Swantjes vorderstes

Ziel ist es, ihrer Provinz Frieden zu schenken, verfeindete P:rrteien zu

versöhnen und die Taten ihrer  Fami l ie in der Vergangenhei t  vergessen

zu machen. Mi t te l f i is t ig wi l l  s ie erre ichen, dass die Rommilyser Mark

in e ine Erbprovinz umgewandel t  wird.

Swantje vcrkörpert den Ne ubeginn. Obwohl sie zur Flerrsch erin erzo-

gen wurde, greift sie auf ihre Autorität nur zurück, wenn es notwendig

wird,  n icht  jedoch aus Dünkel  heraus.  Es is t  daher mögl ich,  dass Hel-

den di rekt  mi t  ihr  interagieren -  und wenn s ie s ich bewcisen,  können

sie ihre n Respekt, gar ihr Vertrauen gewinne n.

Grrooavon BRlcELsAVm,
Ttvtzvoct zv \I/rs Rr{Ei m
Dcm markgräfl ichen Gemahl ("1012 BR dunkelblonder Voll-

bart, athletisch, ritterlich) obliegt als Tiutzvogt von Wehrheim der
Wiederaufbau der Ruinenstadt. Dazu untersteht ihm die Wehrhei-

mer Tiümmergarde, die in den Ruinen |agd auf Räuber, Ghule und
Schwarzkünstler r.nacht, Geldor ist tugendhaflt und verftigt über di,

plomatisches Geschick, ist in Verwaltungsbelangen jedoch mitunter

überfordert. Ihn plagen Zweifel, ob er seiner Aufgabe gewachsen ist,

denn seine größte Angst ist, sich Swantjes Vertrauen als nicht würdig

zu erweisen. Daher greift er gerne auf die Hilfb von Helden zurück,

um die ihm angetragene Aufgabe zu meistern.

Konzrrnin BEERGARD von R6rnrnmvno,
BeRonin zv OcHsEnwEiDE
Mit ihrer diplomatischen Art bemüht sich die ,Braut der Blutnacht'
(*1001 tsF-, 1,78 Schritt, braune Haare, grüne Augen) um die Versöh-

nung vormaliger Konfliktparteien und den Wiederaulbau verheerter

Landstriche. Die besonnene Beergard ist Swantie eine wichtige Stüt-
ze und genießt das Vertrauen der Markgrähn. Während Swantje ihre
Provinz bereist, leitet Beergard vom alten Fürstenpalast in Rommilys
aus die Geschicke der Mark. Für Helden kann sie daher eine wichtiee
Ansprechpartnerin sein.

tngvinie vor l  FiRVnsLicHT,
HonE ScnwTstERDERTRAViA
Mit demütigen Fleiß arbeitete sich Schwester Tiavinia (" 1000 BR 1,62

Schritt, hellblond, zwei nach Erltierungen amputierte Finger an der
linken Hand) in der Hierarchie der Tiaviakirche nach oben. Auch das
Ende der Tiaviamark hat ihrer Karriere nicht geschadet und im Rom-
milyser Rat agiert sie als Verbindung zwischen Markgräfin und Tiavia-

D i r HErunscr{AFt D ERmARILGa[ri n
Als Markgräfin herrscht Swantje ohne zwischengestellte Feudal-

ebene direkt über ihre Barone. Dies begreift sie als Gelegenheit,
die Mark zu formen und ihre Vasallen stärker an sich zu binden.
Aus diesem Grund ist sie oft in der Mark unterwegs und dort zu-
gegen, wo ihr Rat oder die Lanzen ihrer Garden am dringendsten
benötigt werden. Dabei setzt sie den eingeschlagenen Weg der
Versöhnung fort, um ihrer F{errschaft ein starkes Fundament zu
geben.

Während sie sich auf Reisen befindet, überlässt sie die Amtsge -

schäfte in Rommilys vertrauensvoll ihrer Kanzlerin. Auch andere
Aufgaben delegiert sie an Vertraute, vor allem an Mitglieder des
Rommilyser Rats.

DEnKommilvsraR6rt
Regelmäßig tagt der Rommilyser Rar in Rommilys oder auf dem
Flohenstein, um Swantje zu beraten. Ihm gehören unter ande-
rem Kanzlerin Beergard. uon Rabenmund, Bannerherr Gllbom Hal
uon Bregelsaum, dessen Sohn Geldor, Reichsoberst B unsenhold uon
Ocls, Spektabllität Praiodane Wercftenfek, die Geweihte Tiauinia
uon Firunslicht sowie Swantjes Vertraute Gerin uon Sturmfek und
Linai uon Halberg-l{yndoe} an. Weitere Mitglieder werden von of-
fr,zieller Seite nicht benannt. Der Rat steht explizit auch verdien-
ten Helde n offen, die so unmittelbar die weitere Entwicklung der
Provinz mitgestalten können.

Seine Mitglieder beraten Swantje nicht nur, sondern unterstützen

sie auch in ihren Regierungsgeschäften. Da jede einzelne Person

Swantjes Vertrauen genießt, lässt sie die Ratsmitglieder auch in

ihrem Namen eigenmächtig Entscheidungen treffen, um dem
Wohl der Mark zu dienen.
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. Sie ist eine der einflussreichsten Geweihten der Mark. Über sie
können Helden Zugang zu Markgräfin wie Tiaviakirche gleicherma-
ßen eriangen. Zudem bietet sie sich als Auftraggeberin für Missionen
in den Schattenlanden an.

Answin DEKiürcERJ: Yon R4rnrnmvno,
Baruon zv B<öcrtrinc
Dem verhinderten Intriganten Answin (*995 BF, schwarzer Pa-

genschnitt, schmächtig; standesbewusst gekleidet, gewählte Aus-

drucksweise) blieben nicht mehr als sein Lehen, sein Leben und ein

ramponierter Ruf Noch leckt er auf Burg Rabenmund seine Wunden,

wartet jedoch bereits auf die Gelegenheit, zum Schlag gcgcn Swantje

auszuholen. Der dünkelhafte Baron ist ein unbcrechenbarer Unru-

hestifteq allerdings mangelte es ihm schon immer am Format eines

großen Intriganten. Zudem fehlen ihn ftir einen großen Coup vorerst

die Mittel und Verbündeten.

Sein ältester Sohn Randolph Answin von Rabenmund ("1015 BF,

schwarze Haare, hager), ausgebildet am Rechtsseminar zum Greifen

in Beilunk, distanziert sich zunehmend von seinem Vater und sucht

die Nähe der Kaiserin.

Avnvn -ie vo n Koss r{AGErr,
Prarzcn.Ärin zv B x-ücrscav
Swantjes geltihrlichste Gegenspielerin auf dem Parkett der Politik ist
die neue Pfalzgrälin von Brücksgau ("994 BF, 1,88 Schritt, brauner
Pagenschnitt, graue Augen, nobles Gebaren). Auburia will verhindern,
dass das von ihr verhasste Haus Rabe nmund seine alte Macht erneuern

kann. Um dieses Ziel zu erreichen, nutzt sie ihren Einfluss bei Hofe
und ihre Kontakte zu Elenvina,.über die sie.als ehemalige Kanzlei-
rätin verfiigt. Sokann sie etwa Eingaben aui Rcmmilys verschleppen
oder in ihrem Sinne beeinflussen.

WrifrRp PrnsönlicnxpitEu
DER KommilysrRll lnnf
* Swantjes Schwiegervater Gilborn FIal von Bregelsaum ("987 BF,
Vollbart, distanziert) ist als Oberhaupt seines Flauses, Burggraf von
Hallingen und märkischer Bannerherr die zweitmächtigste Person der
Mark. Er nutzt diese Machtftilie, um die versöhnende Politik seines
Vaters fortzusetzen, jedoch ist er eher Ofhzier als Diplomat.

i Seine Tochter Oleana von Bregelsaum (*1014 BF, lange dunkel-
blonde Haare, fehlt ein Ohr), seit |üngstem Baronin von Rosenbusch,
soll nach Gilborns Willen ihm einst als Oberhaupt des Hauses Bregel-
saums nachfolgen, was die energische Ritterin zu einer interessanten
Part ie macht.

* B"ton Paske Gernot von Rabenmund ("1012 BF, 1,91 Schrit t ,
dunkelblondes Kurzhaar, kräftig) verehrt Swantje wie eine Schwester.
Er leidet unter den Erlebnisse in der Wildermark an der Seite seines
Schwertvaters Ucurian von Rabenmund, die seine Tügend auf eine
harte Probe steilten. Sobald ihn die Verzweiflung zu übermannen
droht, stürzt er sich in waghalsige Questen.
i S.it ihren frühesten Tägen am nordmärkischen Herzogenhof ist
Linai von Halberg-Kyndoch ("1013 BF, zierliches Halbblut mit mo-
hischer Mutter) Swantje eine enge Freundin. Die gelehrte Ratsfrau
und Hesindeakoluthin ist eine treibende Kraft hinter der Rückbesin-
nung der Mark auf alte Werte und protegiert Forscher und Abenteueq
die die antike Vergangenheit des Landes erforschen.

i Ob.rrt Bunsenhold von Ochs (*979 BR stiernackig, tiefer, schnei-
dender Bass). dem vormaligen Adjutanten des verstorbenen Marschalls
Ludalf von Wertlingen, untersteht die neu eingerichtete kaiserliche Gar-
nison in Gallys. Eisern wacht er über die Grenze zu den Schattenlanden
und ist zudem der Kaiserin Auge und Ohr in der Rommilyser Mark.

* Ftir Spektabilität Praiodane Almira Werckenfels ("973 BF, blond
mit grauen Strähnen, hohe Stirn, ausgeprägte Wangenknochen,
schneidende Stimme) steht das Reich an erster Stelle. Sie erinnert
Swantje stets an ihre Verpflichtungen dem Reich gegenüber und ver-
wendet dazu einen abgewandelten Sinnspruch des Schwertvaters der
Markgräfin: ,,Was gut für das Reich ist, ist auch gut für die Marft;'

VE\noRGErrEs vrrD BEpRonr,icnps

Die folgenden Abschnitte sind als Meisterinformationen zu

verstehen. Sie geben einen E,inblick in die Mysterien und ver-

borgenen Beclrohungen der Mark, die in den nächsten Jahren in

ofhzie l len Publ ikat ionen behandel t  werden oder a ls Aufhänser

für eigene Abenter"rer dienen können.
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DEruItrrT DEs nAmEnr,osEn
Die vermeintliche lraviagew elhte Trauinia uon Firunslicht ist in Wahr-
heit einiö lirhS,Qf-iihle de 3iNlrnenloseD, die seit lahren e ine n immer
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trrisdsn sn Dnrpnt und Dsrysl
Qins nsus Ztit, sins nsus hoflhung
Kaiserin Rohaja triumphiert in entscheidender Schlacht um die Wildermark -

Großer Hoftag zu Rommilys - Adel des Reiches schafft eine neue Provinz

oMMIIxs. In den letzten Monden
haben sich die Ereignisse über-
schlagen. Das Schicksal des Raul-

schen Reiches stand auf Messers Schneide,
als die Lage in der umkämpften Wildermark
durch den Angriffeiner alten Feindin eska-
lierte. Dem beherzten Eingreifen namhaf-
ter Adliger und Helden, sowie zuletzt der
Kaiserin höchstselbst ist es zu verdanken,
dass das Schlimmste abgewendet werden
konnte und das Mittelreich gestärkt aus den
entscheidenden Schlachten hervorging. Auf
einem eiligst einberufenen Großen Hoftag
beriet sich der Adel und legte den Grund-
stein fiir die Erneuerung des Reiches.
Am Ende entschied sich das Schicksal
der häufig kritisierten Kirchenmarken
ebenso wie das des zerschlagenen Darpa-
tien. Eine neue Provinz wurde ins Leben

.gerufen, und schickt sich an, zu einem
prächtigen |uwel in der kaiserlichen Krone

zu werden.

Vom Qnds dn @ildnmarh
,,Es ouar ein lahr groJ3er Verluste, aber auch ein

laha in dem utir zurücfteroberten, tuas uns ge-
hörte. Schmerzen, Entbehrungen und Tiauer
taaren ebenso unsere Begleiter wie Freude und
unbeschreibliche Tüumplte. Wir standen am
Ende einer Geschichte, und gleichzeitig spür-
ten oui4 dass es der Anfang uon ettuas Neuem,
ctutas GroJ3em uax"
-Bunscnhold uon Ochs, Obera der kaiserli-
chen At'rnee

,,Ha, das uaren Zeiten, die ein ritterliches
Herz schneller scltlagen lassen! Schlachten,
Abenteue4 Herausforderungenl Eine Kaiserin
an der Spitze ihres Heeres, aolz und schön wie

Rondra selbst - tair tuaren dabei, ak Legenden
geboren ouurden."
-Graf Hagrobald Guntuin uom GroJ3en
Fluss, Erbprinz der Nordmarften

Einen umfassenden Bericht darüber abzu-
legen, was im vergangenen ]ahr in der Wil-

dermark geschah und letztlich ihr Ende her-
beiftihrte, würde mehr als eine Ausgabe dep
Aventurischen Boten ftillen. So bleibt uns nw
dieser bescheidene Bericht, der den erschtit-
ternden und bewegenden Ereignisse sicher.
lich nicht gerecht werden kann. Dem geneig-
ten Leser, der sein Wissen darüber vertiefen
möchte, empfehlen wir daher das Kompendi,
tm Monde des Schrecftens, Saat der Hoffnung,
dessen Drucklegung kurz bevor steht.
Seinen Anfang nahmen die Ereignisse im

Rondra des letz-
ten ]ahres, afs

ein Söldnerh.eer
unter Führung
der berüctrtig-

ten Lutisarla
von Perricum
in den Osten

derWil-
dermark

ein6el. Im
Bunde mit der

Drachenmeisterin
Varenavon "

Mersingeh,
der Barbaren- ,.

prinz,essin"r'
Chayka

Gramzahn
und ande-
ren konnte

sie binnen kurzer Zeit eine Reihe unvor-
bereiteter Kriegsftirsten im Feld besiegen.
Der Konflikt entzündete sich zusätzlich
dadurch, dass Verhandlungen zwischen
Marschall Ludalf von Wertlingen und dem
aufständischen Ucurian von Rabenmund in
Hartsteen scheiterten.
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Im Boron begegneten sich das kaiseüiche
Heer und Herr Ucurians Falkenbund vor

'den Mauern Wehrheims. Im so genannten
Mythraekdue ll fihrte ein Stellvertreter-
kampf zwischen jeweils zwölf namhaf-
ten Streitern beider Seiten eine vorläufige
Entscheidung vor Einbruch des Winters
herbei. Im Verlaufdes unter rondrianischer
Führung duich Hochwürden funivera von
Seshwick ausgeführten Duells ließ Seine
F,xzellenz von Wertlingen sein Leben durch
die Klinge Herrn (Jcurians. Auch Wolfhelm
von .Pandlarin-Bregelsaum, der Burggraf
Hallingens, hauchte sein Leben im Kampf
für das Reich aus. (Jnter den Obristen Alrik
vom Blautann und vom Berg und Bunsen-
hold von Ochs konnten die Kaiserlichen
sich zwar sammeln, doch benötigten sie da-
für den Winter.
Während der andauernden Kämofe wurden
immer  mehr  Par te ien  in  den Konf l i k t  h in -
eingezogen, unter anderem die anrainende
Grafschaft Baliho, deren Burggräfin Arda-
riel Nordfalk von Moosgrund ihre Ritter in
die Wildermark führte. Früher oder soäter

-rryar_ jedgr Kriegsftirst gezwungen, Positi-
on zu beziehen, oder drohte, zwischen den
Kontrahenten aufgerieben zu werden.
Einen ersten Wendepunkt erfuhr die verfah-
rene Situation, als die darpatische Prinzessin

:r,.;,t.Swantie Rahjandraöl von Rabenmund, Ucu-

,.r*.,,::,. riäns To.hter und Knappin des verstorbenen
nordmärkischen F{erzogs, in den Konflikt
'eingriff Von Elenvina aus hatte sie ihr ver-
schworene Ritter in ihre Heimat ge{ührt. An
ihrer Seite ritt auch der verwegene Graf Hag-

,: robald vorn Großen Fluss, dem schon länger
nachge sagt wurde, um die junge Ritterin zu

,: lwerben. Bemerkenswert ist, dass Ihre Prinz-
'liche Durchlaucht Swantje ihre Ansprüche
dem Wohl ihrer Heimat hintanstellte.

:... ,,{ir sind nicht geftommen, umfür eine Krone
zu streiten, und ebenso wenig soll euch das An-
tiieb sein. Streitet nichtfür einen Thron, nicht

für eine Person nicht einmal für Uns. Streitet
' ' 

für die Idee eines geeinten Reiches, einesfried-
lichen Reiches! Wir sind geftommen, um dieses
Land eu befrieden - und Wir werden nicht
eher rulten, bis Fieden henscht!"
-Sutantje uon Rabenmund zu ihren Rittern,
im Winter 1035 BF

' Mit diesen Worten eroberte sie die F{erzen

,.. ihres Gefolges im Sturm - und viele, die bis-
, her. ftir ihren Vater gestritten hatten, stellten

. ihre Lanzen nun in ihren Dienst. Mit ihrem

i %,t.r jedoch brach die tapf-ere Priazessin

1,.,;,una hielt ihm voq ihren Namen fiir seine
:..t''Zwecke missbraucht zu haben. Gebrochen

zurück, denn gegen seine Tochter wollte er

nicht zu Felde ziehen.

Im Frühling endlich erreichte die Kaiserin

mit ihren Garden die Wildermark, um sich

der gefürchteten Söldnerlürstin Lutisana

von Perricum in der Schlacht zu stellen.

Die Krise des nordmärkischen Herzogcn-

hauses hatte Ihre kaiserliche Majestät lange

in Elenvina gebunden, doch wusste sie den

Winter zu nutzen, weitere Schwerter und

Lanzen um sich zu versammeln.

Der Frühling war geprägt durch zahlreiche

Scharmützel und kleinere Schlachten, in

denen sich die Kontrahenten annäherten.

Weder war die verfemte Lutisana gewillt

aufzugeben, noch war die Kaiserin bereit,

sich von der Erzfeindin des Reiches vorlüh-

ren zu lassen. Im Inger imm schl ießl ich be-

gegneten sich die beiden Heere in der Mdr-

ftkc/ten Sc/tlacltr, die nicht nur das Schicksal

der Wildermark entscheiden sollte. Zahllose

Heldentaten wurden vollbracht, namhafte

Streiter beider Seiten gaben ihr Leben und

Heiden wurden geboren. Als der Nebel der

Schlacht sich lichtete, war Lutisana von Per-

ricum geschlagen und über ihrem Feldher-

renhügel erhob sich das Greifenbanner als

unübersehbares Zeichen für den Tiiumph

der Kaiser in.

, Dn Ttsichsusnänr
: und ssins @sldltimen
I Noch unbekannt ist, welches Schicksal

i den Reichsverräter Leomar vom Berg

, ereilte, der sich in den vergangenen
i. ]ahren als ,Schwertfürst' in der Ruinen-

stadt Wehrheim festgesetzt hatte. Zu-
' erst stand er im Sold - denn mehr Ehre

, als ein gewöhnlicher Söldner kennt der

. einstige Reichsmarschali nicht mehrl
' (Jcurians von Rabenmund, bevor er sei-
I nen unseligen Bund aus dem |ahr des

r Feuers erneuerte und an die Seite Luti-

sanas wechselte. Es heißt, am Ende des

. fahres soll er sich mit seinem Söldner-
: haufen aus der Wildermark abgesetzt

haben .  ge rade  rech t ze i t i g .  um  se ine r
' gerechten Strafe abermals zu entgehen.

Ob ihm diese Flucht tatsächlich gelun-

. gen ist und wohin sie ihn fiihren wird,

, lässt sich zur Stunde nicht sagen.

Vom Grofisn hoftsg
,,Den Krimpfen in der Wildermarft folgten
die politisc/ten Scltlacltten. Es blieb fteine Zeit

zum Verschnaufen, denn es galt, sich mit dem

Adel zu beraten und wichtige Entscheidungen

zu fillen, splhe dem Tliumph über die Söld-

nerfütstin ein zuuerkissigir und rtein brücltiger

Frieden folgen. Es tuar nun unsere Verantwor-

tttng, ein Fundament zu errichten, auf dem

sich eine neue Zuftunft auJbauen lieJ3."
-Rondrigan Paligan, Marfrgraf zu Perricum

un d Re ic/tsgrofJge he imrat

Noch vom Feld der Märkischen Schlacht

entsandte die Kaiserin ihre Boten in alle

Teile des Reiches, um den Adel zum Großen

Holtag zu rufen. Als Ort der Zusammen-

kunfi wählte sie weise die Stadt Rommilys,

galt es unter anderem doch, eine Entschei-

dung zu treffen, was aus den darpatischen

Lehen werden solite.

Aus Weiden reiste Flerzogin Walpurga

von Löwenhaupt mit ihrem Gefolge an.

In diesem befand sich nicht nur die streit-

bare Burggräfin Ardariel Nordfalk von

Moosgrund, die selbst in der Wildermark

gekämpft hatte, sondern auch ihr Sohn Ar-

lan, der im nächsten fahr den Ritterschlag

empfangen wird. Der neue Herzog der

Nordmarken, Seine Hoheit Hartuwal, ließ

es sich ebenfalls nicht nehmen, in Rommilys

zu erscheinen. F{erzog Bernfried hingegen

blieb dem Ereignis f-ern - was von vielen als

Botschali Tobriens aufgefasst wurde, dass in

anderen Teilen des Reiches weiterhin erbit-

tert gekämpft wird. Warunk und Beilunk je-

doch unterzeichneten diese Botschaft nicht:

Sowohl Gwidühenna von Faldahon als auch

Sumudan  von  B rege l saum re i s l en  an ,  um

persönlich ftir ihre umkämpIlen Provinzen

zu sprechen.

Bis auf  Seine Er laucht  Cusimo Gar l isch-

grötz eischienen alle Markgrafen. Irmenella

von Wertlingen nahm in einer rührenden

Zercmonie, in der den Gelällenen des letz-

ten fahres gedacht wurde, den Familien-

zweihänder Molchensc/tnitter entgegen, den

ihr Vetter Ludalfin der Stunde seines Todes

ftihrte. Nachdem die Greihn die letzten fah-
re in der Obhut der Noioniten verbracht hat,

so rg l e  es  a l l geme in  f ü r  E rs taunen ,  w ie  ge -

fasst sie dieses Ereignis und den Hoftag als

Ganzes ertrug,

Und noch weitere Gäste fanden sich ein:

Von Punin kam Fürst Gwain von Flarma-

mund, um keinen Zweifel daran zu lassen,

wem Almadas Tieue nun und frirderhin

galt. In seinem Gefolge befanden sich unter

anderem Graf Gendahar von Streitzig und

Reichsbaron Rahk von Täladur. Die zahlen-

starke albernische Gesandtschaft brachte aus

Havena die Kunde von der Verlobung des

Prinzen Finnian mit der |ungfer Tälena aus

dem Flause Stepahan. Fürst Blasius jedoch

wurde durch seinen Sohn Anshold
vertreten. Umgehend machten

reiog / ißonDrs

: zög sich Herr {Jcurian aus dem Konflikt



Gerüchte die Runde-, nun würde bald auch

der alte Blasius die letzte Reise auf Golgaris

Rücken antretän, und Prinz Anshold hatte

den gesamten Hoftag über zu tun, diese zu

zerstreuen.

Schon diese bescheidene Übersicht der edlen

Gäste zeigt, welches Interesse der Adel dem

Ereignis entgegenbrachte. Der letzte Gro-

ße Hoftag lag sieben |ahre zurück. Damals

wurde 1029 BF in der Ochsenbluter Url1unde

die Zerschlagung des Fürstentums Darpati-

en und die Gründung der Kirchenmarken

Raben- und Tiaviamark beschlossen. Die

neue Zusammenkunft  war von ebensol-

cher Bedeutung und eine Reihe strittiger

Fragen erwartete die anreisenden Adligen.

Sollten die Kirchenmarken fortbestehen,

deren gesetzte Frist in diesem Jahr auslieLP

Würde das Reich die Wiederauferstehung

Darpatiens erleben oder die Schaffung einer

neuen Provinz - und wer sollte über diese

herrschen I

Hinter den Kulissen begann ein zähes Rin-

gen, das nahezu den gesamten Rondramond

währte und bei dem die großen Häuser ihr

ganzes Gewicht in die Waageschale der Ent-

scheidungen warfen. Am Ende wurden eine

Reihe von Beschlüssen gefasst, die unter dem

Segen von Praios und'lravia in der Friedens-

bulle aon Rommilys besiegelt wurden.

Von der lFrisdsnsbullr
uon Ttommilus
Am einfachsten noch erschien eine Ent-

scheidung zum Schicksal der Rabenmark.

Im zurückliegenden Winter konnten die

Golgariten unter hohem Blutzoll einen

massiven Angriff der untoten Horden des

Lucardus von Kem6t abwehren. Dies sicher-

te den Fortbestand der Rabenmark, die fort-

an das Bollwerk zwischen den umkämpften

Schattenlanden und den Kernprovinzen des

Reiches sein soll. Der Adel kam überein,

dass die verheerten Lehen der Wildermark

kaum in der Lage sein würden, gleichzeitig

die Spuren des Krieges zu beseitigen und

den finsteren Feind im C)sten abzuwehren.

Es blieb jedoch die Frage, was mit den ver-

bl iebenen, ehedem darpat ischen Lehen

geschehen sollte. Mit der Befiiedung der

Wildermark hatte die kaiserliche Präfbktur

ihren Zweck erfullt, doch was sollte an ihre

Stelle tretenl Schon seit fahren kursierten

verschieäene Pläne, die von einer Restaurie-

rung des Fürstentums Darpatien über eine

Eingliederung in das Königreich Garetien

oder die Schaffung einer Markgralschaft

bis zu einer Zuteilung der Baronien an die

angrenzenden Provinzen reichte.

Was dem Adel in jedem Fall zu-

wider schien, war eine Stärkung der kaiserli-
chen Hausmacht, die mit einer Ausweitung
des Königreichs Garetien erzielt worden
wäre - auch wenn gerade Markgraf Rondri-
gan Paligan fiir eine solche Lösung warb.
Die Ti'aviamark hingegen schien keinen
namhaften lJnterstützter im Adel auf ihrer
Seite zu wissen. Zwar waren die Länder
unter der Regentschaft der Tiaviakirche er-
blüht, doch mit seiner Entscheidung, der
Kaiserin in der Märkischen Schlacht seine
Waflfenhilfe zu verweigern, hatte Kronver-
weser Cordovan von Rabenmund sich an'

greifbar gemacht.

..Welchen Namen wir dem Kind am Ende auch
geben, u.,ir müssen die darpatischen Lehen
uereinen, sonst werden die Konfliftte stets uon
Neuem entflammen,"
-Marftuogt Barnhelm uon Rabenmund

,,Aus eigener Kraft werden sich die uerheerten
Länder der Wildermarftnicht erholen ftönnen.
Wir benötigen die Einheit unserer Heimat und
die trauiagefällige Uaeraünung der Lelten
am Ochsenwasser. Nur eine geeinte Prouinz
tuird gesunden ftönnen."
-Burggraf Gilborn Hal uon Bregekaum

Schließlich wurde ein Kompromiss gefun-
den: Ohne die Rabenmark und Perricum zu
schwächen, wurden die Baronien der aufge-
lösten Wildermark und Tiaviamark zu einer

neuen Provinz zusammengeftihrt. Doch
nicht als Fürstentum Darpatien, denn der
Adel beschloss, dass dieses ftir ietzt und alle
Zeiten als aufgelöst gelten sollte, um schwe-

Dus f,1uur Rsbsnmunü
Am Rande des Große n Hoftags tagte der
Familienrat des Hauses,, Rabenmund,
um seine Streitigkeiten beizulegen. Ge-
meinsam konnten Markvogt Barnhelm; 

'

Prinzessin Swantje und Baronin Beer- .

gard die Einigung des von familiäreri..:

Flügelkämpfen geschwächten Hau'ses{
unter der Führung Seiner Hochwohl- '

geboren Barnhelm herbeiführen. In I .
diesem Zuge wurde auch die bisherige t,

Tiennung in ein älteres, mittleres und i
jüngeres Haus aufgehob.tr. yTslche_

Posit ion das neue Haus Rabenm.rnd'-
im Ringen der höchsten Häuser des ;
Reiches einnimmt, wird sich erst noch
zeigen müssen, doch scheint sich ab-
zuze ichnen,  dass  man w ieder  d ie  Nähe

der Kaiserin sucht, um der Familie ih- ,
ren alten Glanz zurückzugeben. .

On Ordsn ün Geinsnittn
Mit dem Ende der Tiaviamark wurde
ebenfalls der Orden vom Herdfieuer
aufgelöst, auch wenn kein direkter Zu-
sammenhang zwischen diesen beiden
Ereignissen besteht. Doch mit dem
endlich vollzogenen Friedensschluss der
Fläuser Rabenmund und Bregelsaum
hatte der Orden seine Aufgabe erftillt.
Die Tiaviakirche - durih den Verlust
ihrer weltlichen Macht ohnehin auf ei-
nen Pfad der Rückbesinnung wandelnd
- gab bekannt, den Schutz ihrer Tem-
pe I und Gläubige n nunmehr wieder der
Rond rakirche anzuvertra uen

Ranüngtiz: pflnzlichts Gnangd
,,Nun auf naclt Tobrien, alleine schaffen sie

es schliefilich nicht!" Glaütt man den Ge-

rüchten, waren es diese Worte des Grafen

Hagrobald, die am Rande des Hoftags

Anlass für einen kleinen Eklat waren. Der

tobrische Prinz farlak hörte sie - und sei-

ne Reaktion soll eines Walwütigen würdig

gewesen sein. Der Graf indes war durch

das Toben des halb so alten Prinzen nicht

zu beeindrucken und spottete weiter. Dies

liell den Weidener Prinzen Arlan sich be-

rufen fühlen, seinem jüngeren Stie{bruder

beizustehen -  was dessen Gemüt noch

mehr erhitzte.

Da standen sie nun, die drei künftigen

Herzöge: der polternde Graf Hagrobald,

eine einschüchternde Erscheinung von

Ritter und Erbprinz der Nordmarken;

Seine Prinzliche Hoheit Arlan von Lö-

wenhaupt, der in den letzten fahren zu

einem stattlichen iungeq Mann von fast
zwanzig |ahren herangewachsen ist; und
der kaiserliche Schwertsohn Tarlak von.
Ehrenstein, den man bei Hofe auch ,den
landlosen Prinzen' nennt.

Schließlich schien der ungestüme Hpgro-
bald der Angelegenheit überdrüssig. Mit
den Worten, er streite nicht mit Knappen,
wandte er sich ab. Doch Prinz Arlan gab
nicht klein bei. Er stellt sich dem Rittir in
den Weg und sprach: ,,Dann im ntichiien

Jahr, Ritter gegen Ritten" .Serne Hochwohl:
geboren iachte donnernd überrden kecken
Mut des Weideners und man gelobte sich
feierlich, sich im nächsten Götterlauf in
der Tjoste zu messen, sobald Prinz Arlan
den Ritterschlag empfangen hatte.
Prinz farlak indes blieb nur sein Arger. Bis
er sich selbst wird behaupten dürfen, wer-
den noch einige fahre ins Land gehen.

flbpnturißr\er Tßott frL
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len&rKonfliktC,n!!ht weitei zu .nähren. Die
neue Provinz solle eine Markgrafschaft sein,
' in Anlehnung an das alte Königreich vom
Darpat ,Rommilyser Mark' genannt. Als
Markgrafsctraft würde sie einem gekrönten
Haupt auf Lebzeiten, jedoch nicht erblich
zum I. ehen .gegeben, Dieser Umstand be-
einflusste wohl letztlich auch die Entschei-
dung, wesren Haupt gekrönt werden sollte.
Die einflussreichsten Häuser des Reiches
stritten in dieser Frage. Mancher ftirchtete,
das Haus Rabenmund könnte mit einem
Markgrafen aus seinen Reihen erstarken,
andete hielten dagegen, man solle mit dem
Namen Räbenmund nicht bloß den Usurpa-
tor Answin inVerbindung setzen. Die Häu-
.ier Bregelsaum. und Rosshagen wurden ins
Spiel gebracht, beide von großem Einfluss in
der Region. Es fiel gar der Name von Oberst
Alrik vom Blautann und vom Berg, doch
fand er nicht großen Anklang unter den an-
wesenden Edlen des Reiches.
Wohl auch dem Einfluss des Hauses vom
Großen Fluss sowie ihren eigenen Verdiens-

'ten im vergangenen fahr ist zu verdanken,
dlg-Wahl schließlich auf Swantje von

Rabenrriund fiel.

,,,. Von ürr Eriinung einu )ftrhgräf,n
Nicht das Flaus des Götterfürsten am Grei-

ätz, sondetn den eindrucksvollen

.enpf"t g.tr- und der Kaiserin'denilehnseid
zu leistenl Damit biwies die noch unge-
krönterHerrscherin großen Feinsinh: Nicht

nur die Krönung in der Rommilyser Frie-
densstadt wurde von allen Anwesenden als
Zeichen verstanden, dass die Herrschaft
Ihrer Erlaucht im Zeichen der Aussöhnung
stehen soll - auch die Geste, sich durch das
Hohe Paar salben zu lassen, war in diesem
Sinne unmissverständl ich.

,,Swantje uon Rabenmund.erschien in schlich-
tem Geu,,and zu ihrer Krönung, auch sonst
geizte die Zeremonie mit allem überfüssigen
Thnd. Die Geu,eihtenschaft der Tiauia und die
designiene Marfrgrdfn schienen sich einig, dass
nach all den Entbehrungen, aber auch den It-
wegen der letzten Jahre ein Zeichen der Demut
angebracht wax"
-Marft,graf Sumudan uon Bregekaum

,,Da standen sie sich gegenüber, Kaiserin Roha-
ja und Marfrgrrifn Su.,antje, die eine mit der
prachtuollen Krone Rauls, die andere mit dem
neu geschmiedeten Reif der Rommilyser Marft.
Zouei junge Ritterinnen, die beide um ihr Erbe
hatten ftrimpfen müssen und am Ende weniger
beftamen, als ihnen in die Wiege gelegt wurde.
Doch beide ungebrochen, stolz und entschlos-
sen - Scheuestern im Gekte, mag man meinen.
Fuchs und Rabe, einst eng miteinander uer-
bunden, dann durch Verrat entzueit. Was uie-
der aus ihnen werden würde, otterden konnte,

B0spamnischss Blsü, Ashi0 l0it BIF

Das Knie gebeugt, gelobte Swantje von Ra-
benmund der Kaiserin - ,,auf die Zwölfe,
Praios und Tiavia voran, auf die Ehre und
auf die Heimat, die uns lieb und teuer ist"
- lebenslange Ti.eue und empfahl ihr Lehen
dem kaiserlichen Schutz: ,,Denn alleine
werden Wir weder das Vergangene überwin-
den, noch das Zukünftige bewältigen kön-
nen. So wollen Wir - im Geiste Rauls des
Großen - auf ewig ve rbunden sein mit dem
Reich, dass mehr ist als die Summe seiner
Teile." Daraufhin streckte sie der Kaiserin
beide Arme entgegen, die diese fest mit den
ihren umschloss.
Als Kaiserin und Markgräfin mit ihrem Ge-
folge Seite an Seite den Tempel verließen,
brandete auf den Plätzen großer Jubel aufl
Und da Ihre Erlaucht Swantje noch am sel-
ben Täg ihre Verlobung mit ]unker Geldor
von Bregelsaum bekannt gab, gab es noch
einen weiteren Anlass zum Feiern, den Adel
wie Bürgerliche willkommen zum Anlass
nahmen, Nacht und Täg zu vertauschen.

Elida Altschulz & Mythram Korsfek
(Michael Masberg)

l ;
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fRiedemkaiser-Yulag-Tempel wählte die
::"'2üki!nftigg Markgräfin, um ihre Krone zu

Hdlsrutdsn durrhsutht Euslihsr Hurisr
ni.rsALT/KusLK. Aufregung in Kus-
lik! Es ivär ein Wassertagabend,
als: Angehdrige des Ordens vom

. Goldenen Mler die Redaktionsräume des
::: :Kuslikei Kuriers stürmten. Fast gleichzeitig

wurden mehrere Redakteure der auflagen-
..starken Nachllcfitengazette in ihren Woh-

:..nuqgen von.Adlerrittern festgesetzt. Der

1,. Vorwurf; Majestätsbeleidigung des FIoras.
Stein t les Anstoßes war ein unlängst ver-

1; Qffentlichter Artikel, in dem eine Mätresse

,, 
i,Ub..:1;h* 

"igeblichen 
Liebesnächte mit dem

':: . Horäs:berichtet.

,,1)as ganze Gebäude war von den Adler-

,:'' :;igigr1i ,p{nstellt", erinnert sich ein Korres-
I ponf,lüit.des im selben Hause befindlichen

;,,': Hesindespiggclq; dessen Name nicht erschei-

.;,!-Cg'qoll: ,;Ich wollgs gerade das Druikhaus
:'ürfassen;3lg pkitzlich die Türen baisten und

Berichten zufolge machten die Adlerritter bei
ihrer Durchsuchungsaktion nicht einmal vor
der Besenkammer und den Aborten halt.
Die von Anwohnern alarmierte Kusliker
Stadtgarde zeigte sich angesichts der Präsenz
der Adlerritter hilflos, da die Befugnisse der
Adlerritter die der Stadtgarde bei Weitem über-
stiegen. So blieb der Stadtgarde nur die Rolle
als Zuschauer, der wie alle anderen mitanse-
hen musste, wie Kusliker Bürger abgeführt
wurden. Der verantwortliche Schreiberling
Ralltion Rabrunati hielt sich indes gar nicht im
Gebäude auf Ihn ergriffen Adlerritter inmitten
einer gut gefiillten Täverne und verschwanden
mit ihm in einem wappenlosen schwarzen
Vierspänner mit verhangenen Fenstern.
Der Kusliker Stadtrat zeigte sich ersraunr,
da er über die Aktion ebenfalls nicht infor-
miert worden war. Dennoch wollte sich kein
Stadtrat gegenübe r unseren Mitarbeitern
äußern. Wenngleich der Floras als Groß-
ftirst von Kuslik der Stadt vorsteht und das

Handein seines Flausordens rechtens ist, so
mag das Vorgehen dennoch die ein oder an-
dere Frage aufwerfen. Der Immeruöltrende
Hort der Hesindianischen Gaben enthielt sich
ebenfalls eines offiziellen Kommentars. Aus
dem Tempel war lediglich zu hören, man
müsse seine Worte immer mit Bedacht wäh-
len. Dies gelte sowohl ftir das gesprochene
wie ftir das geschriebene Wort.
Die festgesetzten Redakteure wurden zu Be-
ginn des nächsten Täges wieder freigelassen.
Sichtlich eingeschüchtert und erschöpft von
den Erlebnissen der letzten Stunden war
niemand bereit, sich zu den erlebten Vor-
gängen zu äußern. Lediglich der Schreiber-
ling Ralhion Rabrunati scheint sich noch im
Gewahrsam des Adlerordens zu befinden.
i iUber seine n Verbleib eibt es keine off iziel len
Angaben, da der Orden bislang alle Anfra-
gen abgewiesen hat.

Siram Kolbrirt
(Martin Schmidt)

ntwi6r
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Grsiftn iibsr" 6
axErrr, Voller Sorge blickten die Menschen in den letzten Wochen auf die Stadt des
Lichts. Visionen, so hieß es, kündeten dem Erhabenen Hilberian Praiogriff II. von
einer Zeit, in der Licht und Dunkelheit den letzten Kampf führen würden. Dunkle

Gesichte wurden den Dienern des Sonnengottes zuteil, und je näher die Zeit zwischen den f ah-
ren rückte, desto häufiger wurden beunruhigende Berichte aus allen zwölfgöttlichen Landen.t
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Von Angriffen auf Pilgerzüge war da die
Rede, von düsteren Einflüsterungen, die
aufrechte Streiter von ihrem Weg zu lo-
cken suchten, und als jene Zeit anbrach, in
der die Sternenleere am Himmel dräut, da
strömten hunderte und aberhunderte Pilger
in die Stadt des Lichts. Vor den Toren des
Sonnenpalastes harrten sie aus, viele im
Büßergewand, manche verzagt, andere er-
schöpft, doch alle vereint in der Hoffnung
auf die Gnade der Götter.

Dunhls I-tächte
Während die Pilger die verfluchte Zeit nach
dem letzten Täge im Rahjamond mit Fasten,
Bußübungen und regelmäßigen Gebeten
verbrachten, verbreiteten sich besorgniserre-
gende Gerüchte.unter den W'artenden. Zahl-
reiche Geweihte, hieß es, seien nicht in der.
Stadt des Lichtes anwesend, sondern wären
teils aus eigenem Entschluss auf Pilgerfahrt
aufgebrochen, teils auf Befehl des Heliodan
in ferne Länder gesandt worden. Innerhalb
der Tempelstadt waren Novizen und Tem-
peldiener emsig bereit, Vorbereitungen zu
treffen, deren Sinn ihnen verborgen war
und die nicht zum gewöhnlichen Ritus des

|ahreswechsels gehörten, doch getreu dem
Gebot des Sonnengottes folgten sie ihren
Befehlen, ohne zu zögern oder zu fragen.
Einige Pilger aus Beilunk, die verspätet erst
während der Dunklen Täge eintrafen, brach-
ten beunruhigende Kunde: Sie behaupte-
ten, die Fürst-Illuminata wäre vor etwas
mehr als einer Woche verschwunden, und
sogleich kursierten mehrere Versionen ihrer
Geschichte. Manchmal hieß es. sie wäre. auf
ihrem Thron sitzend. in gleißendem Licht
entrückt worden, so dass manche sie schon
als Heilige preisen wollten. Anderswo hörte
man, sie wäre mitten in der Nacht aus ih-,
rem Schlafgemach verschwunden, und nur
schwefeliger Gestank und ein paar Tiopfen
ihres erlauchten Blutes wären zurückge-.-,..
blieben, und dies stürzte viele Gläubige in
Zwetfel und Furcht. Immer unruhiger wur-
de die Menge, und die Sonnendiener hatten

alle Hände voll zu tun, die Ordnung

Licht dn hoffhung
In der letzten Nacht vor dem neuen Tahr
hielten viele Wacht und lauschten den Cho-
rälen, die ohne Pause aus dem Sonnenpalast
hervordrangen. Viele fanden Tiost im in-
nigen Gesang der Geweihten, doch andere
fragten, ob selbst die Diener des Sonnengot-
tes fürchteten, dass am Ende der Nacht die
Praiosscheibe sich nicht am Horizont erhe-
ben würde .
Als schließlich der Himmel rahjawärts sich
rötlich färbte, war das Seufzen der Erleich-
terung weithin zu hören, und als die ersten
goldenen Strahlen die Nacht verscheuchten,
grüßten'tausende Kehlen die Sonne und
priesen den Götterfürsten. Gülden erhob
sich die Praiosscheibe, und aus ihrem Schein
sah man etwas am Himmel näherkommen.
klöine Punkte zunächst, die rasch wuch-
sen. ie näher sie der Stadt des Lichts kamen.
Endlich erkannten die Menschen, was sich
da nahte, und vielstimmiger ]ubel brändete
auf: Eine Schar von Greifen, ihr erhabenes
Gefieder im Morgenlicht glänzend! Viele
der Götterboten trugen Reiter, andere hiel-
ten behutsam Menschen in ihren mächtigen
Pranken. Von sphärischem Klingen begleitet
landeten sie inmitten der Stadt des Lichts.

waren einflaches Volk, weitgereiste Männer

und Frauen, Pilger in zerschlissenen Roben)

Vielen sah man an, dass schwere,Prüfuäge-n .;
hinter ihnen lagen, und manch ein. Körpei;,i:
den die Greifen hergetragen hatten, lag leb-
los und tot auf dem geweihten Bod.". .t :.,.:i:]i,

Qine ngug Sonne ' ,,,::;il -  - " " -  :  " : : l l l
Da öffnete sich das Tor der Sonne.weitt tled',:rl
heraus trat der Heliodan. iedoch nicht- in .

prächtigem Ornat, sondern im einfachenrPiLii|
gergewand.,,Gepriesen *i a.iH.rr,qiriitilai,
rie f er. ,,Gepriesen seien jene, die t.rrte ,r, .

dem man ansah, dass er magischei:qS
ausübt - denn solchem Volk ist, wiä
weiß, der Zrtritt zum höchsten TemJ

Praios untersagt -, da sprach der Erhabeaer:i:;ll
.Wen die Greilen nach Gareth trugen, der ist
dem Herrn ein Wohlgefallen und soll eintre-
ten in Sein Haus!" Und so geschabd"rQi{-:
Greifen stiegen wieder in den Himmel empor ,.1.;
und verschwanden im hellen Schein der Son:
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ACHTUNG!
Dieser Artikel enthält Meisterinformati-

onen zur Quanionsqueste und dem dazu

gehörigen Abenteuerband Lichtsucher.

Wenn Sie die Queste als Spieler miterle-

ben wollen, lesen Sie nicht weiter!

und ehrftirchtig machten die Menschen ih- 
'

nen Platz. Einige der Greifenreiter.iliannte 
-.

man sogleich: Unter ihnen waren die väi- 
.

schollen geglaubte Fürst-Illuminata vofr Bei-
lu.rk, 

"träL.chmin 
von Hartsteen ,rrrfro.

dere Diener des Götterftirsten. Doch andere.

zogen die so wundersam Angekommenen in
den Sonnenpalast ein. Als aber ein SonnUn-_

uns zurückkehrenl" Auf sein Zeichen hih

gardist sich einem in den Weg stellen ':ti:at

und den Frieden zu wahren.



ne, die wichtigitärrlfuürd.rr*ager folgten den
Pilgern'in den Sonnenpalalt, und das Volk

eharrte aus, aufgeregt und voller Hoffnung.
Bis zum Mittag hörte man von drinnen Ge-
bete und Gesänge erschallen, und als die
Sonne ihren höchsten Stand erreicht hatte,

eisirahlten.alle Feirster des Heiligtums, als
wäre ddr Herr Praios selbst herabgestiegen
in sein Haüs. Gleißendes Licht schoss aus
der offenen Decke des Tempels gen Him-
mel, und für einen Herzschlag schien es, als
stünden drei Sonnen am Himmel. Frohlo-

ckend erklang der öwlfmarsgong, urid bald
verbreitete sich die Kuitäe.ünter den War-
tenden: Die Queste Sankt Quanions isr zu
Ende! Lux triumphat!

Firunj an I s b erger ( S t efan U nteregger)

Tempshurstsher ron Zsrßan übsr dsn
Espf der Gsmsihtsn hinurg smnnnt

oncaN. Wie wir erfahren haben,

ve r l i e l  d i e  E rnennung  des  Ho ra -

siers Nestario Daneios zum Hüter

des Zorganer Rosengartens (siehe Bote 154)
nicht ohne Komplikationen. In Aranien ist
es üblich, dass der Tempelvorsteher von den

' 
Mitgliedern der Geweihtenschaft des Tem-
pels gewählt wird, oft sogar nach tagelangen
Diskuss ionen u  nd  Abs t immungen.
Lange Zeit konnte sich der heißblütige Dje-

*-rn!gll1 ibn Alhuara Hoffnungen machen,
war er doch bei den übrigen Priestern sehr
beliebt. Er gilt als Ziehsohn der Azila von
Awallabad, der letzten Hüterin des Rosen-
gartens. Doch dann erhielt die Geweihte

ia saba.Calderin, die schon seit gerau-

,  mer 'Ze i t  im Rat  der  Sp l i r te rhü ter  s i t z t .  e i -
rien überraschenden Stimmenzuwachs. Sie
soll nicht nur eine kompetente Kirchenpo-

Iitikerin sein, sondern gleichermaßen in der

Gunst der Mhaharani Eleonoras stehen.

Wenige Stunden vor dem Eintreffen von

Daneios hatte sie die meisten Stimmen der

Geweihten auf ihrer Seite.

Umso überraschter waren die Zorganer

Priester, als sie von der Ernennung Daneios'

durch die Geliebte der Göttin erfuhren. Ge-

rüchten zu Folge kam es zu Protestschreiben

einzeiner Priester, die diesen Präzedenzfall

in ihrem Tempel nicht so einfach hinnehmen

wollten. Der Zyklopäer versprach jedoch,

dass er die Diener der Göttin in keiner ihrer

gewohnten Freiheiten beschneiden, sondern

sich hauptsächlich um den Rosengarten

kümmern wolle. Der neue Flüter stellte in

absehbarer Zeiteine Rundreise durch Arani-

en in Aussicht, um das Land und die Leute

kennenzulernen und einige der ihm unter-

stellten Tempel zu besuchen. Für diese Reise

stellte ihm der Mhaharan Shah höchstselbst

eine Eskorte seiner Königsknappen und der

Rosenr i t ter  zu r  Ver lügu ng.

Von Celeia gab es keine offizielle Stellung-

nahme zu den Vorfüllen, gur informierten

Kreisen zu Folge soli sie sich jedoch dem

Wunsch der Geliebten der Göttin geftigt

haben. Ashar Hezzahr, Threfsun des Tem-

pels, ließ sich gar zur Aussage hinreißen,

dass die beiden ja zusammen den Tempel

leiten könnten - wie das hohe Paar eines

Tiaviatempels. Es würde sich schon zeigen,

wer das Sagen hätte. Hochwürden Daneios

lehnte dies aber lachend ab - er sei nur mit

einer Frau verbandelt. Und dabei handelte

es sich um die schöne Gönin selbst.

Dies waren die letzten Worte, bevor er die

Türen schloss und sich mit Calderin zu ver-

traulichen Gesprächen zurückzog. Selbst

gut informierte Stimmen wissen nicht, ob sie

die lautstarken Geräusche aus der Stube des

Hochgeweihten als Lust- oder Wutschreie

deuten sol len.

Raminja saba Tblbareslt (Marc Jenne/Jen)

tssburischs Landpostitlr, P0r0n lojt IdF

'€ins' €rbin fiir dss Hnazunsnruichr
K0nigin Thssis @ilis irt ffiuttn sinsr Tochtsr grüordsn.

',@;#N*äq*i**rffi
'  I  hesra Gi l ia von Kurkum verkünden konn-

Die erste Frage galt natürlich dem Wohl-

befinden des Mädchens und seiner Mutter.

Endija erzählte, dass die Prinzessin gesund

zur Welt kam und dass die Mutter die Ge-

burt gut überstanden hat. Diese hat sich be-

reits erholt und das kleine Mädchen wächst

und gedeiht mit jedem Täg.

Wie sich jedoch im weiteren Gespräch her-

ausstellte, war die Geburt nicht ganz leicht
- denn die Wehen setzten tatsächlich am

letzten der Namenlosen Thge ein! Da eine

Geburt an diesen unheilvollen Tägen na-

türlich nicht erwünscht war, oblag es der

erlährenen Hebamme, die Geburt hinaus-

zuzögern,  b is mi t  dem 1.  Praios der neue

Götterlauf begann und damit das Kind

ohne düstere Zukunfi das Licht Deres er-

blicken konnte.

fluentunschur Eon, prlros tolo ßF Es steht außer Frage, dass dies von allen

Amazonen mit großer Erleichterung und

Freude aufgenommen worden ist. Schon

allein Endija, die sich um Sachlichkeit be-

mühte, war anzusehen, wie schrecklich es

für sie gewesen wäre, wenn die Erstgebo-

rene der Königin in diesen Tägen zu Welt

gekommen wäre, und wie froh sie über die

Thronerbin ist. Sicherlich wäre die Kleine

niemals Königin geworden und ihre Geburt

an diesem Täge hätte über das Königinnen-

haus einen dunklen Schatten geworfen.

Schwertlöwin Ayla Ylarsil von Donnerbach

und Reitmeisterin Antiarna waren während

der schweren Stunden bis zur Geburt an der

Seite ihrer Königin. Schwertlöwin Ayla selbst

sprach wenige Stunden nach der Geburt in

einer großen Zeremonie im Tempel Yeshinas

den Geburtssegen über die Prinzessin.

Auf die Frage allerdinLs, wer der Vater sei,

wollte Endija keine Annvort geben. Und

auch der Name von Gilias Tochter ist noch

nicht bekannt.

Thalia Wengenltolmer

(Yuonne Klaas-Körner)

te (wir berichteten in Ausgabe ), steht nun
die frohe Botschaft der Geburt einer gesun-

den Tochter an.

l1 . si.ch $nommen, um mehr zu erfahren. Sei-

; :.' 
'ne,Bitte, Burg Yeshinna besuchen zu dürfen
und eineä Blick auf die kleine Thronerbin

.' ., zü werfen; wurde bedauerlicherweise kom-

1-:.i'.promisslos abgelehnt, aber immerhin wurde

: 
.,'Unser Korespondent Fingal Folmin hat die

.: 
' 

beiehwerliche Reise ins Tä1 der Türme auf

{.1.' i{rm ein Gespräch mit Endija, der Flebamme

;:*Ce. Könlgin; zugestanden, die der Prinzes--  
. .  s in  au IDere  ha l f  und d ie  zu  d iesem Zwecke

;;. ,.e$enfalls ins'Ia*I det Türme kam.
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Quanalsschrift fiir angemsndts Msgis und Hlchimie
Srlamandsr, Frrun toi:i I4ll

Hufruf zum Esmpf gsgsn ,$rhand.Tngtitutr im Ostsn' -

Gildsnpulitisrhss Msn0üsr lFoslsilnsrr
anErs. Nachdem auf dem letzten

Allaventurischen Konvent deut-

lich zu merken war, dass die Weiße

Gilde große Teile ihrer einstigen Einigkeit

eingebüllt hat, und Saldor Foslarin nur mit

knapper Mehrheit sein Amt als Convocatus

Primus verteidigen konnte, vcrsucht das

Gildenoberhaupt nun offenbar seine Positi-

on wieder zu festigen. Er bedient sich dabei

eines erprobten Vorgehens, denn erwiese-

nermaßen sorgen äußere Feinde häulig 1ür

einen gestärkten inneren Zusammenhalt.

Und so hat der Garether Akademieleiter und

GroiJmeister der Pfeile des Lichts in den Ma-

gierakademien der Schwarzen Lande na-

mentlich die Institute zu Yol-Ghurmak und

Mendena - neue Erzfeinde ausgemacht,

denen er im Namen der Weiilen Gilde den

Kampf angesagt hat. In Zukunft werden die

Energien und Ressourcen des Bundes da-

her wohl verstärkt dafür verwendet, ,,diese

Schand-Institute im Osten vom Angesicht

Deres zu tilgen' wie sich Foslarin gewohnt

unmissverständlich ausdrückte.

Im Gespräch mit Sagitta da Sambra, ihres

Zeichens Hauptfrau der Pfbile des Lichts,

präz-isierte die Vertraute Foslarins dessen

Pläne: , ,Unser ganzes Streben muss nun der

Vernichtung dieser lästerlichen Einrichtun-

gen gelten. Es sind Horte der Verderbtheit,

in denen ganz öflentlich den niederhölli-

schen Gegenspielern der Zwölle gehuldigt

wird, Stätten okkulter Geheimnisse, in denen

dämon i sche  P länc  zu r  Zc r rü t t ung  unse re r

Lande geschmiedet werden, und Bruthöh-

len der Niedertracht, wo tagtäglich jungen

Mensch'en der Missbrauch von Madas Gabe

gelehrt wird, in der Hof-inung eincn neu-

en Xeraan oder Galotta heranzubilden. Aus

dicsem Grunde seien alle götterfürchtigen

Collegae dazu aufgerufen unseren

Kampf gegen diese Zerrbllder
einer Magierakademie, die das

Ansehen unserer Zunft be schmutzen, zu un-

terstützen und sich uns anzuschließen. Unter

der bewährten Führung der Pfeile des Lichts

werden wir diese Schlacht gewinnen. Beson-

ders kompetente Anwender der Magica com-

battiva sind hier gefragt gleich welcher Gil-

de sie sich mittlerweiie zugehörig fühlen."

REMMELSHoF. Bekanntermaßen ist

d e r  v o r  e i n i g e n  l a h r e n  a u s  e i n e r

Globule auf das Dererund zurück-

gekehrte Magister Eslam von Wagenhalt seit

einiger Zeit damit beschäftigt das Ordens-

haus der Rohalswächter im beim ,Globu-
lensturz' verheerten Ö.tchen Fremmelshof

wieder aufzubauen. Zusätzlich zum Or-

denshaus in Wagenhalt soll es einen weite-

ren Rückzugsort für die Mitglieder des OCR

bicten, die auf Harmonie bedacht sind und

das oftmals fanatische Vorgehen der Ordens-

führung nicht gutheißen.

Nun hört man, dass Eslam in Fremmelshof

,Zauberbarden' ausbilde, also Magier, die mit

Bund des @eifien pentagramms pmtsstis$
gqsn dss,Lshmeirtei.Qnmeren'

erurs. Außer durch den Kampf wiederholtgegendas,,unsäglicheLehrmers-
gegen die Akademien der Schat- ter-Unwesen" zu wettern. Nur eine ordent-
tenlande (siehe anderer Artikel) lich kodifizierte Ausbildung an einer ausrei-

bemühte sich Convocatus Primus Saldor chend reglementierten Akademie könne das

Foslarin jüngst auch durch erneute Angrif- hohe Niveau derAbsolventen gewährleisten

fe gegen die Praxis, magische Zöglinge in und verhindern, dass durch gelährliche Un-

einem persönlichen Lehrverhältnis auszu- achtsamkeiten oder moralische Unzuläng-

bilden, um eine stärkere Prohlierung gegen lichkeiten eine Gefährdung für die einfache

sc ine  g i l den in te rncn  K r i t i ke r  und  R i va len .  Bevö l ke rung  en t s tehe .

Die Meinung der Weißen Gilde zur Aus- Damit bezieht er ein weiteres Mal deutlich

bildung bei persönlichen Lehrmeistern ist Position gegen die Praktiken der Schwarzen

hinreichend bekannt, doch Foslarin wurde Gilde, bei der eine persönliche Beziehung

nicht müde, während gildenübergreifen- zwischen Lehrer und Schüler eher die Regel

der Konsultationen, die als Nachwehen der denn die Ausnahme ist.

Geschehnisse des Konvents zu werten sind.

lß

Die letzte Bemerkung gilt klar der: Halle dqi,
vollendeten Kampfes zu Bethana, die im ]ahie
1029 BF der Weißen Gilde den Rücken kehrte
und his dahin i , r icht ige Kont ingente de r  Ple i le 

'

des Lichts stellte. In diesem ZusammänhanCisi,.t;,1::

des Gildenwechsels ihrer Heimatakademiel i

und wird sei ther n icht  mi ide,  den Entschluss 
' ' . : ,

des Bethaner Akade miele i ters Landor Gerrano

mit harschen Worten zu geißeln. ,
Es blcibt unklar ob sie mit ihren Wor-ten in
diesem Kontext den Schulterschluss rnit Be-. '1,

thana gesucht  ha t  oder  aber  nur  e ine  erneute
Sp i tze  gegen d ie  nunmehr  g raumagischen
Collegae abgeben wollte. Letzteres wäre äu,

ßert bedauerlich, denn falls es Foslarin urrr

mehr als einen gildenpolitischen Schach-

zug geht, wäre er gut beraten, die Hilfe der

Grauen Gilde nicht auszuschlagen - vor al' ,,,
lem angesichts der Expertise die gerade.der '-::

g reumagische ODL im Kampf  gegen d ie
Schwarzen Lande bereits gesammelt hat. . , .'

Hilfe von Gesang und Musik arkane E{Iekqq.gu
erzeugen vermögen. Die Gerüchte gehen dar-'
auf zurück, dass Eslam von Wagenhalt in.seineq;,

fugend - und das bedeutet kurz vor den,N{ä-,:l::l
gierkriegen - selbst eine Ausbildung am Rinii:!
der Meister vom Elbenlied in Gareth, einer un-

tergegangenen Magierschule, erhielt und somit ":
offenbar als letztes Mitglied dieser untergegan- .

genen magischen Tradi t ion gel ten muss.  . -  , .
Ob diese Gerüchte wahr s ind oder aber jede-r-

Substanz entbehren: In jedem Fall hat sich

mit dem Namen ,Zauberbarden' ein neu-

er Spottbegriff herausgebildet, mit dem der

Führungszirkel der Rohalswächter die libera-

le Fraktion um Eslam von Wagenhalt belegt.

anzumerken, dass da Sambra selbst einst ihreq{:;i
Abschluss in Bethana machte, bevor sie bei ei.,,:iä
nem Zweitstudium an der Schweft & Stab - ila-

i mrls noch rn Beilunk zum Proteg6 Foslai ins
aufst ieg. Sie gehört zu den schärlsten Krir ikern

,Zanbubsrilsn' in dsr Qaldsisr
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'Von dn @ahl sinsr Hlbsmischsn trlirstin
atnNa. Tiotz zahlreicher Tümulte:
Albernia hat bald eine neue Fürs-

tin. Dies ist das Ergebnis der gro-
ßen Brautschau von Havena, zu der Kron-
verweserin Idra ni Bennain anlässlich der
Verlobung ihres Enkels Finnian ui Bennain
eingeladen hatte. Die Bewerber hatten sich
in einer Reihe gönergefälliger Prüfungen
zu beweisen und mussten schließlich auch
ihr Geschick während einer traditionellen
Flussregatta ze igen, die die Albernische Kro-
ne in Erinnerung an den Helden Niamad ui
Bennain ausgerichtet hatte. Nachdem all
dies geschehen war, entschied sich die Kron-
verweserin letztendlich ftir die 15-jährige

Tälena vom Drdustein, eine Maid aus den
heimatlich albernischen Gefilden.
Dem Ruf der Fürstin aus dem E{lerdmond
(Der Bote berichtete in Ausgabe 155) ka-
men zahlreiche Familien aus allen Teilen
des Kontinentes nach, unter ihnen zahlrei-
clä-Veiüeter des Hochadels nebst großer
Dienerschaft, aber auch viele Schausteller
und Gaukler, die den anwesenden Gäs-
ten einen unterhaltsamen Aufenthalt
in der.Hauptstadt des Fürstentums

ra garantrerten. )o war von
;':den f.ühen Tägen des Ingerimm bis

zum Ende des Festes am 16. Inge-
rünrn - dem 333. hhrestag der großen
Flut'- kaum ein Durchkommen am

. ,,Neugier darüber, welche Familien
't,,rletztendlich 

in Idras innere Auswahl
gelangt waren. Voller Stolz begrüßten dort
Kronverweserin und Kronprinz die adligen
Gäste. Über die Reihenfolge ihrer Vorstellun-

gen entschied das Los einer Efferdgeweihten.
Und so traf der W,llle des alten Gottes zuerst
den Herzog und Markgrafen Cusimo Gar-

', lischgröz, der ftir seine noch junge Tochter
Larona warb, In gewohnter Manier kam er

:gleich .zum Wesentlichen und machte der
Kroriverweserin ein interessantes Angebot.
Falls die Entscheidung Idras aufdas erst drei-
jährige Kind fiele, so würde sich Cusimo be-
reit erklären, bei der anstehenden Besetzung
des Vizeadmiralspostens der Westflotte den
Fävoriten der Albernischen Krone, Rateral
Bedwyr Sanin, zu bevorzugen. Ein Pauken-
schlag, dem die nachfolgenden Familien erst
einmal nachkommen mussten.

,',.Doch auch die Konkurrenz des F{erzogs war
ivöp Rang und Namen. Viele Brautwerber
hatten Bilder ihrer Bräute mitgebracht und
hofften so Finnians Gunst zu sewinnen.

Im Namen des Königreiches Andergast
wurde ftir die Enkelin des Grafen von Salza
geworben, wohlbemerkt: eines Vasallen der
nostrischen Krone! Aus dem ehemaligen
Darpatien fand trotz der turbulenten Zeit
ein Vertreter des F{auses Baernfarn den
Weg nach Flavena, um ftir eine der Ihren

Thlena uom Draustein

zu sprechen. Der garetische Adel setzte sich
derweil ftir die Enkelin des Grafen Da-
nos von Luring ein. Auf schnöde Bildnisse
wollten sich die Gesandten Almadas nicht
beschränken. Der Graf von Ragath, Brandil
von Ehrenstein-Streitzig, hatte stattdessen
seine Tochter Rahjada mit nach Havena ge-
bracht. Ti.otz - oder wegen ihrer schon 25
Götterläufe schien die rassige Almadanerin
dem jungen Fürsten sehr zu gefallen.
Von anderem Schlage war da das Auftreten
der Weidener aus dem Hause Pandlaril, die
auch vom Koscher Grafbnhaus vom See un-
te rstützt wurden, da die beworbene Maid mit
beiden Familien verbunden war. Statt eines
Bildes der Elfjährigen wurde dem Prinzen

ein gekonnt verarbeiteter Zweihänder prä-
sentiert, welcher im Falle des Zuschlags mit
Freuden für das Haus Bennain streiten wür-

de. Konnte diese, etwas eigenwillige, Präsen-
tation noch vielen Zuschauern ein Schmun-
zeln abgewinnen, endete die Preisung ftir
das Koscher Haus Salmingen zum Teil in
ungläubigem Gelächter, zum Teil auch in
hitzigen Wortgefechten, da der Wortführer
F{agen von Salmingen-Sturmfels es durch
unglückliche Worovahl schaffte, die Alber-
nier gegen sich aufzubringen.
Das Florasreich war durch seinen Comto

Schatzkanzler namhaft vertreten. iedoch
galt die beworbene Braut aus dem Hause
Ash Manek sicher nicht als beste Wahl des
Lieblichen Feldes. Zu sehr treibt manchem
Horasier noch der Name Galahan die Wut-

falten auf die Stirn und so wirkte es, als
wollte man mit dieser Braut vor allem sicher
gehen, im Falle einer Ablehnung nicht den
Fehdehandschuh folgen lassen zu müssen.
Als im Folgenden der albernische Grafen-
sohn Annlir Galahan aufgerufen wurde,

um die eigene Tochter vorzustellen,

hielten deswegen nicht wenige den

Atem an. Doch Vater und Tochter

aus dem Honinger Grafenhause
glänzten zur Verwunderung aller

$l mit Abwesenheit. Der schreck-
' liche Grund hierfür sollte erst

Täge später offenbar werden. Aus
dem Fürstentum Albernia selbst blie-

ben noch zwei weitere Bewerber:
aufder einen Seite die Tochter des
auf Crumolds Auen verstorbenen
Abagunder Burggrafen, aufder an-

deren Seite Tälena vom Draustein
aus dem zahlreich vertretenen Hause Stepa-
han, eine Nichte der Gräfin von Bredenhag.
Zur großen Überraschung aller trat sehr
spät am Abend noch ein weiterer Kandidat
auf den Plan. Es war niemand Geringeres
als Goldo Paligan, in Al'Anfa der Großarti-
ge genannt. Der Grande bat - nein forderte
die Teilnahme fiir seine hübsche Enkelin.
Seine arrogante Vorstellung, in der er mit
Al'Anfas Reichtum protzte, verärgerte viele
Anwesende, doch Idra schien aufdas Spiel-
chen des Granden eingehen zu wollen und
ließ zum Schrecken vieler Herrn Paligans
Bewerbung zu.

So war es nun an dieser illustren Menge an
Werbern und Kandidatinnen, sich in einer
Reihe von ausgesuchten Prüfungen zu be-
weisen * Prüfungen, die den vielen Braut-
werbern Geschick, Wissen und diplomati-
sche Kunstfertigkeit abverlangten. Es
galt zum Beispiel Minnekunst zu
beweisen und so die Vorzüqe

, f{usnturisrhn Poft, proios lot6 pIF

,Halplatz vor dem Fürstenpalast.' 
Im Palast selbst herrschte große
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der Damen zu preisen, aber auch Ritter-
lichkelt und Geschick waren gefragt. Auch
waren die Weöer aufgefordert, sich darum
zu bemühen möglichst viele Adlige ftir ihre
Sache zu gewinnen und so Unterstützer ftir
ihre Prüfungen zu gewinnen. So wurden die
folgenden Stunden auch durch allerlei poli-
t ische Ränkespiele geprägt.
Doch kaum waren die letzten Prüfungen be-
wältigt, da erregte eine weitere Begebenheit
vor allem die Gemüter des Windhager Mark-
grafen, der anwesenden Nordmärker und
Horasier: Die Pforten des Fürstenpalastes
öffneten sich erneut und herein trat die Het-
frau der Hetleute, |urga Tiondesdottir! An
der Seite der Thorwalerin stand ihre Nich-
te, Idun Kjaskasdottir, ein Mädchen von l6

fahren, das dem Prinzen sehr selbstbewusst
und aufrecht kecke Art ihre Zuneigung ge-
stand. Und so forderte die Hetfrau für ihre
Nichte einen Platz unter den Bräuten, denn
auf diese Weise - so erklärte |urga - würde
sich das gute Verhältnis zwischen Thorwal
und Albernia, das sich unter der ,,Freun-
din Invher" etabliert hatte, auch zukünf-
tig vertiefen lassen. Insbesondere Cusimo
Garlischgrötz protestierte hierzu lautstark
und forderte die sofonige Entfernung der

,,Piratin'. Der Kronprinz, dem man eine
Vorliebe liir die Seefahrt nachsagt, schien
jedoch Gefallen an der thorwalschen Maid
gefunden zu haben und bat seine Groß-
mutter, ihre Bewerbung zuzulassen. Nach
einigem Zögern akzeptierte Idra ni Bennain
schließlich |urgas Anliegen. |ene, die nicht
aufhören woll ten zu protestieren, erinnerte
sie daran, dass vor nicht allzu langer Zeit
die thorwalschen Ottas Albernia im Kampf
gegen ein mächtiges Seeungetüm beigestan-
den hatten. Havena war der Hetfrau noch
einen Gefallen schuldig.
So konnten sich also auch furga und die Ih-
ren zu den Reihen der Braunverber gesellen,
als die Krone am nächsten Täg zur Regat-
ta gen Kyndoch rief Diese traditionsreiche
Flussfahrt erinnert daran, wie Niamad ui
Bennain vor etwa 400 Jahren. nach der
Niederschlagung der Havener Magier, mit
wenigen Getreuen gen Kyndoch eilte, um
seiner Fleimat gegen die nahenden Orken
beizustehen. fener Brauch war von Genera-
tionen albernischer Fürsten aus dem Hause
Bennain gepflegt worden und blieb zuletzt
nur Invher ni Bennain aufgrund des Kriegs-
ausbruchs verwehrt.
So wandelten die Unterstützer der diversen

Bewerberinnen in den fblgenden Thgen auf

den Spuren des Befreiers von Havena. Dabei

waren sie immer begleitet von den aufmerk-

samen Prüfern der Krone, denn auf
dem Weg entlang des Flusses galt

es vielerlei Aufgaben zu erfüllen, die an die
Abenteuer des' Helden Niamad erinnerten.
Am 16. Ingerimm, derhlahrestag des großen
Seebebens, kehrten die Schifit zurück nach
Havena. An diesem bedeutsamen Täg wollte
die Kronverweserin ihre Entscheidung dar-
über treffen, wer sich ktinftig Fürstin Alber-
nias nennen dürfe.
Doch bevor dieser Entschluss fallen konnte,
sollte sich noch vielerlei Schreckliches zutra-
gen. Sowohl die Teilnehmer der Regatta als
auch die in Havena zurückgebliebenen Gäs-
te des Fürstenhofs berichteten von allerlei
beunruhigenden, ja unheiligen Ereignissen!
Viele der Reisenden auf dem Fluss gerieten
in Fallen und Hindernisse, welche in ihrer
fauligen Art an die nachtblaue Gegenspiele-
rin des alten Gottes gemahnten!
Schlimmes geschah auch in Havena, wo
es dunkle Paktierer fertig gebracht hatten,
die Efferdperle aus dem Alten Tempel zu
stehlen. Nur mit Mühen gelang es, dieses
bedeutsame Artefakt zurückzugewinnen.
Schrecklicher noch: Den Dämonendie-
nern war es auch gelungen, den neuen Ef-
ferdtempel Havenas zu entweihenl Durch
eine Gr'uppe tatkräftiger Recken, die von
niemand anderem als dem Prinzen Finnian
selbst angeführt wurden, konnte diese Ver-
schwörung niedergeschlagen werden. Doch
niiht alle (Jntaten dieser Täqe konnten ver-
hindert werden.
So war Annlir Galahan ein Opfer dieser
widerwärtigen Beschwörer dunkler Mächte
geworden, Er konnte nur noch tot aus dem
geschändeten Tempel geborgen werden.
Glücklicherweise gelang es, seine Tochter
verletzt, aber immerhin lebend zu retten.
Bald stellte sich heraus, dass einige der verant-
wortlichen Paktierer Verbindungen zu einem
zerschlagen geglaubten Kreis von Dämonen-
anbetern unterhielten, der Havena unlängst
durch die Beschwörung einer Seeschlange in
Gefahr gebracht hatte. Überraschenderweise
fiel letztendlich sogar ein Verdacht auflurga
und die Ihren, da einer der Verschwörer of-
fenbar auch Kontakt zur Otta der Thorwal-
schen Delegation gehabt hatte.
Und dieser Verdacht sollte sich erhärten,
wenn auch auf unerwartete Art. Kaum, dass
die Adligen ihre Erkenntnisse zusammenge-
tragen hatten und sich die ehrwürdige Ge-
weihte Larona Se eträumer mühte, mit eine m
alten Choral den dämonischen Bann, der die
Efierdperle in unheiligem Metall versiegelt
hatte, zu brechen, traf dieser efferdgefällige
Gesang auch eine weitere anwesende und
vom dämonischen Hauch verpestete Person.
Es war Idun Kjaskasdottir, die von furga
beworbene Braut! Von Dämonen getrieben

sriff sich das Mädchen die Axt eines ihrer

Begleiter, stürzte auf Larona zu und hieb'
mit einem unmenschlichen Schlag auf den
Schädel der Geweihten ein. Ein unsäglichgr
Tiube l entstand, aus deä:erneut der Chopal .l
erklang, den eben noch Larona vorgeträge"{1t
hatte, dieses Mal gesungen von tapferen Re'
cken, welche den Text während der vergän,
genen Täge aus den Händen von Paktierern "
gerettet hatten. Als es der Palastgarde end- .l

lich gelungen war, für Ruhe zu so6i€n, da
lagen die alte Geweihte und die junge Braut
regungslos am Boden. Für Larona kain jede

Hilfe zu spät. Die weitgerühmte Gew€ihte, , .;
die lange Zeit der Eficrdkirche vorgestanden
hatte, war tot.

Dank der Hilfe eines Geweihten derPeraine
kam indes die Nichte Jurgas wieder,zp .Be-
wusstsein. Gerüchten zufolge soli, während ",

sie zu Boden stürzte, ein unheiliges, gallert- '":.

artiges'Wesen aus ihrem Mund enwicheh
sein. Und tatsächlich stellte sich bald heraus,
dass das Mädchen unter dem Einfluss un-
heiliger Mächte gestanden hatte. Sie selbst .
konnte sich an ihre Tät nicht mehr erinnern,
Prinz Ruadh, seines Zeichens Magus, erbat .]
von |urga die Erlaubnis, das Mädcheri,einer
eingehenden Untersuchung unterziehen .:
zu dürfen. Dies gestattete die sichtlich auf-:
gewühlte Fletfrau, die F{avena bald darauf
wutentbrannt und ohne ihre Nichte verl ieß,

um den nach Thorwal deutenden Spuren
dieser Verschwörung nachzugehen.
Die dunklen Pläne der Dämonendiene'r
ren damit vorerst vereitelt, rvenn auch unter
schrecklichen Verlusten. Auch war so man- -.
che Frage zu den Beweggründen der Paktie-
rer offen geblieben. So wurde in den kom-
menden Tägen noch viel darüber gerärsElt,
ob sich die Jünger der nachtblauen Ersäul-
ferin wirklich erhofft hatten, dem Prinzen
eine verdorbene Braut an die Seite stellen zu
können, um sich dann an der Segnung des
Paars in einem auf blutige Weise entweihten
Tempel zu ergötzen.
Es bleibt die Hoffnung, dass das vielgeplagte
Havena in Zukunft vor den Untaten dunk-
ler Kultisten verschont bleiben wird.
All diese erschütternden Ereignisse, die
Trauer um die weithin verehrte Geweihte
Larona Seeträumer und den Grafensohn
Annlir Galahan, sie wogen schwer auf de n
Herzen der Gäste des Fürstentums. Die
Kronverweserin entschied jedoch trotz all
dieser Schrecken, nicht auf die Wahl einer
Braut zu verzichten, denn solches hätte am
Ende doch nur den Dämonenfreunden und
Feinden Albernias in die Karten gespielt.
Ausgerechnet dem jugendlichen Kronprin-
zen gelang es daraufhin erneut für Aufre-
gung zu sorgen, als er sich daftir stark mach-

te, die durch seine eigene Hand errettete

i
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Pslitisrhs hintrryünds dsr trürstinnsnmshl
rNsarr/HewNe. Die Brautschau
zu Havena ist vorüber und mit
ihr eine höchst bemerkenswerte

Geschichte. Die Albernier dürfen die Maid
Täiena vom Draustein als zukünftige Fürs-

*-tip!_egrüßen. Wer aber giaubt, dass die Wahl
dieser Dame alleine auf den Fähigkeiten
des Adels vor Ort basierte. unterschätzt die
Kronverweserin Idra wohlmöglich gewaltig.
Auch wenn die Wahl einer albernischen

:;Braut für den albernischen Prinzen wohl
. nicht wenige der von weither angereisten' 
Gäste verärgert haben mag, ist diese Ent-
scheidung doch hintergründig und bedacht.
Thlena ist Abkörnmling des uralten Adelsge-
schlechis der Stdpahan und wurde nach dem

-Tod der Eltern am Hof ihrer Tänte, der neu-
en Gräfin zu Bredenhag, Maelwyn Stepahan
'etzogen. DieWahl dieses Mädchens mag das
'Bedürfnis 

der alternden Kronverweserin wi-
derspiegeln, die traditionelle Splitterung des
aibernischen Adels in alte und junge Häu-
ser endlich zu überwinden. Idra ni Bennain
scheint den Wunsch zu hegen, ihrem Enkel
ein vereint stehendes und versöhntes Alber-
.nia zu hinterlassen. Die machtbewussten
Stepahan gelten derzeit als stärkste Vertreter
jener alten Häuseq welche auf die Bennain
ünd Ihresgleichen gerne als ,,Piratenadel"
herabblicken - was darin begründet liegt,
dass ihre Ahnen nach dem Fall der Flavener
Magier, vor nun über 400 |ahren, nicht in der
Lage gewesen waren, die eigenen Interessen
gegenüber Niamad ui Bennain und dessen
Nachkommen zu behaupten und somit viel
an .Einfluss und auch Landbesitz verloren.
Während in anderen alten Familien die Ge-
danken immer noch in diesem Feindbild

.., gefangen sind, scheinen die Stepahan mitt-

lerweile Idras .Iqteresse an einem einigen Kriegswunden endlich heilen. nicht gut genug ftir eine liebfeldi-

.. .Fürstentum zu teilen. Dies tut das streng Ursprünglich hatte Flerzog Cusimo den scheLandherrentochter.

horasischen Cronconvent darum gebeten,

seine Tochter als offizielle Partie der Ho-

raskrone zu empfehlen. Die anschließende

Wahl des Convents verkam jedoch zu einer

Beleidigung des Herzogs, erwählte man

doch eine Maid aus der chababischen Gra-

Gn lam i l i e  Ash  Manek .  D iese  En t sche idung

war wohl bewusst getroffen worden, denn

schon der Vater der Dame war von geringem

Range und trug zudem den Bastardbalken

im Wappen. Im Horasreich hatte man die

Untaten Romin Galahans, des Vaters des

albernischen Kronprinzen, noch nicht ver-

gessen. Der Name Galahan war somit liir

liebfeldische Ohren mit Schande verbunden

und der Cronconvent erkannte die Gefahr

einer Braut aus prominentem Hause. Wäre

diese in Albernia abgelehnt worden, hätte es

ftir die Horaskrone die größtmögliche Belei-
r l i o r r n o  r l e r o e q t e l l t- ' b - " b  " * _ b ' _ . ' ' _ . .

Dass nun Cusimo dennoch mit seiner Toch-

ter Larona um Finnians Hand anhielt, kam

für die Horasier überraschend, ebenso die

Botschaft, dass der Herzog keinen Croncon-

vent mehr braucht, sondern als Herzog des

Westens inzwischen sein eigener Machtfak-

tor ist.

Allerdings konnte auch die horasische Dele-

gation F{avena mit erhobenem Haupt verlas-

sen. Denn als der junge Kronprinz seine Ab-

sicht verkündete, die gerettete Galahanbraut

in seine Wahl einzubeziehen, obwohl diese

mit ihren Anhängern keine der Prüfungen

absolviert hatte, zog der Comto Schatzkanz-

ler die Kandidatur der Ash Manek aus Pro-

test zurück. So wurde aus der vermeintlich

aussichtslosen Braut aus horasischer Sicht

eine Bloßstellung des Bräutigams. Denn

nun schien es, als sei Ihre Liebden Finnian

Galahantochter:in äie engere Wahl einzube-

z i ehen .  D ies  m iss f i e l  e i n i gen  de r  Gäs te  und
'sorgte am Ende sogar ftir den Rückzug der

horasischen Bewerbung.

Doch der Kronverweserin standen noch

genug ansehnliche Familien zur Wahl.

Von einer Kandidatur nahm sie allerdings

schnell Abstand: Mit sehr markigen Wor-

ten verabschiedete sie Goldo Paligan und

machte klar, dass Albernia nicht käuflich

ist und dass Stolz und Ehre in diesem Land

immer noch groß geschrieben würden. Auch

das llaus Galahan fand - sehr zu Finnians

Enttäuschung - keine weitere Erwähnung

mehr.  ln e iner langen Reae f roU Idra die

Lei$tungen hervor, durch die Vertreter ein'

zelnei Familien in den vergangenen Tägen

geglänzt hatten.

Dann verkündete sie schließlich ihre Ent-

scheidung. Die Wahl der Kronverweserin

fiel auf eine der albernischen Bewerberin-

nen: Tälena vom Draustein aus dem Hause

Stepahan.

Diese Wahl einer albernischen Braut ftir

den albernischen Prinzen mochte so man-

chen der von weither angereisten Gäste

enttäuscht haben; sie kann vielleicht sogar

als Zeichen der Schwäche gedeutet werden.

B0ßpamnisrhes Btütt, prüios l0i6 BIF
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Sicher l i ch ,aber  z ie l t  d ie  Entsche idung da-
rau fab .  d iesem Land -  das  in  der  Vergan-

genheit immer wieder:durch den Gegensatz
zwischen jungen und alten Adelshäusern
entzweit wurde - innere Ruhe zu bringen.
So könnte die Einigkeit Albernias zum Ver-
mächtnis der Kronverweserin ftir ihren En-
kel Finnian werden.

Für den Auenturisclten Boten
Danyll ui Maecymynn

(Marcus Buss und Daniel Maximini,
mit Danftan alle Göae des

A I lau enturisclten C onu ents 2 0 1 2 )

rondrianisch geprägte Haus wohl im Hin-

blick auf zukünftige Schlachten im Osten.

Als Bündnispartner konnte Gräfin Maelwyn

den Grafen Fenwasian von Winhall gewin-

nen, der ihrAnsinnen am Hofe unterstützte.

Somit boten zwei der einflussreichsten alten

Familien gemeinsam dem Fürstenhaus die

Hand. Ob nun aus dieser Verbindung zwi-

schen jungem und altem albernischen Adel

tatsächlich ein einiges Albernia entsteht,

wird die Zukunft zeigen.

Aus der Ablehnung der viel versprechenden

Verbindung mit der Tochter des Herzogs

und Markgrafen Cusimo Garlischgrötz

scheint derweil eine neue politische Option

erwachsen zu sein. Den albernischen Ambi-

tionen auf die Vizeadmiralität der Westflotte

hat Cusimo durch die Ernennung der Hild-

git von Grötz einen Riegel vorgeschoben.

Allerdings verzichtete der Flerzog in Have-

na auf allzu großes Schmollen, stattdessen

bot er Idra mit Nachdruck die Verbindung

von Finnians jüngerer Schwester Branwyn

mit seinem Erstgeborenen Orsino an. Die

Kronverweserin schien nicht abgeneigt zu

sein, und so sollen Gerüchten zufolge schon

bald Verhandlungen in dieser Angelegenheit

geführt werden. Sollte es wirklich zu dieser

Verbindung kommen, würde das nicht nur

die Häuser Bennain und Garlischgtötz an-

einander binden. Orsinos Mutter Heldora

Grimberta vom Großen Fluss ist die Tochter

des neuen Flerzogs Hartuwal der Nordmar-

ken. Während also der Windhag und das

Herzogtum Grangor so zu neuen Freunden

im Süden werden würden, näherte sich Al-

bernia zugleich dem Nachbarn und ehema-

ligen Feind im Osten. Auf diesem fruchtba-

ren Boden könnten einise der noch offenen



llorasischsr ßaumsistsr im Eünigrsirh sm Hsp
nasAK. Es ist nicht selten, dass ho-
rasische Schiffe in den Hafen der
Königsstadt einlaufen und es ist

auch nicht allzu selten, dass diese Schiffe

hohen Besuch mit sich bringen. Doch als die

Schivonelle 
'Khadantreu' 

am Mittag des 27.

Peraine 1035 BF einlie{ meinte man zu spü-

ren, dass hier etwas geschah, über das Phex

seinen Mantel auszubreiten versuchte.

Eine Delegation der Famiiie Zeforika war

an diesem Täg schneller am Kai, als man das

Praios noster häite beten können, und nahm

die horasischen Gäste in Empfang. Dass sich

unter den Reisenden aus dem Norden auch

Gaiomo Geraucis, der älteste Spross der an-

gesehenen und mächtigen Familie aus der

Königsstadt, befand und das Ziel nicht der

königliche Palast, sondern das Anwesen der

Zeforikas war, ftihrte in der Folge zu wilden

Mutmaßungen in den Straßen und Gassen.

Doch wer genau von horasischer Seite der

Gesandtschaft angehörte und in welchem

Auftrag sie nach Brabak gekommen war,

iieß sich zunächst nur schwer feststellen.

Es kostete nicht wenig Silber und rahjage-

fällige Getränke, den Matrosen der Besat-

zung Informationen zu entlocken und dem

geneigten Leser auch dieses Geheimnis of-

fenlegen zu können. Doch letztlich konnte

der Bote dennoch herausfinden, dass die
'Khadantreu' 

auf private Rechnung ins Kö-

nigreich am Kap gesegelt und die höchste

Persönlichkeit an Bord F,zzeltno Merzari

sei. Dies ist eben der Baumeister, der zrletzt

die Erweiterung und Modernisierung der

WerftCabazzo in Belhanka leitete.

Aus diesem Wissen musste sich ein Zusam-
menhang zu der vergebenen Konzession
zum Bau einer Werft durch König Miziri-
on im Phex 1035 BF aufdrängen. Damit
scheint die Vermutung naheliegend, dass
die Zeforikas die Konzession erstanden und
kein Konkurrent mit einer Werft in das Kö-
nigreich dringt. Dem aufmerksamen Leser
wird im letzten Boten die beschämende Ver-
wechslung, die er uns nachsehen mag, der
Zeforikas mit den Geraucis in dieser Frage
aufgefallen sein. Warum hingegen die Zefo-
rikas eine weitere Werft zu errichten geden-
ken, erscheint schwer zu beantworten.

,,Bei Efferd! Die ftomnten doch nicht mehr
hinterlter mit dem bisschen Platz, den sie da
drüben haben."
-Gordo, Hafenarbeiter mit Pfetfe und einer
Ruhe, die Boron zur Ehre gereichte

,,Also wenn Ihr mich fragt, so hat es etwas mit
dieser Handelscompagnie zu ,un. Aber uer

fragt mich schon?"
-Jnarös Queseda, Weibelin
der Stadtgarde

,,Bei den Zeforiftas oueiJ3 man
nie. Aber man darf sich fast
sicher sein, dass es uas ganz
GroJ3es und Wunderuolles kt,
das sie da planen. Mit ist es
egal, solange ich nichr aus der
Stadt weg muss."
-Panf lo, Arbeiter der Werft
in Braball

Im Naehhinein dürfte dg.m..Comto Schatz-

kanzlei aufGrund dieses Rückzugs nuri al-

lerdings Arger ' ins Haus stehen. Denn t rotz

des  po l i r i s chen  Ka l kü l s  de r  En t sche idung

zeigten sich die restlichen Vertreter der Ho-

raskrone wenig begeistert, wurden sie von der

Entscheidung des Comtos doch nicht vorab

informiert. Als dann auch noch Gerüchte

aufkamen, die Dame Ash Manek könne in

den Prüfungen mögl icherweise wei t  vorne

gelegen haben, zweifelte man zwar nicht

die Entscheidung des Rücktritts an, forderte

aber den Schatzkanzler auf, selbst aus allen

Amt.r.r zurück zu treten. Schließlich sei es

beleidigend gewesen, ob einer solchen Aus-

gangslage nicht zumindest zuvor gefragt

worden zu sein. Der Comto Schatzkanzler

dürf te durch sein Handeln v ie le Unterstüt-

zer und Freunde verloren haben.

Viele wei tere Tei lnehmer der Brautschau ha-

ben jedoch in Flavena neue Freunde gewon-

nen und so verließen nicht wenige Gesandte

anderer Provinzen Albernia guten Mutes.

Den Vertretern des Hauses Baernfarn waren

von vorne herein nicht die besten Aussichten

zuerkannt worden, doch konnten s ie immer-

hin neue Bündnisse mit albernischen Adligen

schließen. Auch ftir manche Weidener war die

Reise nicht vergebens, erhielt doch ein noch

landloser Ritter das Angebot über die Verwal-

tung einer Windhager Baronie am Großen

Fluss und zugieich die Zusage des Markgra-

fen, einen Tioss Bettler aus Grangor geschenkt

zu bekommen, damit die Besiedlung dieses

flomt[risrhsr potr, Xlondra toj6 pF

recht kargen Landstriches einfacher Iällt.',:
Und auch die Almadaner Delegation verließ,,:
Havena glt ickl ich. denn war man unter Se-
lindian in außenpolitischer Hinsicht nqfh ri::..
stets der vor die Tür verwiesene Außenseite5,11,,1;1

erfreute man sich nun großer Akzeptanz undl'i::r:l

Bel ieb the i t .  E in  Gefüh l .  das  Kra f t  gab -  und 
' '

so erscheint  es gar mögl ich.  dass der Craf  zu

Ragath nun bald selbst zur Brautschau ruft,
hat dieser doch gleich drei Töchter, die es zu
verhe i ra ten  g i l r .  Und ke ine  d ieserTöchter  aus
dem Hause Ehrenstein-Streitzig dürfre eine
schlechte Partie darstellen.

Eine Analyse des Bosparanisthen Blattes,
uon Danilo Maximiliaro rli Minni

(Daniel Maximini und Marcus Buss)

,,Bestimmt hat es etwas mit der Goldenen Allianz

zu tun. Sie scltlagen nun gegen die Al'Anfaner.los

und bauen daher eine neitere Werft. Desltalb ia

auch dieser horasische Zieraf,.. dh ... Baumeister

hier ... Ich muss jetzt aber auch schnell weg ..." 
'

-Seemann, der seinen Namen lieber nicht

preisgeben wollte

,,Man sagt, die Geraucis hdtten in aer fim914;l;?l;;
Zeit nach ungebundenen Mönnem und Frauöb;:1;1r11
gesucht. Vielleicht wollen die noch mehr Kolo: 

''

nien im Süden errichten. Und dann brauclten

sie natürlich auch neue Schiffe. Das Geld dafir 
'',

müssten die ja ltaben, bei Phex! Na? Wrstan-
den, tuas iclt sagen will?"
-Vitario, Gast in der Hafenftneipe
'Fliegender 

Fisch'

Diese Stimmen machen deutlich, wie vielfäl-

tig die Beweggründe ftir den Bau der Werft

sein mögen. Dennoch darf man getrost da-

von ausgehen, dass viele der Gerüchte, die in

Brabak heuer zahireicher sind als die Palmen

Erc2kmenbrouclen efne
Spefeung afi fl-eib unö Seele!

fl-asst sit nic[)t öcrben, in
trT.2Loiss unö p8?[foe/ tlcmen!
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im lk)nigsgarten, *enig glaubwürdig, ande-

re hinge$en recht naheliegend scheinen.
'Im Blick auf die Vorgänge im Ganzen mag

es verwunderlich anmuten, dass bereits ei-
nen Mond nach der Vergabe der Baukonzes-
sion im Phex 1035 durch König Mizirion ein
Baumeister aus Belhanka nach Brabak reist.

Und tatsächlich legt dies zwei Vermutungen

sehr irahe: Entweder hatte der König bereits
im Vorfeld seine Bereitschaft ftir die Bau-

erlaubnis signalisiert oder aber der Erbauer
war sich sicher, dass König Mizirion, ob der
klammen Staatskasse, seine Einwilligung

geben würde. Gleichwohl es zum jetzigen

Zeitpunkt reine Spekulation ist, so gibt es

doch zu äenken, dass die Brabacische Verei-

nigte Occidentat-Compagnie gegründet und

fast zur gleich en Zeit mit der Planung einer
neuen Werft begonnen wird, an der offenbar
sowohl die Zeforika als auch die Geraucis
beteiligt erscheinen. Es wird selbstverständ-
lich Aufgabe des Boten sein, all diese Wir-

rungen nach K-räften durch hesindegelällige

Beobachtungen und nandusgefällige Nach-
forschungen aufzulösen.

Fest aber steht schon jetzt, dass die Schivon-

elle am nächsten Täge bereits den Hafen der
Königsstadt wieder verließ. An Bord waren
neben dem horasischen Baumeister Ezzeli-
no Merzari auch Gaiomo Geraucis und Do-

rioZeforika, ein ehrgeiziger Neffe des Fami-

lienpatriarchen. Das Ziel der ,Khadantreu'

hingegen war trotz"großes;naridusgefälliger
Mühen nicht in Erfahrurigzrr bringen.
Ein letztes noch wollen wir nicht verhehlen:
Bei den Nachforschungen wurde des Öfte-
ren gemunkelt, es gäbe noch andere Inter-
essenten an den Vorgängen im Königreich.
So wie unsere Quellen es uns wissen ließen,

waren einige davon ganz offenbar nicht aus

Brabak, sondern sprachen mit Akzent, der

eine fremde Herkunft verriet. Auch erschien

es, als wären diese Interessenten in ihren Be-

weggründen oftmals weniger von Nandus

beseelt, denn sie es von Phex waren ,..

Muliro Lareftos (Christian Bender)

r[0mtuflsrhn p0tr, Tlondra t0]6 plF

IIABAK. Der Brabakuda, ein ge-
ftirchteter Pirat der Charyptik, ist
offenbar einer kleinen Flonille

von brabakischen Handelsschiffen gefolgt,

die im Perainemond aus der Flafenstadt

,,;'äufbrach. Der Brabakuda treibt bereits seit
'- einigen ]ahren sein lJnwe sen in de n Gewäs-

. sern rund um das Mysob-Delta und hat sich
:i einen Ruf als gnadenloser Blutsäufer errun-

gen.'Gerüchten zufolge soll e s sich um einen

" Utulu handeln, der jedoch so groß und mas-
" sig ist, dass manche ihn für einen Schwarzo-

.ger halten. Verängstigte Überlebende seiner
,],Überfiille berichten davon, dass seine Gier
'nach.Gold 

so groß sei, dass er sogar die ge-
raubten Reichtümer fressen soll. Dadurch

. sollen sogar seine Zähne zu Gold geworden

sein! Es gibt auch .mehr als einen Bericht

über die Tötung,des Piraten, sei es durch

Abenteurer, ehemalige Gefährten oder gar
. bei Meutereien durch seine Mannschaft. Te-

doch erwiesen sich alle diese Meldungen als
'falsch,,tauchte 

er doch jedes Mal kttrzeZert
. später wieder aul

Ob die fagd nach der Flottille in einem Zu-

sammenhang mit der Ankunft horaischen
Baurireisters Ezzelir'o Merzari steht, bleibt
.ungewrss.

IJnsere pebete gehen an den Herrn Efferd,
d:rss das Südmeer diesen Schlächter ver-
schlingen mag!

:,, 
Dorio Bocacilio (Michael Mlngers)

ThorualSmndad, Rondra roio tsF

HoRwAL. Beunruhigende Neuigfteiten sind emeut uon den Nördlichen Olportsteinen zu

hören. Dichter Nebel scheint die ganze See nördlich der Insel Dibrerteinzuhüllen. Und

der Nebel bringt den Schrecften. Ist Marada Opfer oder gar Urheberin des Unheils?

Dsr BmbshudsBann über lDürdlichs Olportstsins
srhlügt zur üusgs8pr0rhsn. lvliarada uerschollsnl

Die Berichte Dutzender Ottas und Knorrs

bestätigen die Gerüchte. Der Nebel scheint
gefährlich, geradezt grauenerregend. Die
Ruderer wollen Geräusche, Stimmen aus dem
Nebel gehört haben; Schlachtensang, unge-
heures Gebrüll, ängstliche Rufe, Todesschreie.
Andere lauschten verführerischen Stimmen,
die Ruhm, Reichtum oder levthanische Zu-
wendung versprachen. Einige wollen gar die

Gesichter ihrer Ahnen oder ihrer Liebsten

als Schemen ausgemacht haben. Kein Schiff
aber, das sich zu weit in den Dunst wagte,
kehrte daraus wieder hervor.

|urga tondesdottir, unsere tapfere Hetfrau

der Hetleute, zögerte nicht lange und sandte

Schiflb der Hialskari zum Schutz der See-

wege und zur Beobachtung des Nebels. Er

scheint sich nicht zu bewegen - momentan
jedenfalls nicht. Nur die Runjas kennen die

Ausdehnung der Dunstglocke nach Norden

und Westen. Auch eine Runaotta der Olpor-
ter Runajasko, Rufer und Beherrscher der
nautischen Elemente, soll gen Berik in See
gestochen sein. An Bord behnden sich auch

Geweihte des Swafniq um dem Gezücht
Hranngars entgegenzutreten. furga rechnet
also offenbar mit dem Schlimmsten.
Die Geweihten des Walgottes sahen in die-
sem Nebel schon vor Wochen eine ernst-
zunehmende, vielleicht gar niederhöllische

Bedrohung und berieten sich mit Tiondes

Tochter. Vor einigen Tägen sprach daher
die Oberste Hetfrau gemeinsam mit dem
Vorsteher der Halle des Swafnir in Thor-
wal, Öle Swafgardson, vor den mächtigen
Steineichenstämmen der Halla des großen

Tempels einen Bann über die Gewässer
nördlich und westlich von Dibrek. Keine

Otta soll sich dem Nebel nähern oder die

Gewässer befahren, wenn ihr das Seelenheil
der Mannschaft lieb ist.
Ob sich all unsere freiheitsliebenden Nord-

leute an diesen Bann halten werden, steht

in einer anderen Rune geritzt. Zwar lassen

sich wohl die meisten abergläubischen See-

fahrer durch das Machtwort eines respek-

tierten Swafnirgeweihten oder aus purer
Angst vor Unholden abschrecken, aber der
eine oder andere wird seinen Mut beweisen
wollen, wittert Beute oder vermisst einen

zur Friedlosigkeit verdammten Verwandten,

der sein Dasein als Ausgestoßener auf den

Inseln fristete.
Nichts ist bisher aus dem Nebel hervorgebro-

chen. Aber auch ein Lebenszeichen der we-

nigen Bewohner, die auf den Inseln siedeln,

bleibt aus. Die meisten aufrechten Thorwaler

betrübt dies wenig, handelt es sich doch hier-

bei meist um Ausgestoßene und Piraten. Aber

auch die Flotte Marada der Wölfin sammelte

sich aufder Insel (der Bote berichtete
in Ausgabe 154). Viele ehemalige

t57'+Abentwißtber Tßote fr" reiod ,/ 3ßonlte 1036
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. Anhänger der Hetfrau sorgen sich um ihren

Verbleib und den ihrer Getreuen. Sie werfen

|urga vor, den Bann nur ausgesprochen zu ha-

ben, um eine lästige Konkurrentin los zu wer-

den. Manch einer spricht gar davon, dass furga
den Nebel selbst nur zu diesem Zweck gerufen

haben soll. und schwört. sie aufdem nächsten

Hjalding deswegen zur Rede zu stellen.

Aber diese armen Seelen, die auf ewig im alten

Thorwal leben, irren. Jurga hat ihre Aufrich-

tigkeit schon viellach erwiesen. Ist es nicht

viel wahrscheinlicher, dass Marada selbst das

Unheil heraufbeschworen hat? Ob aus Unge-

schick oder Bosheit weiß niemand zu sagen.

Will sie den Nebel gen Thorwal entsenden,

um sich an furga zu rächenl Oder ist Marada

selbst Opler ihres Tüns gewordenl

Nicht nu,r,die Hetleute Thorwals reagieren

auf die Bedrohung. Die Gemeinschaft der

Efltrdbrüder schlie ßt sich dem Bann an und

verbietet jedem Kapitän, der das Meer der

Sieben Winde beFährt, sich den betroffenen

Inseln zu nähern.
Auch die F{oraskrone zeigt sich furchtsam.

Gerüchte sprechen von einer Flottille, die sie

in den Norden entsandte, um die Nördlichen

Olportsteine abzuriegeln. Dies dürfte ange-

sichts der Größe des Gebiets aber eher ein

symbolisches Unterfangen sein. Warum soll-

te einem Horasier auch gelingen, was noch

nicht mal ein aufrechter Hjaldinger wagtl

Von der zuvor in den Norden entsandten

Karracke Shafrs Feuer indes fehlt jede Spur.

Die HPNC erklärt ihre Niederlassung auf

f{umtuilsrher tson, €ffsrd roi6 PIF

Gandar ftir,,vorübergehend geschlosse!.",

womit sie wohl auch nicht mehr wissen als

wir. Glückliches Thorwall Endlich scheint.

dieser Schandfleck auf dem Land der Frei-

en getilgt - offenbar zieht der Schrecken aus, I
dem Norden immerhin ein Gutes nach sich. "'"i;

Die HPNC empfiehlt Kauffahrern auf deiir "

Weg nach Riva, sich nah an Thorwals Küs-ten ."
zu halten. Ihre Kaufiährer sind nach alter Sit-

te willkommen, aber ihre Kriegsschiffe sollen 
' l

sich nicht wieder an unsere Küsten wage.n.

Wir haben seit dem letzten Krieg dazulernt

und werden dem Adler die Flügel brechen,

wenn es ihn nach Rache ffli Gandär dürstet.

Haftfton Hjördisson
(Chiaian Vogt, mit Danftan Judith Vogt, .,:

Michael Masberg und lulian Klippert) .

TR: Ihr selbst ward zunächst Teil der Heir- .

fahrt Maradas - dann ließt Ihr selbst mit-

samt Eurer Schiffe die Wölfin nach einem

Streit allein weiterziehen und habt nun ihre

Rolle inne. War Euer Ausscheiden Kalküll

Und wie gelegen kommt Euch Maradas

kürzliches Verschwinden I

II: Pass besser auf;, was du fragst, Mädche.n.' ..*,
Deine feinen Mittellander-Öhrchen liöql:,1,";'

ten dir bei den derben Worten Olporter "

Schimpfkunst sonst noch rot werden oder

vor Schreck abfallen, wenn ich frei heraus

antworte!

TR: Nun gut, Eure Skaldenkunst i"  , lü;-

Ehren - lassen wir das. Ihr spracht von Visi-

onen. Was senau hat es damit auf sichl

lI: Sie wurden mir zuteil, als ich mich ge-

meinsam mit dem alten Foggwulf [Anm. d.

Red.: Asleif Phileasson] auf einer Fahrt nach

Hjaldingard befand, der alten Fleimat unse-

res Volkes. Die Reise scheiterte katastrophal,

und einer der srößten Helden Thorwals

ist für uns verloren. Aber dennoch war das

Vorhaben nicht gänzlich ohne glückliche

Fügung. Gesichte wiesen mir den alten Weg

der Hjaldinger. Sie zeigten mir, dass unser

Volk sich bereits seit langer Zeit auf einem

falschen Kurs befindet. Sie zeigten mir, dass

wir zu den Ursprüngen zurückkehren müs-

sen, um wirkl ich lrei zu sein.

TR: Und Marada Gerasdottirl Mit ihr ist

unter Umständen noch zu rechnen. Sie ver-

sucht ihr Glück mit einer Expedition nach

Swafnirland anstatt Hialdingard, da sind

Der T.rtzts hisldinger stsht Rsds und Hntüort
Tsamilla Rotzenberg, unsere Botenkorrespon-

dentin im fernen Riva, scheute keine Kosten

und Mühen, um den merkwürdigen Ereignis-

sen an Thorwals Küsten auf den Grund zu

gehen (Der Bote berichtete in Ausgabe 154).

Zurzeit weilt sie in Olport und konnte Iskir

Ingibjarsson, den Sprecher der Tiaditionalis-

ten in Thorwal, zu einem Gespräch bewegen.

Tsamilla Rotzenberg: Hetman Iskir Ingibiars-

son, Ihr tragt den Beinamen ,,Letzter Hjaldin-

ger". Könntet Ihr unseren Lesern außerhalb

Thorwals erklären, was dies bedeutetl

Iskir Ingibjarsson: Wir Thorwaler stammen

von den fernen Gestaden jenseits des Mee-

res der Sieben Winde - aus Hialdingard.

Doch in den vielen lahren seit  der Besied-

lung Aventuriens haben sich unsere Werte

gewandelt. Die Oberste Hetfrau Jurga Tion-

desdott ir  spricht gar von einem geeinten

Staat Thorwal. Vielleicht denkt sie bereits

an einen Staat unter einer Königin. Das sind

nicht die Werte de r alten Hjaldinger. Sie ha-

ben nie ihr Knie vor einem Monarchen ge-

beugt. Ich stehe für diese alten Werte ei

wie kein anderer, und daher nennt man

mich wohl den letzten wahren Hjaldinger.

TR: Vor ihrer unglücklichen Heerfahrt gen

Glorania war Marada Gerasdottiq die Wöl-

fin, unangefochtene Sprecherin der Tia-

ditionalisten und damit ein Gegenpol zur

Obersten Fletfrau. Nun habt Ihr diese Rolle

angenommen. Wie kam es dazul

Die Runjas waren mit mir, so

konnte ich Gloranias Heermeis-

ter überwinden und sein verfluchtes Schwert

den Geweihten des Swafnir übergeben. Dies

hat Vielen gezeigt, dass mir die Mächte des

Schicksals hold sind. Außerdem wurden mir

Visionen zuteil, die mich als Schifibrüchiger

ereilt haben - ein weiterer Hinweis, dass ich

auserwählt bin, die Hjaldinger zu ihren alten

Isftir Ingibjarsson

Werten zurückführen. Die Nordleute können

diese Zeichen deuten, und schenkten mir da-

her ihr Vertrauen. Ich werde dieses Vertrauen

nicht  ent täuschen. Muss das mit  dem schnö-

seligen Gelhrze und GeEuchze seinl

9bp-nturi ßrber Tßote
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sich viele meiner {uellen inzwischen einig.

Um sich versammelte die W.alfin ausgerech-
'net eine Bande Gesetzlose. Hat sie Euch ins
Vertrauen geschlossenl Wisst Ihr mehrl

II: Die Wölfin muss tief gesunken sein,
wenn sie bei den Utlagi, den Friedlosen, um

Unterstützcr wirbt. Nach ihren Niederlagen

in der Vergangenheit muss sie sehr verzwei-
felt sein. Sie sollte iich vielleicht einfach ge-
schlagen geben und sich mir anschließen.
Ich habe bewiesen, dass ich der bessere Het-

mann bin.

TR: Warum Swalnirlandi

II: Sie muss beweisen, dass die Mächte des
. Schicksals ihr hold sind, wenn sie will, dass die

i Nordleute ihr folgen. Swafhirland wird uns
i; vorenthalten. Wir Nachfahren der Hjaldinger

: 
müssen uns zunächst als würdig erweisen,

,. um das Eiland erneut in Besitz nehmen zu

l können. Ich habe dies nun verstanden. Bevor

w i r  d i e  a l t e  He ima t .  se i  es  H ja l d i nga rd  ode r

Swafnirland, erreichen, müssen wir zunächst

;1 
...-z,g.jen,fltaditionen unserer Ahnen zurück-

kehren. Aber jeder muss wohl seine Fehler

: erst selbst begehen. Ich kann nur hoffen, dass
'., 

nicht zu viele tapfere Rekkar derWölfin blind

ins Verderben folgen.

TR:'Eure Vorgängerin als Sprecherin der
Tiaditionalisten war eine erbitterte Gegne-
ün furga Tiondesdottirs, der amtierenden

Hctfrau der Hetleute . Wie werdei lhr Eurer.

Konkurrentin begegneni Und was wird Jur-
ga von Euren Plänen halten l . sie st€hen den

Refoimen, die bereits ihr Vater angesto8en
hat, sicherlich im Wege.

II: Wir sind alles andere als einer Ansicht.

Und wir waren nie Freunde. Das wohl.
Dennoch setze ich auf Zusammenarbeit.
Auch ]urga wird einsehen, dass wir unsere
Freiheit nicht aufgeben dürfen. Nur so kön-
nen wir all dies wieder erlangen, was einst
uns gehörte.

TR: Und was soll das seinl Sprecht Ihr von

erneuten Kaperfahrten der Nordleute, wie
jüngst in Elenvina geschehenl

II: Hier sieht man, dass furga durchaus tra-

ditionellen Wegen gegenüber aufgeschlossen
ist. Wir werden einen geme insamen Weg fin-

den können. Aber nein, ich denke an fernere
Vergangenheit. Dazu wird auch eine Abkehr
vom Einfluss falscher Götter nötig werden.

TR: Falsche Götterl Spielt Ihr hier auf die
Herrschaft der Priesterkaiser an und den
Einfluss aller wahren Zwölfgötter auf Euer
Volkl

II: Unter anderem.

TR: Ein anderes Thema. Die jüngsten Er-

eignisse auf den Olportsteinen sind durch-

aus als beiilrirulirgqäa,!g,,bezäichned;, Wjsst

ihr etwas Näheresl Bestqhttine Verbindung
zu Maradas Expedition:l:U.:nd was haltet ihr
von den Bemühungen des Horasreichesl

II: Diese verfluchten Horaskriecher sollten
sich nicht in der Nähe unserer Häfen se-

hen lassen. Wir haben ihren feigen Angriff

auf Wehrlose nicht vergessen. Doch diesmal
sind wir vorbereitet. Wir dulden keine Ein-
mischung in unsere Angelegenheiten. Hüte

Dich, Adlerthronl
(Nach kurzem Schweigen) Natürlich be-

steht Grund zur Sorge. Jurga würde nicht

grundlos einen Bann über die nördlichen

Steine aussprechen. Schifit sind verschwun-
den, und ein Nebel hrillt die Inseln ein. Mit
dem Nebel kommt das Grauen. Das wohl!
Aber vielleicht sind die Swafnirpriester mit
ihrem Bann auch zu vorsichtig und ver-
schließen die Augen vor Wahrheiten. Ein

Geftihl sagt mir, dass die Ereignisse einen

Schlüssel zu weiteren F{inweisen auf die

Vergangenheit unseres Volkes darstellen.
Und diese Erkenntnisse finden sich auf dem
Bannland der Nördlichen Oloortsteine.

TR: Vielen Dank ftir die Antworten.

Tiamilla Rotzenberg
(Christian Vogt, mit Danftan Judith Vogt,

Michael Masberg und Julian Klippert)

Klage gegen bortasiscben Scba tzkanzleß
W{lf|nrsal-r/Flarcna. Zwist im horasi-
aY ^tH t l
Y EWUschen Kronkonvent: Baronet Es-
I g I H ü

)l.IJ/^Il lam von Efferdas strebt eine Klage

gegen Comto Schatzkanzler Vilemon Kan-

tra an.

Eicellenz Vilemon hatte jene Gesandtschaft
aus dem Horasreich nach Havena ange-
fiihrt, welche im Ingerimmmond dem al-

bernisihen Erbprinzen Finnian ui Bennain

eine Kandidatin als künftige Braut vorste llte.

Dafür hatte der Kronkonvent, die Versamm-
lung.al ler hohen Stände des Liebl ichen

Felds, das Edeifräulein Ricarda Ulabeth ash

Manek bestimmt. Deren Aussichten. Braut
d., Pii.rr.n zu werden, waren dem Verneh-
men nach gut, was die liiedlichen Bande

. zwischen dem Reich des Horas und dem

._ Fürstentum Albernia gestärkt hätte.

l'Doch kur2 bevor Kronverweserin Idra ni
r1 Blnriain die Entscheidung bekanntgab,
.welches Mäedlein Finrians Verlobte wer-

de, zog der Schatzkanzler die Bewerbung

der kleinen ash Manek zurück: Nachdem
Durchlaucht Idra nachträglich eine Thor-

walerprinzessin und eine Galahantochter
zugelassen hatte, sei die gesamte Brautschau
zur Scharade geworden, bekundete Vile-

mon Kantra vor dem versammelten Adel des
Raulsre ichs.
Gegen diese Entscheidung sprachen nicht
alle Mitglieder der Gesandtschaft des Kron-

konvents. Doch zumindest aus Sicht Baro-
net Eslams ist der Rückzug ein Grund zur

Klage: Der Schatzkanzler habe diese Ent-

scheidung eigenmächtig gefällt, ohne sich

der Zustimmung der Vertreter des Hauses

der Edlen versichert zu haben und damit

die Ehre dieser Versammlung befleckt. Es

scheine ihm, Eslam, dass dadurch eine an-

dere Kandidatin protegiert werden sollte,
vielleicht ja Larona, die Tochter des F{erzogs
von Grangor.

$henil0er h.$indeblatt, Tngeiimm lort PIF

Die Möglichkeit einer bewussten Missach-

tung des Auftrags aus dem Haus der Edlen,

|ungfer Ricarda zur albernischen Fürsten-

braut zu machen, ist für viele horasische

Adelige unerhört. Wenigstens habe Excel-

lenz Vilemon sich zuvor mit den anderen

Vertretern seiner Gesandtschaft beraten

müssen, die als Vertreter des Kronkonvents

nach Havena gereist waren, meinen selbst

gemäßigte Stimmen.

Baronet Eslam hingegen geht einen Schritt

weiter: Er hat im Haus der Edlen den An-

trag gestellt, darauf hinzuwirken, den Comto

Schatzkanzler von seinen Pflichten zu ent-

binden zu lassen, auf dass Ehre und Anse-

hen des Hauses wieder hergestellt seien.

Gishtan re Kust (Wolf-Ulich Schnur)

9'bentutisrll,* ßs
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Eo ge beider Vaquiri en
unter neuer fübrung

er,rrnr/VrNsar,r. Der ein oder an-
dere unserer geneigten Leser wird
sich der Gründung der ,,Loge vom

goldenen Strome beider Yaquirien' im Jah-
re 1027 BF entsinnen. Damals wurde dieser

Zusammenschluss von Adligen aus Almada

und dem Lieblichen Feld von Machthabern

aus beiden Reichen misstrauisch beäugt,

wusste man doch nicht recht, was man von

der Gruppierung, zu der durchaus Edelleu-

te e ines gewissen Rufes r . r  ie Dom Ansuin uon

Al'Mufttur oder der mittlerweile verbliche-

ne Orsino Romeroza, halten sollte. Manche

mutmaßten gar, dass unter dem Deckman-

tel dieser Loge eine Annexion der almadani-

schen Lande an das Horasreich vorbereitet

werden sollte.

Die Krisen, welche in den Landen am Yaquir

in den folgenden |ahren wüteten, brachten

solchen Argwohn ebenso zum Verstum-

men wie auch jegliche Aktivität der Loge

schnell zum Erliegen kam. Die Beziehung

zwischen den yaquirischen Landen war mit

der Schlacht uon Morte Folnor an einem Tief-

punkt angelangt und erst nach dem Ende des

sogenannten Mondenkaisers und den nach-

folgenden diplomatischen Verhandlungen

zwischen den Reichen, begannen sich die

Beziehungen allmählich zu entspannen.

Zum Ende des ]ahres 1034 BF hin began-
nen die Mitglieder der Loge beiderseits der
Grenze wieder verstärkt damit, ihre Kontak-
te zu intensivieren: Am Rande von Wagen-
rennen in Punin, dem Belhankanischen Fest
der Freuden oder den Theaterfestspielen zu
Vinsalt und Kuslik traf man zusammen und
beriet, wie man die Loge wieder zu neuem
Glanz führen könnte. Man kam schließlich
überein, alle Mitglieder zu einer ,Siebentä,
gigen Sommerhatz'auf Schloss Baliiri zu la-
den, um sich gegenseitig der alten Schwüre
zu versichern.
Auf diesem Ti.effen jedoch kam es zu einem
Eklat, der beinahe zur endgültigen Auflö-
sung der Loge geftihrt hätte: Während der

fagd überraschte der berüchtigte Dom Ans-
uin aon .Al'Mufttur, einer der Vorsitzenden
der Gilde, seine Gemahli n T!;ajane bei einem
geheimen Stelldichein mit dem gastgeben-
den Burggrafen von Baliiri. Erst nach eini-
gen Verwicklungen stellte sich heraus, dass,
dieser und einige weitere Zwischenfille von
einem verräterischen Getreuen des Burggral
fen inszeniert waren, um dem Ansehen des
Ehrenmannes zu  schaden.
Nichtsdestotrorz besrand Dom Ansvin dar,
aufob seiner heftigen Geftihlsausbrüche, die
beinahe zum Ende der Loge geftihrt hänen,

'  , : t '  ,  , : : : t
vom Vorsitz deg Loge zuiückzutrete{r. Sein;..',.i
Solidarität bekundend tat sein Amtsbiuder
Signor Randulf o Aurandis es ihm gleich und
machte es damit nötig e inen neuen Vorsrand

Fürstentum Almada und Sigriot Awnato
della Pena für das Horasreich als neue Vor-
sitzende akklamiert - zwef junge Ed.q{.q!te,
die bislang in erster Linie durch ihre häu6:g€
Präsenz auf Bällen, in Salons u4! bei Emp,
fängen sowie großen Eifer und besondere
Eleganz auf dem Tänzparkett aufgefallen
s i n d .
Angesichts dessen ist es kaum verwunder-
lich, dass bereits kritische Stimmen mah,
nen, unter der neuen Führung verkäme die
ehrwürdige Loge vermutlich zu einer reinen
Feier- und Festgesel lschalt.  die sich von pol i-
tischen Ambitionen gänzlich verabschieden
werde.
Auch wenn wir den frischgebaqkenen Vorsit- . I 

':

zenden eine glückJiche Hand bei  ihrer  neu-

en Aufgabe wünschen, gibt es bereits'erste ,,,"-

Indizien, die solche Befürchtungen zv be- ' :,::
stätigen scheinen: So gehörte zu derr efsten. .:ii
Amtshand lungen der  be iden der  Kauf  e ines
verschwender isch ausgestat teten Flussseg-

l e r s .  um  rauschende  Ba l l näch te  au fde ry r  d i e .  
'

Reiche verbindenden Yaquir  f 'e iern zu kön-

nen und auch vom Erwerb eines eigenen ,',a

Weingutes der Loge war die Rede . ,.,.:::l

Benuenuto Buta (Fmnz lanson) ;

Breiurhs zum Pmiosfsst
Aus aktuellem Anlass {indet der geneigte

Leser hier einige Geschichten und Gedichte,

die sich mit den Bräuchen zum alljährlichen

Praiosfest beschäftigen.

.,Magier haben es in Garerh, der Stadt des

PRAios, nie leicht. Aber noch nie musste ich

solche Demütigungen erfahren wie an diesem

PR{iosfea. Die Glocften lduten den ganzen

Thg und die Predigten der Geweihtenschaft

handeln'natürlich leider uon der angeblichen

,Niedertröclttigfteit, die aus Magie erwöchst'.

Die meisten nicht mit Madas Gabe gesegneten

Menschen begegnen Zauberern mit einer de-

mütigen Mischung aus Angst und Ehrfurcht.

Doch lzeute, trunften uon den allge-
genu.,tirtigen Hetzreden, zeigen

sie ihre aus Neid, Vorurteilen und rtindlicher
Unouissenheit gespeiste Abneigung gegen M agie
ganz offen. Einer hat mir sogar uor die FüJ3e
gespucftt - urire es ein Knabe geuesen oder
aber an einem anderen Tag gesche/ten, so hötte
ich d.en frechen Kerl für seine Dreiaigrteit ge-
rügt. Doclt heute wage ich es nicht, denn auch,
wenn ich mit SEINEN Lehren nicht überein-
stimme, so steltt die Macht des Götterfürsten
auJ3er Frage und diese Stunde aeht die Sonne
im Zenit und ich bin sicher, SEIN besond.eres
Augenmerftruht auf dieser Stadt. Ako habe ich
die Angelegenheit auf sich beruhen lassen, bin
weiter meines Weges gegangen und habe miclt
stattdessen in mein Quartier zurücftgezogen.
Den Anfeindungen uon drauJJen ftonnte ich
durch das SchlieJ3en der Fensterlciden zlaar

Diese Beiträge stammen von den Gewin-

nern unseres kleinen Praiosfestwettbe,

werbs. Vielen Dank an alle Teilnehmer.

entkommen, aber leid.er liegt mein Zimmer in
unmittelbarer Nrihe zur Stadt des Lichts. Ich
weiJJ nicht, ob der Hochgeotteihie die Macht
des Götterfürsten nutzt, um seine Stimme so
ueit hallen zu lassen, dass es sogar bis in meine
Stube dringt. Fast möchte man es meinen, doch
dieses schelmische Wrhalten würde ich eher
PHEI zuordnen.
Ich bin uersucht, einen SILENTIUM zu wir-

ften; allein, es erscheint mir wie ein Salpileg,
die Worte eines Praioten mit Magie aussperren
zu uollen. Aber ein wenig Kerzenouachs in den
Ohren solbe die gleiche Wirftung haben und
dem G ö uerfürsten ni cht freue ln. "

-aus dem Thgebuch uon Magus
AlikH. F. Auriga, 1. Praios 1006 BF

Tß0rf0 rg,.,l

(Alexander Jartob)



Am,,,letzten T"g:d", falires verstuÄm-

te das Badehaus. Die Laternen hingen

"vereinsamt im Garten, das Rascheln des

Geschenkpapiers erstarb, die Düfte nach

Zimt, Kakao und Apfeln lösten sich au{

ille Fertli.hk it verschwand beim Anblick

des Toten.

Darig verschränkte die Arme des Schwarz-

magiers und betrachtete den aufrecht ste-

henden Leichnam. Der Wiederbelebte

stand mit hängenden Armen vor dem Ka-

minfeuer und starrte blicklos ins Leere.

Im Köiper des Illusionisten schien die

Magie des Nekromanten seit ihrem Kör-
pertausch ihr€n ganz eigenen Willen zu

haben. Weder verriet ihnen der LJntote,

wer ihn umgebracht hatte, noch wollte er

sich ins Reich der Toten zurückschicken

lassen.

,,Das da", Dariö zeigte auf das fehlende

Auge, ,,erinnert mich an etwas."

Tä'Ira hob eine Hand und legte sie an die

Wange des Untoten. ,]Was ftir ein unwür-

diges Opfer", murmelte sre.
*D-?s Feuer im Kamin erstarb und es roch

plötzlich nach kalter Asche.

,,Ein Beschwörer derToten hingegen." Sie

wandte.sich Dario zu. Ihie.sonst dunklen

Augen leuchtete n seltsam. Ihr Mund ver-

zerrte sich zu einem hässlichen Grinsen.

..Der Täusch ist Sein Geschenk. Dein

Auge wird Ihm gefallen." Wie ein Knur-

ren drang der Satz aus ihrer Kehle. Das

Messer in ihrer Hand zuckte vor. Und er-

starrte.

Gleißender Schmerz durchdrang Darios

Kopf und der Boden sackte unter ihm
weg.

Er wachte wiede r nicht dort auf, wo er zu'

samme ngesunken war, doch diesmal stand

Mivas Kusine vor ihm. ..Da hast du mich

gerade noch rechtzeitig hergebracht."

, ,Nicht ich .. ." Er zeigte auf Miya,
der mit einer benommenen Tä'Ira am

Arm im Türrahmen erschien. Pergament-

geruch schien sich im Gang auszubreiten

und ihnen die Treppe herauf zu folgen. Als

sie ins Freie traten, rieselte Schnee vom

Himmel.

Im Sommer.

In Brabak.

,,Mitternacht", murmelte Tä'Ira schwach.

Gäste werden sich tieüen.ii

. , Ich hofie, Ebbo hat genug Bier gel iefert.

um ein ganzes Badebecken zu ftillen',

brummte Miya.

Dario lachte müde. ,,Frohes Neuiahr."

Siham Thriftsunya (Bettina Ain)

Dann lasst Ruhe Einkehr halten,

betet still zu SEINER Pracht.

schlaft, ihr |ungen, schlaft, ihrAlten,

ewig währt des Höchsten Wacht.

PreisetIRAIOS, Gott der Fürsten,

feiert heut das größte Fest!

Ehret IHN, den Allerhöchsten,

den unser Glauben nie verlässt!

Liclttbringer Arrton uon Holte,

Lieder und Gedichte zu Ehren

des Götterfürsterl

Praios 1035 BF (HeinerJürgensen)

.,.,?an proiosfrste
:,....::'. .'
l;l:Preiset PRAIOS, Fürst der Götter,

feiert heut SEIN höchstes Fest!

Bhret IHN, den Seelenretter,

der den Gläub'gen nie verlässt!

Vqrneigt euch vor des Höchsten Scharen,

Ucuri, Scraan und Darador.

Rühmet die den Glauben wahren,

Obaran und Branibor.

$eht PRAIOS'Mal am Himmel prangen,

das Dunkel nur SEIN Licht besiegt!

Doch vergesst nicht, was vergange n,

nur ktrzeZeit zurück es liegt.

Finstre Täge, die da waren,

Nachtä voller Spuk und Tiug.

Dunkle Schemen, die gebahren

Höllenwerk und Hexenfl ug.

Schwarze Schatten, die dort schlichen:

Wechselbalg, Daimonenkatz,

Seelenlose, lang verblichen,

erhoben sich zur Menschenhatz.

Wer wahren Glaubens ließ ein Licht

tags wie nachts im Heime brennen

und betete, damit ihn nicht

die Seelenfänger holen können. '

Vergangen sind die dunklen Thge,

von PRAIOS' Macht hinfort getrieben.

SEIN Schein im Herzen jeder trage,

der treu im Glauben ist geblieben.

Nun feiert, singet, lasst erschallen

euer Lied bis Alveran,

verlautbart in der Götter Hailen:
"PRAIOS hat uns wohlgetan!"

Mit Licht und Sang soll dann erstrahlen

des höchsten Festes Thg und Nacht.

Lasst uns Glanz am Himmel malen

mit Jubelfeuern frisch e ntfacht!

Heißt jeden, der euch fragt, willkommen,

schenkt den Armsten Speis und Tiank,

gebt den Niedersten der Frommen,

und sicher ist euch PRAIOS' Dank.

t:itt.,.

::llii:Abwlvriiüe,r. L3T.
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die erzdämonischen Kulte zr-r brcchen und im dann bcfriedeten (Jsten

den Einl luss dcs Rattenkinds auszubauen. Daher wird s ic wei terhin

vorsichtig agieren und jegliche Bemühungen gegen die Heptarchen

unterstütz-en.

Zu den Mitglicdern der Verschwörung zählen Swantjcs Schwäge-

rin Oleana uon Bregelsaum, Ritterin Eluine Firuna uon Ocfrenheld

Schwcster der Baronin von Rappenfluhe -, dic Raubritterin Selfmina

uon Torbelstein (Schild des Reiches 164), der einflussreiche Viehhend-

ler Dergal Brandner (Schild des Reiches 160) und lu,nker Rodalf uon

Fuchsbaclt (Stätten okkulter Geheimnisse lll), ein Offizier der Rom-

milyser Friedensgarde. Die bciden Letztgenannten werden in zukünf-

tigen Publikationen keine Rolle mehr spielen und stehen Ihnen zur

lreien Verfügung. Die Helden können sie enttarnen und eine Ahnung

von der Namenloscn Bedrohung bekommen, ohne dass s ich vorerst

eine Verbindung zu Tiavinia herstellen lässt.

D i E  G o n m m A i D
Die GolemmeistcrinYolande (Schild des Reiches 160) ist verschwun-

den, doch ihre größte SchOpfung lebt fort: ihre ,'lochter' Varessia (Ge-

stal t  e ines zehnjähr igen Mädchens mit  t r londer Lockenpracht) .  Die

lebensechte, bemerkensvvert intelligente Golemmaid hat sich ein Rc-

fugium in den Kavernen der Dergelhügel eingerichtet und verfolgt den

Plan, selbst Leben und sich so eine eigene Familie mit der ,pcrfekten
Mutter' zu schaflbn. Da sie über keine astralen Kräfte verftigt, ist ihr

Vorhaben zum Scheitern verciammt, was Varessia jedoch nicht daran

hindert, mit mechanischer Beharrlichkeit ihre düsteren Forschungcn

zu betreiben. Mehr zu Varessia finden Sie im Kampagnenband Mit

wehenden Bannern.

D rRSrrrE[mARScr{ALL von WEsR-nrim
Untcr der Führung des Geistcs von Geldor uon Eberstamm-Mersingen,

zu Lebzeiten der Marschall Weidens, versammeln sich zu Vollmond

die rulrelosen Seelen der während der Schlacht auf dem Mythraelsfeld

gefallenen kaiserlichen Soldatcn vor den Mauern Wchrheims. Sie sind

an das Wort des verstorbenen Kaisers Selindian Hal uon Gareth gebtn-

den.  der ihnen versprach,  dass ihr  Kaiser s ie in d ie letzte Schlacht  und

zur Erlösung Iühren wird. Nun warten sie auf den Karser (l), der sie

zur letzten Heerfahrt ruft.

FATAS SEiTrn
Auf dem Weg ihre Provinz wieder aufzubauen und zu einer bestim-

menden Machtgröße im Mittelreich zu machen, muss die Markgräfin

einige Rückschläge hinnehmen, denen sic mit Geduld und politi,

schem Fingerspitzengefühi begegnet. Dabei könnet und sollen die

Helden an der zukünftigen Entwicklung der Rommilyser MarkAnteil

haben als Barone, Mitglieder im Rommilyser Rat und vertrauenswür-

dige Personen, aufderen Sachverstand man fJerne zurückgreift. Ab der

nächsten Ausgabe des Aventurischen Boten werdcn zudem mit Der-

geismund und'Wutzenwald zwei Baronien vorgestellt, deren Barone

von olfizieller Seite nicht benannt werden.

Nachfolgend linden Sie einige Wegpunkte der weiteren Entwicklung

der Provinz skizziert. Wcitcrc Anregungen, wie Sie die Rommilyser

Mark in das Spiel Ihrer Rundc einbinden können, finden Sie im Aven-

turischen |ahrbuch.

i tO:0 BF wird die Kapelle von Marbofelden vor den Mauern Wehr-

heims errichtet und Ende des Jahres geweiht. In Kürze entsteht um die

Marbokapelle cin neuer Stadtteil, von dem aus der Wiederaufbau der

Stadt in Angriffgenommen wird. Arrr24. Rahja wird Swantjes Tochter

Suel i nya U cu ri a n a geboren.

* tllZ BF kann Swantje ihre Vcrtraute Linai als Nachf-olgerin des

kurz zuvor verstorbenen Stadtvogts von Rommilys, Redenhardt uon

Opps te in, durchsetzen.

* tOSS BF beginnt die Kaiserin ihre Gardetruppen für einen Schlag

gegen die Schattenlande zu sammeln. Swantje ist gewillt, dem Heer-

bann zu lblgen, vcrsucht aber, der Kaiserin Privilegien für ihre Provinz

abzuhandeln. In der kriegsmüden Mark kommen die Vorbereitungen

nur schleppend voran, z-umal Swantje mit einer komplizierten zwei-

ten Schu'angerschaft ringt.

* a^ t8, Praios 1039 BF wird Swantjes magisch begabter, jedoch

kleinwüchsiger Sohn Merwan WolJhelm geboren.

* Im selben fahr beginnt der kaiserliche Vorstoll in die Schattenlande,

an dem sich auch die Markgrälin beteiligt.

,,Die Wudu sind jedoch nicltt die einzige Quelle der Inspiration. Auch die
Amhasier sind Meister der Beschwörung und der Blutrnagie. Sie uerstehen
sich gar darauf mit iltrer Lebenslyaft zu zaubent oder anderen Kreaturen
diese zu entzielten und in Sternenftraft umzuuandeln. Doch müssen sie
sächtig naclt Blut sein, lyimpfen sie doch mit Stab und Schuert Schulter
an Schulter mit ihren K'iegern gegen ihre Feinde. Wozu hat man seine
Laftaien, tuenn man doclt ihre Arbeit tut? Vielleicht ftönnen uir sie ja bei
unseren ndcltsten Verhandlungen für ein paar Chimören interessieren, die
dieses Handuerft effefttiuer ausftihren ... "

der Holte Koptlta Marwan Ar-Ennum zu einer Leibslllauin, Elem,251 u.BF

In Elem führt eine st€inerne Treppe einen Berg hinau{ dieTieppe uon.
Amhas genannt wird und ftir,die meistdn Fiewghner Elems vor einer'i

AmHAS r STaDT Am TotEnwASSEK
Ein Spirro\T FüKDir Dvnrl lEn ZEiTErr vor Rürrf LiTTrx-

VoRnrmERKrvnc
Dic nachfcr lgende Beschrcibung behandel t  e incn Schauplatz,  der

selbst  in den Dunklen Zci tcn ein Mvthos is t  und von dem nur

dic Elemiten wirk l ich \ \ 'usste n,  , , r 'o  er  lag.  Ob es noch heute einen

Zugang zu Amhas gibt uncl '"r'er davon weiß, liegt in Ihren meis-

ter l ichen Händcn.

,,Jenseits der T|eppe uon Amltas liegt ein Zauberreich, das die Koptltanim

nur für siclt beanspruc/ten und das tausendmal prächtiger sein muss als

Elem, das sie mit den geuöhnlichen Sterblichen teilen müssen. Eina begab

es sich, dass der Koptlta An'Rasghul durclt die Pforte trat und ..."
-Beginn eines Elemer Mtirchens etlua 320 u.BF
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Felswand endet. Für die mächtigen Kopthanim Elems jedoch ölfnct

sich die Dunftle Pforte und sie schreiten hinüber in die geheimnisvolle

Stadt Amhas jenseits des Ehrenen Schwertes (siehe Im Bann de s Di-

aman ten  69 ) .

Die mächtige, von den sogenannten Amhaaalan-Magiem rcgierte

Stadt Amhas liegt weit entfernt, an der Küste eines Binnenmeeres, das

Totenwasser genannt wird - jenseits der Gestade Aventuriens. Ein-

mal durch die Pforte getreten befindet man sich direkt in den finsteren

Gassen von Amhas wieder, das in seincr Düsternis nicht weniger exo,

tisch ist als das dekadente Elem selbst. Die Pforte von Amhas ist auch

ftir Helden der Dunklen Zeiten, die in der Gunst Elems srehen oder

aber die Macht haben, sich selbst Ztgang zu verschaffen, der Weg zu
jener geheimnisvollen Stadt im fbrnen Rakshazastan, dem Riesland

der Legenden.

Dir GrstaLT DERStADt
Aus der Ferne wirkt Amhas wie ein schwarzer F'elsen. der sich aus dem

Wald erhebt. Die Innenstadt von Amhas ist durch gewaltige Mauern

aus schwarzem, Licht absorbierenden Schattenstein in zwei konzen-

trische Ringe unterteilt, in deren Mitte sich der Festungsberg mit der

Zitadelle der Amhastalan und dem Tempel des Amhas befindet. Der

höher gelegene, innere Stadtring ist den Würdenrrägcrn und Reichen

vorbehalten, während der äußere Ring den einfachen Untertanen und

Händlern als Zuhause dient.

lcnseits der Mauerringe jedoch wuchert die Stadt wild und unkon-

trolliert, sodass ein Gürtel der Unterwelt und Armut die Stadt um-

schließt. Allen Stadtteilen ist jedoch gemein, dass cs kaum oflbnen

Plätze und breite Straßen gibt. Die engen Gassen bieten angreifenden

Heeren und in früheren Zeiten angeblich auch Vulkanschraten und

Itiesen nur wenig Raum zum Manövrieren. Dichte Nebelbänke stehen

allnächtlich über dem dunklem Gewässcr nahe Amhas und auch die

Nadel- und Riesenpilzwälder, die die Siedlung umgeben, sind ständig

davon erftillt.

Wenn bei Nacht Nebelschwaden in die Straßen kriechen, ragt nur die

Zitadelle aus dem Nebelmeer hervor und die bedeutenderen Wege der

Ringe sind von einem kränklich grünen Licht von Phosphorpilz-Lam-

pen erfüllt. Unter der Stadt erstreckt sich das Labyrinth, ein Wirrwarr

aus Kanälen, Kellern und'lunneln, das Diebesgildcn, uralten Götzen-

kulten und geheimnisvollen Zauberern Heimat bietet.

Versorgt wird die Stadt durch Waldbauernhöfb, dic natürliche und

künstliche Lichtungen bebauen. Auch im Handel ist Amhas fur das

nördliche Riesland bedeutend und seine go\denenAmra sind gern ge-

sehene Zahlungsmittel (Der Wert entspricht einem Dukaten.)

Dir  Z i tapErrr
Die eigentliche Zitadelle ist ein wuchtiger Türmbau aus Schattenstcin
und das Zentrum der Amhastalan, den Magokraten der Stadt. Hicr
residiert ihr Anftihrer, der Horcan, ein mächtiger Hexerkönig, doch
belinden sich auch die Forschungsräume, Bibliotheken und Ver-
sammlungshallen in der Zitadel lc. Im Volk erzählt man sich al ler lei
Geschichten über die Zitadelie, insbesondere in Nächten in denen
gespenstisches grünes Leuchten den Tirrm umzieht. So soll es Räu,
me geben, in denen Formlose zur Einrichtung gebannt wurden und
einigen Gerüchten 4ufo,lge auch kurzzeitig vQn dlesem Bann befreit

DrR-TrmpEL vorr Amsas
Etr,vas unterhalb der Zitadelle, im Tbmpel des Amhas, wird der Stadt-

grijnder Anhas als Stadtgott, Herr der Magier und des Kampfes ver-

ehrt. In den Dunftlen Zeiten gibt es keine Priester, einzig die Töchter

des Amhas bewohnen das Gebäude. Diese werden je nach Eignung zu

Kämpferinnen oder Tempelprostituierten ausgebildet und gehen an,

geblich aufden ehemaligem F{arem und die Leibgarde des sterblichen

Amhas zurück. In einem opulenten Schrein wird hier auch Mahyna,

d re  Gö t t i n  dc r  Mag ie ,  a l s  Mu t t e r  des  Amhas  geeh r t .

Yar,-Amses
Das kleine Elemer Viertel liegt im Inneren Ring und ersrreckt sich am

Fuß der Zitadelle rund um die Pforte aon Elem. Die geheimniskrä-

merischen Elemiten gestatten es nur wenigen Amhasiern - zumeist

den Sklaven -, durch die Pforte zu schreiten. In direkter Nähe zur

P1brte findet sich sowohl dic Gesandtschaft Elems als auch der Elemiti-

sche Tbmpel. Die Botschaft Elems ist ein opulenter Palast elemitischer

Bauart, in dem es den Botschaftern an nichts fbhlt, was die elemitische

Heimat zu bieten hat. Doch nur wenige Elemiten halten es länger in

der Stadt aus, setzen ihnen doch die Kälte, die Dunkelheit, der Nebcl

und die beengten Straflenz.üge von Amhas zu. Es werden vor allem

Mahabor als Herrin des 
'Ibtenreiches 

und Ras?ag als Herr der Kraft

angebetet. Die zügellosen Rituale im Tempel werden von den Amha-

siern gerne besucht. Außerdem werden H'Zint ,.tnd Amn,at-Tbioths

sowie ihre Tochter Sz'yss'ssar verehrt. Eine Gleichsetzung von Amhas

und Amn-at-Terioth wird von den elemitischen Priestern angestrebt,

doch tun sich die meisten Amhasier schwer mit dieser Deutung. Das

dritte bedeutende Gebäude ist das Elemitische Kontor, in dem der

Großteil des Handels zwischen Elem und Amhas vollzogen wird.

Asvn :AmHAs  -  D rn inn r t r  R inc
Der Innere Ring wird von den Residenzen der wohlhabenden Am-

hasier geprägt. Hier erheben sich auch viele Türme der Amhastalan,

die diese als ihre privaten Refugien abseits der Zitadelle unterhalten.

Das größte Gebäude im Inneren Ring ist der Tbmpel des Güldenen,

der hier als Gott des Wohlstandes und der Macht verehrt wird, der

für seine Gaben jedoch große Opfbr fordert. Nach Amhas war er lan-

ge Zeit der bedeutendste Gott der Stadt. 
'Iiaditionell 

hat ein Ork das

Amt des Tempel-Oberen inne. Um 350 v.BF versucht der Kult jedoch

die Macht in der Stadt an sich zu reißen. doch die Amhastalan schla-

gen den Aufstancl blutig nieder. Der Tempel bleibt unangetastet und

den Amhasiern ist r,r'eiter fJestattet hier zu beten, doch die überleben-

den Priester des Güldcncn werden in den Untergrund getrieben. Der

T'iumph-Obehrtder Goldenen Horde vor dcm Tempel wird als Sieges-

denkmal der ganzen Stadt verehrt. Auf ihm ist die Geschichte der Gol-

clenen Horde, der auch Amhas in seinen sterblichen Tägen angehört

haben soll, dargestellt. Von enormer Bedeutung ftir das Volk sind auch

die unterschiedlichen Höuser der Gilden. Besonders einflussreich ist

die Handelsgilde, die heimlich nicht nur gegen andere Gilden arbei-

tet, sondern sich auch zu den Feinden dcr Elemiten zählt, untergraben

diesc doch ihr Monopol auf exotische und seltene Handelswaren.
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verkauft, darunter auch Tülamiden, rothaarige Menschen vom Fuß

des Drachenwalls und grünhaarige oder -häutige Menschen aus dem

tiefen Süden. Auch Goblins und Affenmenschen werden häulig als

Sklaven fiir niedere Arbeiten gehandelt. Seltenere Sklaven sind dage-

gen Mahre, Wogengrolme sowie die Lananshi (siehe entsprechender

Abschnitt). Wahre Exoten stellen Waldtrolle und Echsenwesen dar,

darunter die Naghas. Außerhalb der Auktionstage dient der Platz als

regulärer Marktplatz. In bequemer Nähe zum Markt liegt die als ,Gru-

be' bekannte Arena der Stadt, deren in die Erde eingelasscnen Stufen

einen der brutalsten Kampfpiätze de r Itegion umgeben.

Im Außeren Ring liege n auch die Kaser nen der Söldner uon Amhas. Auch

lr,enn der Name es vermuten ließe. handelt es sich hierbei nicht um

eine Söldnertruppe sondern um das stehende Heer der Stacl t .  fedoch
vermieten die Amhastalan kleinere Einheiten ihrer Kricgcr gegen gutes

Gold an andere Reiche.  Die Söldner in ihren schwarzen.  mi t  Stacheln

verzierten Rüstungen, die aus den Werkstätten der dunklen Zwerge

der Finsterbinge (siehe Schatten über Bosparan l5l) stammen sollen,

sind überall gefürchtet. In Friedenszeiten patrouillieren sie bei Tag und

Nacht durch die Straßen von Amhas. Wo der Außere Ring das Toten-

wasser berührt, findet sich der Hafen dcr Stadt. Von hier aus betreibt

Amhas mit anderen Siedlungen der Küste Handel. Die Hafeneinfahrt

wird durch einen tentakelbewehrtcn Wächterdämon gesichert.

Dir VntrRStADf
In der Unterstadt leben diejenigen, die in den Ringen entweder als arm
oder als Abschaum gelten. Die meisten F{äuser sind aus Holz oder
I-ehm erbaut. Das wichtigste öflentlichc Gebäude ist das von den Ele-
miten inspirierteAlmosenhau.r. Von den Stadttoren des Außeren Rings
aus verläuft die Stral3e uon Anthas nach Süden. Die Einwohner der

Unterstadt verwenden die einzige breite Prunkstraße der Stadt oft als
provisorischen Marktpiatz. Außerhalb wird die Straße durch mehre-
rc Fcstungen vor liindlichen F{eeren gesichert. Am Stadtrand findet
sich mit der Kaseme der Bestienreiter die erste dieser Festungen. Die

Bcstienreiterei ist ein Geschenk Elems an die Stadt, insbcsondere die
vier Schlinger, die hier ausgebrütet und mittels Chimärologie vor der
Kältestarre gefeit  wurden. Auch andere Chimären versucht man hier
zu Reitzwecken zu halten, aber sonst sind eher heimische Mammuts
und Wollnashörner als Reittiere gebräuchlich.
In den Schattcn der Unterstadt jcdoch herrschen die Diebesgilden und
obskure Götzenftultc u'ie Dämonenkulte und die Diener des Göttlichen
Schattens aus Yal-Mordai, einer tulamidischen Siedlerstadt an der Küste.

EinwotrnERVnD
IIIacntcRVPPErr Yon Amnas

Di r  Amnes iEK
Die Bewohner von Amhas sind im Gegensatz zu den Fl lemiten groß,
schlank, eher blass und neigen auch zu hellen Haar- und Augenfar-
ben. Ihre Gefühlswelt kann man als kühl und kontrol l iert beschrei-

ben, doch im Verlauf der Dunftlen Zeiten lassen sich viele wohlhabende
Amhasier von den Elcmiten zu immer gröI3erer Dekadenz anstiften;
der Luxus dnd die Orgien in ihren Residenzen aehmen spürbar zu.
Die Amhasier glauben, dass alle Lebewesen perfektioniert werden
können und müssen. Die ultimative Ausformuog dieser Philosophie
sehen sie in ihrem GottAmhas, der von einem srerblichen Magier zu

Dir  AmsasTALAr
Seit dcr Vergöttlichung des Amhas werden die Amhasicr von seinen

Schülern, den Amhastalan, und ihrcm Anführer, dem Horcan oder He-

xer\önig regiert. Er trägt das Schwert B'ymash und den Stab Ri'arbal,

die auf Amhas zurückge hen, a1s Symbole seiner Flerrschaft. Der Hor-

can ist der jeweils mächtigsten Zauberer des Ordens. Die Amhastalan

sind Anwendcr dunkler Kräfte und Meister der Blutmagie , dic Zau-

berkraft bisweilen auch aus der Lebenskraft anderer Lebcw,cscn ge-

winnen. Sie verstchen s ich insbesondere auf  d ie Beschwörung, und

Pakte mit Amazeroth sind keine Seltenheit. Alle Amhastalan führen

eine Zauberstab aus Vizrangy-Holz und ein Schwert aus Meteoreisen.

Im Kampf tragen sie bisweilen einen Helm aus schrvarzem Meteorei-

sen zu ihren dunklen Kapuzen-Roben und Lederrüstungen.

Berühmte Amhastalan in den Dunklen Zei ten s ind unter  anderem

Ung'mor,  der Spinnenherr ' ,  d ie f insterschöne Galatea Muran und der

Schwarzork Nu'u l ,Knochenhaar ' .

D i E  E l p m i T E n
Für d ie Amhasier  s ind die Elemiten lange Zei t  e in Zaubervolk aus

cinem magischen lleich und dieser Nimbus verftllt selbst dann nur

langsam, als klar wird, dass sie Angehörige derselben Rasse wic die

Einwohner von Yal-Mordai  s ind.  Die Elemiten s ind besonders an

Wissensaustausch mit  den Zaubercrn von Amhas interessier t .  Ihr  be-

vorzugtes Handelsgut ist die Chimärologie. Die elemitischen Koptha

schaff-en für ihre Gastgeber zahlreiche Chimären und so findet man

in Amhas beispielsweise daimonide Finsterzwerg-Maden, die Ka-

näle und Minenschächte graben, Hybr iden aus Nagah und Mensch,

clic Kopf und Oberkörper eines Menschen, aber den Unterleib einer

Schlange aufweisen und der Kälte des Nordens besser trotzen, oder

sphingenhafte Mensch-Raubkatzen-Mischl inge als anschmiegsamc

Haust iere der Reichcn.  Doch exper iment ieren s ie auch mit  Kombi-

nat ionen, d ie s ie n icht  im heimat l ichen Elem versuchen wol len,  so

bcispielsweise Kombinationen von Mensch und Ameisenkönigin, die

schnelllebige Armeen von Plänklern und Arbcitern gebärcn können,

oder warmblütige Versionen von Reitechsen. Letztere Versuche wa-

ren bereits recht erFolgreich und so konnte der Groß-Sultan von Elem

Amhas bereits vier Schlinger für seine ILeiterei erhaltcn, die der Kälte

trotzen können. Elemitische Sklaven werden ebenfalls durch die Pfor-

te von Amhas importiert, meist jedoch nicht für den ofl-cnen Markt,

sondern als Geschenke für ausgesuchte Würdenträger von Amhas. So

f inden s ich in Amhas bisu 'e i len Tülamiden, Waldmenschen und auch

eine Hand vol l  Achaz.  Weitere Importe aus Elem sind insbesondere

aventur ische Rauschmit te l ,  Edelste ine,  Seide und hier  unbekannte

Materialkomponcntcn für Zauber. Im Gcgcnzug führen die Koptha

finsteres Zauberwissen, exotische Matcrialien wie Vizrangy-Holz

und Schattensteine oder riesländische Krcaturen durch die Pfbrtc von

Amhas zurück nach Elem. Eine Besonderhei t  s te l len Nagah-Sklaven

dar:  Sie s ind ein Prest ige-Objekt  der Mächt igen von Amhas und die

Verträge mit Elem untersägen es ausdrücklich, lebende Nagah durch

die Pfbrte zu transportieren.

Der bedeutendste Ilotschaficr während der Dunklen Zeiten ist wohl

Koptha Bal-al-Haghul, der ein erstaunlich langes Leben führt. Es ver-

l icr t  s ich im Nebel  der Geschichte,  ob cr  letzt l ich seinen Feinden und

ciamit möglicherweise den Helden zum Opfer Iällt oder nach dem

Verlust des Pforten-Schlüssels in Amhas verbieibt.
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Dir ScswAR:toRrts
Die schwarzen Orks der Stadt sind größer als ihre Vettern in Aven-
turien, doch ansonsten unterscheiden sie sich nur wenig von ihnen.
Halborks sind gerade in den ärmeren Schichten von Amhas kein un-
gewohnter Anblick.
Die Orks von Amhas leben sehr ähnlich wie die Amhasier selbst und
wenn man von Vorbehalten gegen ihr wildes und barbarisches Aus-
sehen absieht, sind sie in der Stadt bestens akzeptiert. Die hiesigen
Orks glauben an Amhas und den Güldenen, doch in den späten
Dunftlen Zeiten begeistern sich viele auch für den elemitischen Kult
des Ras'Rag, ganz so als spräche der Kult ihre Natur an. Ein großer
Teil der in Amhas beheimateten Orks und Halborks verdingen sich bei
den ,Söldnern von Amhas'. Einige dieser Schwarzork-Söldner werden
gar nach Elem gebracht und stranden nach dem Schließen der Pforte
nach Amhas.
Ein sowohl herausragender wie auch tragischer Ork der Dunklen
Zeiten ist Adza'org, der seine Laufbahn als brillanter Feldherr bei den
Söldnern begann, doch durch seinen aus Beutegut gewonnen Reich,
tum in Dekadenz verfiel, immer fettleibiger wurde und sich auf einer
elemitischen Orgie zu Tode fiaß, was zu einigen Verstimmungen zwi-
schen Amhas und Elem führte.

Dir  Lanensni
Die Lananshi, eine Bezeichnung der Amhasier fiir ihre seltenen el-

fischen Sklaven, sind geschätzte Diener und Konkubinen der Mäch-

tigen, deren Vorfahren einst als Kriegsgefangene in zwei legendären

Heerzügen verschleppt wurden.

feder Lananshi hat irgendwo den ,Stern Im'yas'tärowierr, zudem wird

ihnen im Nacken das Siegel ihres Besitzers gestochen. Da die Lan-

anshi langlebiger sind als ihre Besitzer, tragen die meisten mehrere

Siegel entlang der Wirbelsäule. Lananshi gleichen äußerlich nach

wie vor aventurischen Elfen, allerdings tragen sie andere Kleidung (je

nach Aufgabe) und ihre alte Sprache ist nur fragmentarisch in ihren

Liedern übermittelt, die sie zur Erbauung ihrer Herren singen. Ihre

Göttinnen, wie Nurda :und Im'ya,werden in amhasischen Tempeln oft
als gekettete Ge spielinnen der Menschengötter abgebildet. '

feder Lananshi ist magisch begabt, doch ist es verboten, sie in Magie
zu unterweisen, sodass sie meist nur magiedilletantisch Zauber wir-
ken, die oft Formeln wie dem Bannbaladin, Blick in die Gedanken,
Balsam und verschiedenen anderen elfischen Zaubern ähneln. Sie
werden meistens als Liebesdiener gehalten und ihre Zauberkräfte ha,
ben sich an die neuen Aufgaben angepasst.
Als eine der verführerischsten Lananshi der Dunklen Zeiten gilt Syn'ya
Dunfo:ltraum,die wohl mehr der düsteren Geheimnisse der F{errscher
von Amhas kennt als sonst iemand.

BroaoavncEn
Auch eine mächtige Stadt wie Amhas ist vielen Gefahren ausgesetzt.
Von den namengebenden Riesen des Rieslandes lebt Donnerarm, ein
Riese aus dem zweiten Zugiiber den Drachenwall, in den Nadelwäl-
dern um Amhas. Er beäugt seit 1100 v.BF misstrauisch, dass sich die

,neuen Menschen' mit dem Drachenkaiser Thufir auf dem Dier Mussa
verbünden, und ihre Ankunft in Amhas, in Form der Elemiten, ist ihm
nicht entgangen. Die Amhasier ftirchten ihn jedoch vor allem, weil
er bisweilen über die orkischen Söldner-Einheiten der Stadt herftllt.
Wesentlich häufiger als echte Riesen gre ifen jedoch Vulftanschrate und
Oger die Stadt an.
Doch auch in Amhas selbst verbergen sich Ungeheuer, darunter Ge-
staltwandler wie Doppelgänger, Werspinnen, Sandlinge und Formlose.
In den Kavernen von Amhas soll neben Grubenwürmern mindestens
ein echter Düsterdrache leben und auch Sporenkrieger verbergen sich
sowohl im Untergrund wie auch in den nahen Pilzwäldern der Stadt.
Bisweilen greifen auch Barbaren-Horden aus dem Norden die Stadt
an, doch meist werden diese schon bei der Plünderung der Umgebung
von den Söldnern von Amhas zurückgeschlagen. Nach der Abspal-
tung des Groß-Sultanats Elem vom Diamantenen. Sultanat nähren
die Elemiten auch die Furcht der Amhasier vor einem Vordringen der
I ulamlden aus den [Jlamantenen Kolonien.
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Ein anderer Ort; zu einer anderen Zeit.

oNicht dorthin<, sagt Denata. olch mache mir das

Kleid schmutzig!"

"Feigling!", ruft Doloresa. ,Memme! Hast keine

Tiaute! Bist keine rechte Amazetti! - Du bist eine

Ernathesa!  Nein!  Eine Cordel lesaln

Das trifft.

Denata verzieht das Gesicht zu einer Fratze.

Dann schiebt sie das Kinn nach vorne und stößt

hervor: 
"Bin 

ich nichtln Ihre Schultern straffen

sich, sodass sie Doloresa um zwei Köpfe überragt.

'(Jnd was sind das fiir Wörterl Memme I Tiaute I

Wo hast du das wieder,aufgeschnapptl Hast dich

mal wieder zu viel im Keller und in der Küche

rumgetneben.l<i 
:, .

oDu traust dich,ia nf[sl:D"nrr rnuss ich halt rnit

nloselitol Der Küchenjungel"
nMm..
,Der ist blöd."
.Ist er nicht. Er spielt  mit mir. .

"Und mich guckt er komisch an."
oSpielst du jetzt mit? Du hast es versprochen.u
Damit wäre alles gesagt, aber sie kann es sich
nicht verkneifen, noch ein wenig zu sticheln:

"Wie heißt erl"
rWerl.

"Der Domnito, ftir den du schön sein willstl Al-
ricol Jacopol Aus welcher Familia ist erln

"Rede keinen Blödsinn", sagt Denata und wird
rot. . Ich wil l  nur nicht dreckig werden. Außer-
dem bin ich zu alt  zu.m Vers(ecken spielen..
Doloresa w1iß, dass.1hr5 große 

.S.h*"rter_in-
Arrs{arler,vor dem; 

:
. i;:.:r l::l

zwischen mit

r:a:
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n.letzt steht auch noch ein Ball im Teatro an, und Denata darf

eistmals die Eltern begleiten. Aber sie bleibt Doloresas Schwester, und

eine große Schwester ist für eine kleine Schwester so etwas wie - Ei-

gentum.

"Bist du nicht!", ruft Doloresa. "Man ist nie zu alt! Nie! Nie! Nie!
- Außerdem hast du es versprochen!. Sie zieht jene Schnute, die in

leuchtenden Buchstaben anzeigt,dass sie sogleich zu heulen beginnen

wird - es sei dena, sie bekommt umgehend ihren Willen. 'Verspro-

chen ist versprcichen,"
Es funktioniert - wie immer.
'Na gut., lenkt Denata ein. "Aber nur eine Runde. Denn ..."

Denatas Stimme wird tiefer, thre Zige verzerren sich, als sie schreit:

o... du weißt, da unten bekommt man ein ganz grünes Gesicht!" Und

Denatas Gesicht schmilzt, als sei es aus Wachs.

Doloresa beginnt zu schreien .. .

Streitturm der Arnazetti, Thladur;

am achten Tag im Boronmond, 990 nach Bosparans Fall.

Mit einem Schrei schlug Doloresa die Augen auf Ihre Flaut war

schweißnass und sie fröstelte. Das Ding unter ihrer Haut bewegte sich.

Nein. es räkelte sich. als sei es ebenfalls soeben erwacht. Nur musste

der Ti"aum des Parasiten ungleich erholsamer gewesen sein, als der ih-

re. Welch absurder Gedanfte, sich zu fragen, ob das Ding, das mich mein

ganzes Leben plagt, ebenfalk tröumt, dachte Doloresa.

Sie hatte geträumt.

Das war noch nichts Ungewöhnliches, auch wenn normalerweise die

Erinnerung schneller zerrarn, als Wasser in der hohle n Hand.

Sie hatte von Denata geträumt.

Auch das war bisweilen geschehen.

Aber sie hatte von dem Täg.geträumt, an dem es geschehen war!

Doloresa hatte rnitnichten ihr ganzes Leben disses Ding im Gesicht

gehabt. Fünf |ahre hatte sie eine große Schwester zum Versteckspiel

gehabt, ftinf fahre einen Vater, der ihr manchmal den Hosenboden

versohlt, und sie viel öftergedrückt hatte. Fünflahre war sie ein ganz

normales Kind gewesen

Bis zu jenem Täg, an dem man sie in einem Loch außerhalb der Stadt

gefunden hatte. Seitdem waren Denata und Vater verschwunden, und

Doloresa trug das Gesicht eines Ungeheuers.

Doch nicht die geringste Erinnerung an jenen Täg war geblieben.

Bis jetzt!

Sie hatte Denata ganz deutlich vor sich gesehen. Die große Schwes-

ter, in ihrem dunkelgrünen Lieblingskleid, das so wunderbar zu ihren

Augen passte. Abgesehen von den letzten Worten, als der Tiaum zum

Albtraum wurde, war jedes Wort so gesprochen worden, da war sie

sich sicher.
Aber wo waren sie gewesen?

Und wo waren sie hingegangenl

Der Tiaum hatte es ihr nicht gezeigt.

Die Erinnerung glich einem Zimmer, das dreizehn |ahre verschlossen

gewesen war. |etzt hatte sie es betreten und was damals ge schehen war,

lag vor ihr. Noch war es unter einem schwarzen Tuch verborgen, sie

konnte die Konturen erkennen und ertasten. Schon bald würde auch

das Tüch fortgezogen.

Sollte sie den Täg ftirchtenl

Nein.
Warum auchl

Etwas erwachte, das nie geschlafen hatte .

+

Sturmgeboren lässt sich grob in zwei Tei-

le gliedern. Der erste Teil widmet sich den

Ereignissen rund um den zweiten Versuch

der Donnerbacher Ritterin Sarhild von Bir-

selburg, in der Ebene von Hardorp zu sie-

deln. Der zweite Teil ist eine umfangreiche

Spielhilfe und wirft einen genauen Blick

aufdie Hardorper Ebene, aber auch aufdie

Ansiedlungen innerhalb ihrer Reichwei-

te und die Kreaturen, die in der Region so

kreuchen und fleuchen. Ein ausführliches

Kapitel beschäftigt sich zudem mit Regel-

mechanismen, mit denen die Besiedlung
- je nach Vorliebe - genau (regulatorisch)

oder ungefähr (erzählerisch) am Spieltisch

abgebildet werden kann.

Wenn alles gut läuft, könnt ihr Sturmgebo-

ren bei Erscheinen dieses Boten bereits in

den Händen halten.

2OI3 wirup Ein cvtEs f nrnR!
Davon bin ich fest überzeugt, nicht nur,

weil es seit langer Zeit das erste |ahr ist, in

dem sich keine Iahreszahl wiederholt. Nein,

auch die Das Schtuatze,4ztge-Werke dieses

fahres können sich sehen lassen. Im letzten

Boten haben wir euch nach Gareth und in

den fernsten Süden bis Uthuria entftihrt,

diesmal geht es weiter in den Norden.

IIIützr FEsTHALTEu!
Sturmlest sol l te man schon sein, wenn man

sich in Sturmgeboren in die Hardoper Ebe-

ne wagt. Denn dort bckommt man es mit

gewaltigen Staubstürmen und im Rahmen

dieses Abenteuerbandes zudem mit diver-

sen Fraktionen zu tun, die sich die Ebene

unter den Nagel reißen wollen. Da gucken

nicht nur die Neunaugen im gleiihnami-

gen See dumm.
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Ein cvfEKfenqcanc
Ein kleines bisschen länger müsst ihr noch auf das Aventurische

fahrbuch warten, aber schon im März krinnt ihr auch dicse neuarti-

ge Publikation euer Eigen nennen. Neben den drei Alveraniarsaben-

teuern Totenlichter, Schleierspiel und Nebelschwaden werden darin

die Regionen Rommilyser

Mark, Albernia, Almada und

das Alanfänische Imperium

r u f d c n  a k t u e l l e n  S t a n d  g e -

bracht. AulJerdem findet ihr

darin einc Beschreibung der

Ri t ter  vom Orden des Hei l i -

g c n  B l u t e s  u n d . l e r  D r a c o n i -

teq eine Zeitleiste des fahres
1035 BF und einen Ausbl ick

aufdas fahr 1036 BF.

A l ' o .  s a g t . . J a "  z u m  J a h r -

buch.

Zepprnovs fER. . .
. . .  w a r e n  d i e  l c t z t e n  J a h r e ,
wenn man die Praioskirche

fragt, denn ihnen ist das Ewr-

ge Licht verloren gegangen.

In dem Kampagnenband Quanionsqueste erhal ten die Helden die

Gelegenhei t ,  d ies zu ändern.  In v ier  Abcntcuern und verschiedenen

Szcnarien, die einzeln oder als langfristige Kanipagne gespielt werden

könncn, folgen die Helden der Spur eines He iligcn.

Natürlich erführt man aufden

200 Sei ten auch mehr über

den Praiosglauben und die

Kirche des Sonncngottes jetzt

und in kommendcr Zcit.

Die Quanionsqueste is t  für

göi lcr l reue Helden gedacht.

und es is t  mögl ich,  d ie gc-

samte Kampagne mit cincr

praioskirchlichen Themen-

gruppe zu er leben. Doch

auch schwarze Schafe,  d ie

vc rgang (  n (  l Jn ta t cn  Ju rch  c i -

n c  B u l i q u r s t r  ' ü h n c n  w o l l c n .

Irhexenskir-rder oder gar Zau-

berer krinnen clen Weg Sankt

Quanions gehen. Aufdass es

am Endc wieder hei l len darf :

Lux triuntphat!

E,i n, rr EVEruKgn zLgn-i n D ERRS> m m i rys E RnI ARrt
An dieser Stelle verabschiedenwir Ralf Dieter Renz aus seincm Amt * Königreich Garetien
als Briefipiel:Kanzler der Marken des ehemaligen Fürstentums (Cantzlerdes Königreichs Garetien Florulf von Luring) l
Darpatien, nachdem er die Region durch unsichere Zeiten und viele Björn Berghausen, kanzler(@garetien.de
Fährnisse geführt hat. Unser herzlicher Dank gilt Ralf für die mü- * Markgrafschaft Greifenfurt I
hevolle Arbeit, die es bedeutet eine derart gebeutelte Kriegsprovinz (Meister der Mark Bredogar Eustachius von Parsenburg)
für die Brießpiele r attraktiv zu halten. Und natürlich wünschcn wir Volker Weirizheimer, kanzler(@greif-enfurt.de
Rall der uns auch weiterhin als aktiver Brief'spieler erhalten bleibt, + Fürstentum Kosch (KanzlerNirwulf Sohn des Negromon)
alles Gute ftir die Z'ukuAft und freuen uns weiterhin auf Beiträge Stefano Monachesi, kanzler@angbar.<1e
aus seiner Feder. ": .::. , + Herzogtum Nordmarken (Landhauptfiau Isewein von Weiseprein) .
Als neuen Kanzler für.die:Rommilyser Mark sowie clie Rabenmark Tina Flagner, kanzler@nordmarken.de
setzt die Redaktion von D4s- Sqhwarze Auge Dauid LuftafJen ein, * Markgrafschaft perricum (Altgräfin Rimiona paligan) :
einen altgedienten darpatischen Briefspieler. dem an dieser Stelle Bjrirn Berghausen, kanzler@garcrien.dc
schon einmal für seinen Elan gedankt sei und dem. wir viel Frfolg 1' Rabenmark (Landedler Firnmar Bernhelm von Thollstätt) :und Freude bei der Bewältigung seiner neuen Aufgabe wünschen. David Lukellcn. lukasscn_david@gmx.net
An dieser Stelle bestätigt die Redaktion dann aucl"r fiir das.|ahr 2013 * Rommilyser Mark (Kanzlerin Beergard von Rabenmund)
die aventu,rischen Regionalkanzler und sie seien hier 1ür alle Interes- David Lukaßen, lukassen_david@gmx.net
sierte n aufgelistet * ihnen allen gilt ebe nfalls unser Dank, de nn ohne 

I Herzogtum Tobrien (Kanzler De lo von Gernotsborn)
sie würde es kein s. aktives Briefspiel gcben! Daniel Simon Richter, kanzler@)herzogrum,r.r,ci<1cn.net

Die Regional-KanzlerAventuriens 
+ Frerzogtum weiden 

---.--rr-.^.. rrr^:e^-^.^:-\
* Königreich Albernia (Hofmarschall  Ronan zu Naris) Danier Simon fuchtcr. kanzlerro herz()grum-wcit len.net

Marcus Carson Buss, kanzler@westlande.info I rr^-r-__^r^^r^-,rr,-rr-_
* Fürstentum Almada 

\dlrzrct\rt'wtrLtalruc'''u 
*,.|I;rksrafschaft windhag 

/;;, _, rMarcus  C l rson Buss ,  k rnz le r (a  west landc . in fb
(Ka.nz le rRaf ikL is the |mMaldonadovonTä lad ' ' - \

Nikras Reinke, nikras reinke@drrde 
Lur' * 

ffi:::äL[?J::ftT:läl:;;:l.:'-i$j'j:"" 
t oikaldiki) 

:
Daniel Simon Richter
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EinE BEscr{reiBVnc DEn-HiarpincEK-Stapt

von Mo<itz MEnrrm, ApRian

In der mit 30.000 Einwohnern größten Ansiedlung Utlands hausen
nicht nur skrupellose Seeräuber, sondern hier herrscht auch eine Ge-
meinschaft weithin gerühmter Meisterschiffbauer, die sich bei ihrem
Werk der Runenmagie bedienen. Ihr Oberhaupt, Heidrir Einrirsson,
beansprucht den Titel eines Seekönigs und betrachtet die Raubfah-
rer als seine Gefolgsleute, die er mit Runenwaffen und -schiflbn be-
lohnt. Vom Njarlsberg oberhalb der Stadt heißt es, er beherberge den
größten Harpyienschwarm Myranors, der oftmals die umliegenden
Fischgründe unsicher macht. Im Umland der Stadt ziehen mehrere
Rudel Wolfalben umher, mit denen es oft zu kämpfbrischen Ztsam-
menstößen kommt.

Das wohl Außergewöhnlichste an I(yrbluthaven ist wahrschein-
lich die Thtsache, dass es hier nicht nur wie üblich ein Haf-cnviertel
gibt, sondern gleich mehr als ein Dutzend. Es gibt zwar einen großen
Flafen, um den herum sich die üblichen Tävernen und l-agerräume
gruppieren,.aber fast jeder der Schifitbauer hat einen cigenen kleinen
Hafen mit Anbindung entweder direkt ans Meer oder an den Ky5 der
von Norden lres kommend hier in das M.e{'4,4r. Se.wölfe mündet.
Um jeden dieser kleinen Hä[en hat sich eine - bloß etwas kleinere

upd diese un-.
nDritrel ',:'

Kyrbluthaven ltir den eiligen Leser

Einwohner: 30.000: davon 80% Hjaldinger, l0% Baramunen (,,Björneman-

nen"), 5%Amaunir (,,Kattamannen"), 3% Minotauren (,,Bullemannen") und

2% Schneepardir (,,Pardamannen")

Herrschaft / Politik: Seekönig Heidrir Einrirsson,gewähltes Oberhaupt der

Schiffsbauergilde

Garnisonen: keine offizielle; aber einzelne kleinere Kasernen der Raubfah-

rer und Schiffsbauer, die im Kriegsfall Schiffe und Besaaung stellen müssen

Tempel: Dravina-Heiligtum, Rayia-Heiligtum, Njaerretun-Heiligtum, Firnja-

Schrein, Phaegis-Schrein, Ulram-Tempel, Korri-Tempel, Hjalsikkar-Tempel,

mehrere kleine Rondris-Tempel, etliche Orte, an denen örtliche Naturgöt-

ter verehrt werden, und ein (geheimer) Ahmadena-Tempel

Wichtige Gasthöfe / Schänken: Taverne,,Heidrirs Axt", Gasthöfe,,Axt

und Schild",,,Bier und Brot",,,Zur rostigen Machira", ,,Xorvashs Höhle"

Besonderheiten: Effarsnadel (Effars-Heiligtum), Njarlsberg, Hafenviertel

Wichtige Händler: l5 Häuser der Schiffbauergilde,,,Egils dicke Felle",

,,Ulberths Silberschmuck",,,Bjalfi, der Knochenhändler"

Stimmung in der Stadü Kyrbluthaven ist eine Stadt, die durch das Be-

wusstsein der eigenen Kraft nur so strotzt. Man baut die besten Schiffe, hat

die mächtigsten Waffen und die furchterregendsten Seeräuberr. In letzter

Zeit allerdings wird die Stadt zunehmend von größeren und kleineren

Katastrophen betroffen und Mut und Zuversicht der Kyrbluthavener

haben einen ordentlichen Schlag abbekommen.

Pnrrrforuivs vnD Axpr, R€rvscn

der Stadtfläche ein. Alles in allem dürften sich in den Häfen mehr als
400 Schiffe in unterschiedlichsten Größen und Zuständen be{inden.
Ganz sicher muss sich Kyrbluthaven keine Gedanken machen, in Zei-
ten der Not eine zu kleine Flotte zur Vcrlligung zu haben, da jeder der
bärtigen Kerle, die Thg für Täg in den Hafenspelunken herumhänge n,
problemlos in der Lage ist, eines der Schille zu führen.
Auch absolut typisch für diese sonst eher raue Stadt ist clie kompro-
misslose Toleranz gegenüber andcren Religionen. So gibt es selbst für
die obskursten Gottheiten Schrcine, 

'lempel 
oder Heiiigtümer und

kaum jemand stört sich daran. Erst dann, wenn Anhänger eines Got-
tes zum Problem für die Gemeinschaft werden, müssen sie sich auf
Arger oder gar Ve rfblgung gefässt machcn. Verhält er sich unauffällig,
ode r wirkt se in Tün sich sogar positiv auf das Allgcmeinwohl aus, so
kann sich jeder auch noch so ungewöhnliche Kult sicher sein, in der
Kapitale des Utlands willkommen zu sein.
Speziell in Kyrbluthaven haben sich die in der Runenakademie im
Stadtze ntrum ausgebildeten Runenmeister auf e ine Form der Ma-
gie spezialisiert, mit der sie Waflbn und Schiff-e belcgen können. Hat
man seine Ausbildung erfolgreich hinter sich gebracht, stehen einem
alle Türen offen - selbst die schwächsten Absolventen sind bei den
Schillsbauern heiß begehrt und verdienen gewaltige Summen.
Wie die meisten hjaldingischen Städte ist auch Kyrbluthaven kom-
plett von einem mächtigen Palisadenwall umschlossen, der sich nur
an zwei Stellen öffnen lässt. Dort ftihren kleinere Straßen in die Stadt
hinein, die eher selten ftir den Handel bcnötigt werden, sondern zu-
meist nur dazu dienen, dass die Baucrn des Umlands ihre Waren zum
Marktplatz transportieren können.
In unregelmäßigen Abständen finden sich an der Palisade Wehrtür-
me, die von Edelingen bewohnt wcrden, die sich verpflichtet haben,
diesen Abschnitt zu bewachen. In Notzeiten bieten diese Türme auch
den außerhalb cler Staclt lebenden Bauern Schutz, cler ihnen seit der

Gründung der Stadt in einer Charta fest zugesichert ist.
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Der Artikel lasst die wichtigsten Ereignisse und Ergebnisse des Kam-

pagnenbandes Mit wehenden Bannern zusammen. Da ein großer Teil

der Entwicklungen durch Entscheidungen, Erfolge, aber auch Nie-

derlagen der Helden beeinffusst wird, ist eine allumlassende oflizielle

Berichterstattung im Aventurischen Boten nicht möglich - was genau

geschehen ist ,  kann letzt l ich nur Ihre Spiel runde wissen.

In der Folge der Befriedung der Wildermark wird a:u| dem GroJ3en

Hoftag zu Rommilys die Markgralschaft Rommilyser Mark geschaffen.

Eine kurze Vorstellung dieser ne uen Provinz {rnden Sie in dieser Aus-

gabe auf Seite 9. Umfässendere Beschre ibungen der Rommilyser Mark

linden Sie im Kampagnenband Mit wehenden Bannern sowie im

Aventurischen Iahrbuch. Die weitere Enwicklung der neuen Provinz

wird zudem durch den Aventurischen Boten be gleitct werden.

' Zeitleiste zu den Ereignissen

des Kampagnenbandes >>Mit wehenden Bannern<<

Rondra 1035 BF: Lutisono von Perricum fillt mit einem Söldnerheer in die

Wildermark ein. mit dem Ziel. sie zu befrieden und an den Meistbietenden

zu verkaufen.

Efrerd: Die Natterndorner Fehde wird beigelegt. Graf L uidor von Hortsteen

geht als Sieger hervor.

Mitte Boron: Das Mythroelsduell. Die Heere von Ludolf vonWertlingen und

Ucurion von Robenmund treffen bei Wehrheim aufeinander. Die beiden rit-

terlichen Heerführer handeln einen Stellvertreterkampf Zwölf gegen Zwölf

aus, in dessenVerlauf Marschall Ludalf durch Ucurians Klinge fCllt.
' Firun: Swontje von Robenmund erreicht mit ihr ergebenen Rittern die Wil-

dermark und beteiligt sich an den Kämpfen zur Befriedung ihrer Heimat. Es
' 

kommt zum Bruch mit ihrem Vater Ucurion von Robenmund.

Phex: Kaiserin Rohojo von Goreth greift mit ihren Gardetruppen in die

Schlachten der Wildermark ein.

Frühling: Zahlreiche kleine Scharmützel halten dieWildermark in Atem.

Alle Seiten drängen danach, die Entscheidung herbeizuführen. Kleinere

Kriegsfürsten werden zwischen den kaiserlichen Garden auf der einen und

Lutisanas Söldnern auf der anderen Seite aufgerieben.

Ingerimm: Die Mörkische Schlocht lm Herzen derWildermark kommt es

zur Entscheidungsschlacht zwischen den Kaiserlichen und Lutisanas Heer.

Efferd 1036 BFz Croßer Hoftog zu Rommilys. In der Friedensbulle von Rom-

milys beschließt der Adel des Reiches die Auflösung Darpatiens und der

Traviamark, den Fortbestand der Rabenmark und die Schaffung der neuen

Marlgrafschaft Rommilyser Mark.

I 2.Travia: Tog der Treue. I m Friedens kaiser-Yulag-Tempel zu Rommilys wi rd

und leistet der anwesenden Kaiserin denVasalleneid. Sie erhebt Pocrfer, das i
Schwertderant ikenKirn ig inSve| inyaderBefr iedenden,zum|nsigniumihrer

Herrschaft und gibt ihreVerlobung mit Geldor von Eregelsoum bekannt. !
30.Traviar Swantje von Robenmund und Geldor von Bregelsoum schließen 

'.i

den Traviabund.

L
, . t
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SwontjevonRobenmundzuerstenMarkgräfinderRommilyserMarkgekrönt , Kr-p"g.t. weitergeführt werden soll, werden die Ereignisse an der

MristEnjnFoRJnATionrn zv
>> G RE i rE n ün r ruGaR.-EtH (
Dieser Artikel beschreibt das Ende der Quanionsqueste: Die Pilger,

die von den Greifen nach Gareth getragen wurden, bringen das Ewi-
ge Licht in den Tempel der Sonne zurück. Zahlreiche Praiosdiener

haben Anteil an diesem Wundeq darunter, wie im Artikel erwähnt,

Fürst-Illuminata GuidAhenna uon Faldahon (die tatsächlich kurz vor

Beginn der Namenlosen Täge in gleißendem Licht entrückt wurde,

anderslautende Gerüchte sollten Zwietracht und Zweifel unter den

Gläubigen säen) und Legatin Lechmin uon Hartsteen. Aber auch Ihre

Helden könnten unter diesen Pilgern gewesen sein - ihr Weg zum

Ewigen Licht wird im Abenteuerband Quanionsquester Die Licht-

sucher beschrieben.

M Ei stEnj rr roRmAti o nEn zvR
AKfvELLEn AVSGABE DEs Sar.ameuoERs
f Wie aus den Artikeln deutlich ersichtlich ist, gärt es momentan in

der Weißen Gilde, nachdem jahrelang der Führungsanspruch Saldor

Foslarins unangefochten war. Die angesprochenen Konflikte werden

viele Kräfte und Ressourcen in nächster Zeit in gildeninternen Ausei-

nandersetzungen binden, sodass entgegengesetzt zur Ankündigung des

Gildcnoberhauptes nur wenig Kraft auf die Konflikte mit den Schatten-

landen verwendet werden kann. Gleichzeitig brechen die internen Rei-

bereien das bisher sehr einheitliche und zentralistische Bild der Weißen

Gilde auf: Nach wie vor werden die weißmagischen Akademien durch

eine gemeinsame Philosophie verbunden sein, die sich in erster Linie

dem Erhalt und der Wiederherstellung der zwöllgöttlichen Ordnung

verpflichtet ftihlt, in einigen Sachfragen werden die Akademien jedoch

zunehmend unterschiedliche Ansichten vertreten und zu unterschiedli-

chen Interpretation der geltenden Normen und Gesetze kommen.

* Eslam von Wagenhalt beherrscht tatsächlich verlorengegangene

Fähigkeiten aus der Rohalszeit so beherrscht er so manches gilden-

magische Zauberlied und besitzt eine magische Leier - und kann

zurecht als letzter ,Zauberbarde' gelten, doch bislang hat er diese

Kenntnisse keinem anderen Magier weitervermittelt und wird dies in

nächster Zeit auch nicht tun. Falls die Gerüchte jedoch nicht abreißen

und Eslam zunehmend von wissbegierigen Adepten bedrängt wird,

mag sich der warmherzige Rohalswächter dazu überreden lassen eine

neue Lehrtradition zu begründen.

Und hier noch einige weitere Meisterinformationen, die sich auf den

Salamander der Ausgabe 156 beziehen:

I Die Gründung des Magierkollegs in Honingen ist ein Ergebnis

des DSA-I-ARPs Collegittm Magicae -1. Da das Schicksal von Magis-

ter Ilmenblick und den anderen Lehrern des Instituts in einer [-ARP-

iungen Magierschule im Kontext des Tischrollenspiels nicht genauer
definiert werden. Einzig der Salamander wird von Zeit zu Zeit über

den Stand der Entwicklungen berichten. Es kann jedoch davon ausge-

gangen werden, dass es dem Kolleg bis 1041 BF nicht gelingen wird,

den Anforderungen der Grauen Gilde,zu ensprechen, sodass mit ei-

ner offiziellen Ai.rk.nr,t,ng erst 1048 BF ?u .ichn.r, ist. Aus diesem.
t .  :
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Grund werden Abgänger des Instituts auch nicht aktuell als ofhzielle
Magier-Profession beschrieben werden. Es ist ihnen jedoch natürlich
freigestcllt, einen sotchen nach den gewöhnlichen Lehrmeister-Regeln
selbst zu erstellen.

* Durch die Anerkennung von Kosmaars Auslegungen der Conve nts-
Regularien, haben alle Gilden die in Wege der Zauberei 297 genannte
Liberalisierung der teilweise stark veralteten Bekleidungsvorschriften
anerkannt. Im gleichen Zusammenhang wurde aber auch die Ver-
bindlichkeit der Regelungen gegenüber den weltlichen Machthabern
betont. Damit dürfte der horasische Sonderweg ein Ende haben, nach-
dem die Kleiderrichtiinien des Codex Albyricus im Lieblichen Feld nur
innerhalb der Akademiemauern gelten (Reich des Horas 48). Man

darf allerdings davon ausgehen, dass modebewusste liebfeldische Ma-
gier auch in Zukunft Schlupflöcher zur Umgehung der Regelungen
finden oder sich schlicht nicht an die Regularien halten ähnliches
gilt für die Tülamidenlande.

* Di. ger,annte Sonderausg abe des Salamanders berichtet auslührlich
über die Ereignisse des Allaventurischen Konvents 1034 BF, sie wird
jedoch irdisch nie erscheinen. In crster Linie aus dem Grund, um Ih-
nen beim Spielen des demnächst erscheinenden Abenteuerbandes Im

Schatten des Elfenbeinturms größere Freiheiten ftiLr das Spiel auf dem
Konvent zu geben.

MEistEnirFoRJrrATionrn zv
))BArn ünEruIIörupLicHE
O rpo nf stEi rr E ArrscEs PRocr{ Err (
Bei dem ausgesprochenen Bann handel t  es s ich nicht  um eine karmale

Liturgie, sondern um eine ritualisierte Warnung. Eine Annäherung

an den Nebel  is t  wei terhin mögl ich,  aber zurzei t  noch tödl ich.  Cha-

ryptoroth schlägt nicht nur im Perlcnmeer zu (siehe Bahamuths Ruf),

sondern droht Avcnturien mit ihrem Griffzu umschließen.

Der jetzige Zustand an den Nördlichen Olportsteinen, sowie cler Bann

bleiben mindestens das ganze fahr 1036 BF bestehen. Da es s ich um

cin lokalcs Phänomen handel t ,  wird das Spiel  d iessei ts der Insel  Di-

brek erst  e inmal n icht  beeinf lusst ,  sodass Sie nicht  nennenswert  e in-

geschränkt wcrden, wcnn Sie als Meister Abentcuer in der Region

Thorwal planen und dabci nicht mit dem ofhziellen Geschichtsver-

lauf kollidieren wollen. Neuigkeitcn von den Olportsteinen werden

dann natür l ich im Botcn und an anderer Stel le the mat is ier t  we rden.

M r isfrruin roRmATi on En zv
>>E inr Enpin FüLDAs AmezonrrrRJ:icH ((
Die Geburt verlief fiir Gilia sehr schwer und es war keineswegs sicher,
dass das Kind vor oder nach den Namenlosen Tägen zur Welt kom-
men würde. Aus diesem Grund holte man eine erfahrene Flebamme
nach Yeshinna. Und den Zwölfen sei Dankwurde das Kind auch nicht
währe nd de r ve rfluchten Zeit zwischen de n |ahren gebore n.
Eine namenlose Prinzessin ist jedoch ein schlechtes Omen und um
das zu ändern rufen wir alle Leser und Leserinnen au{, Namensvor-
schlägc cinzureichen und an folgende Adresse mit dem Betreff Prin-
zessin zuschicken: avbote@ulisses-spiele.de (Die Aktion läuft bis zum
28.2.2013). Der schönste Name wird nicht nur of{rziell der Name der

Prinzessin, sondern ein/e Held/in des Siegers kann auch eine Rolle in

dem nächsten Artikel über Amazonen spielen.

M E i sfEni rr roRInATi o n En zv
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VIITERIIE\rERFüHRVrIG((
Die Ereignisse bei der ,Siebentägigen Sommerhatz' auf Schloss Baliiri
waren Gegenstand des YaquirienCons 2012, des alljährliche Brief-spie-
lertreffens der yaquirischen Lande.
Da Schloss Baliiri durch die Ereignisse des Abenteuers Masken der
Macht in den Händen eines Spielerhelden ist und somit der Burggraf
von Baliiri möglicherweise ein Mitglied Ihrer Heldengruppe, bietet es
sich an, die Geschehnisse während des Logentreffens auch bei Ihnen
am Spieltisch darzustellen. Sicher gibt es einen Rivalen aus der Ver-
gangenheit Ihrer Helden, dem es Genugtuung bereiten würde, den
Burggrafbn vor den Augen des versammelten Adels zweier Reiche
bloßzustellen. Es liegt dann an Ihren Helden, herauszufinden und zu
beweisen, dass verschwundene Besitztüme5 verleumderische Pamph-
lete und nicht zuletzt das arrangierte Stelldichein des Burggrafen mit
der Gemahlin Dom Ansvins den Ränken dieses Widersachers zuzu-
schreiben sind.

Die Auswertung des Schicksalpfäclc-Turniers mitsamt c inem dazu-

gehörigen Artikcl u'ird im Aventurischen lJotcn 1 58 vcrkündet.

:.;-E=J*{5iX
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Peraine 1035 BF: Ezzelino Merzari, ein
berühmter horasischer Baumeister. erreicht
Brabak.
Ingerimm 1035 BF: Wahl einer Braut für
Fürst Finnian ui Bennain.
15, Ingerimm 1035 BF: Baronet Eslam von
Efferdas erhebt Klage gegen Comto Schatz-
kanzler Vilemon Kantra und strebt eine
Amtsenthebung an
Anfang Rahia 1035 BF: Während der ,Sie-
bentägigen Sommerhatz' auf Schloss Baliiri

ü-i**, -diii,. : ji t, i;iüil

gefährde n mysteriöse Vorkommnisse den Fort-
bestand der ,Loge beider Yaquirien - letztlich

kommt es jedoch nur zu einer Neuwahl des
Vorstandes.

Ende Rahja 1035 BF: Adlerorden durchsucht
Kusliker Kuricr.
5. Namenloser Thg auf den l. Praios: Geburt
von'I'hesia Gilias Tochter.

!;.r Praios 1036 BF: Nach acht fahren endet
die Quanionsqueste. Das Ewige Licht kehrt

I dpr Sonne in Gareth

Frühjahr 1036 BF: Berichte über mysteriösen
Nebel über den Olportsteinen.

I n  r i c r n r R S a c n r

I) ie Beschreibungcn von Luminof f  t

Morcal ino,  Sept imo Sargcnt i l l ian und

t lern Anatomischcn Inst i tut  z-u Vinsal t

in Stät ten okkul ter  Geheimnisse basie-

rcn auf ' lLxten von Frank W Barte ls,  c l ie

cr  uns f rcundl ichcrweise zur Verfügung

gestel l t  hat .
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- < a
- -ry.

Zum Verbleib beim Abonnenlen:

Abonnementsbestellung für die Zeitschdft AVENTURISCHER BOTE am abgeschickt.

V€rtrauensgarantie: Mir ist bekannt, dass ich diese Besteliung innerhalb von I 4 Tagen schriftlich bei der PerCom Vertriebs-

gesellschaft mbH; - Abo-Service -; Am Busbahnhof 1; 24784 Westerrönfeld ohne Angabe von Gründen widerrufen kann.

Zur Wahrung der Frist genügt did{gchpeitige Absendgng des Widenufs (Datum des Poststempels).






